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Donnerstag , den 17 . September 1SSI

9er englische Sol-streik.
3« den Vorgänge« in der englischen Marine.

(London,  17 . September.  Radiodienst .)
Der Soldstreik der englischen Flotte , über den
jetzt nähere Einzelheiten vorliegen , geht haupt¬
sächlich von den 18 in Vergordon liegenden
Schlachtkreuzern aus . Hier weigerten sich
die Matrose«  nach Bekanntwerden der
Soldkürzungsbestimmungen , die Anker zu lichten.
Statt dessen setzten sie sich auf die Ankerketten
und brachten dabei Hochrufe auf den Kö¬
nig  aus . Sie wollten damit bekunden, daß sie
königstreu und nicht republikanisch seien. Da
die Schiffe nicht auslaufen konnten, den Be¬
satzungen Urlaub nicht gewährt wurde, hielten
sie an Bord Versammlungen ab.  Die
Unzufriedenheit kam hauptsächlich gegenüber den
drastischen Reduzierungen des Solds und der
Frauenzuschläge zum Ausdruck, die zum Teil bis
zu 58 Prozent ausmachten . Die Admiralität hat
inzwischen mitgeteilt , daß die Kürzungen sich
nur auf die Grundlöhnungen , nicht aber auf die
Familienzuschläge erstrecken sollten , so daß eine
Kürzung von „nur 7,7 bis 13,6 Prozent"
übrig bliebe . Die Disziplin der englischen Flotte
ist nach den gestrigen Erklärungen der Regie¬
rung im Unterhaus bereits am Mittwoch wie¬
der hergestellt gewesen . Irgendwelche Beunruhi¬
gungen werden von nirgendwo gemeldet . Der
größte Teil der Kriegsschiffe hat seinen Heimat¬
hafen wieder ausgesucht^

Die Unruhen der englischen Flotte beschäf¬
tigten am Mittwoch das Unterhaus . Der erste
Lord der Admiralität , Austen Chamberlain , er¬
klärte dazu , daß die Beschwerden über gewisse

Härten der Soldkürzungen ernstlich geprüft
würden . Die Schiffe würden in ihre Heimat¬
häfen zurückkehren, wo die Untersuchung statt¬
finden solle. Die Regierung habe die Vorschläge
zur Milderung der erwähnten Härten gebilligt.

Die Regierung gibt also nach und ist bereit,
einen nicht unwesentlichen Bestandteil ihres
Notprogramms aufzugeben . Das haben die Ma¬
trosen erreicht . Mit Recht werden jetzt andere,
ähnlich schwer von dem Notbudget betroffene
Schichten der Bevölkerung sagen , daß die Druck¬
mittel der Flotte sich wirksamer erwiesen haben
als die parlamentarischen Einsprüche z. B . der
Lehrer , deren Gehaltskürzungen ebenfalls be¬
sonders hart empfunden werden.

Was sich in der englischen ..Flotte in den letz¬
ten Tagen abgespielt hat , ist ein in der Geschichte
der englischen Flotte noch nicht dagewesener Vor¬
gang . Daran ändert auch die Tatsache nichts,
daß es sich keineswegs um eine Meuterei oder
um eine politische Bewegung gehandelt hat . Es
war eine reine Lohnbewegung . Die Beschwer¬
den sind ordnungsgemäß an die Offiziere wei¬
tergeleitet worden , die , selbst von der Kürzung
betroffen , sie mit Sympathie ausgenommen
haben . ^

Die britischen Seeleute , die wegen der Sold-
kürzung den Dienst verweigerten , haben ein
Schreiben an die Admiralität gerichtet, in dem
sie eine Milderung der drakonische» Soldkürzun-
gen wünschen. Sie seien gehorsame Untertanen
des Kömgs , die mit einer vernünftige»
Soldkürzung  einverstanden sein würden.

Brasilien , der Kaffeelieferant der Welt.

A/S/S/ )/?/ ?» 7 ? LSöe/7 c//S / S/7L/S/ ' S/2..
^b ^/e/7//? /)L>re/c /̂7e/7<A/7/Nh// iH/H/'SL/c/? /tz/w/r..

In diesem Jahre , das für Brasilien eine besondes gute Kaffee -Ernte gebracht hat , sind,
wie gemeldet , bis zum 1. September von den Pflanzern nicht weniger als 985105 Sack
Kaffee , die auf dem Weltmarkt die Preise zu drücken drohten , vernichtet worden . Wenn
die Kaffeepreise entsprechend der Ernte gestaltet werden würden , so wäre ein täglicher

Konsum guten Kaffees viel größeren Schichten möglich , als das jetzt der Fall ist.

Kummer 217

DieBankrotteure
wollen diktieren.

Von Tony Sender.

Das deutsche Volk war in diesen letzten
Wochen Zeuge eines grandiosen Bankrotts der
herrschenden privaten Wirtschaft . Zusammen¬
brüche von nie erlebtem Ausmaß konnten nur
dadurch verhütet werden , daß sich die bis dahin
Allgewaltigen nun plötzlich in ihrer Bestürzung
und Hilflosigkeit an den Staat , also an die Ge¬
meinschaft wandten und das Reich auch seinen
Beistand lieh ; ihn leihen mußte , weil ja z. B.
an dem Bestand eines großen Kreditinstituts die
Existenz unzähliger Betriebe und damit auch das
Schicksal der Millionen dort beschäftigter Ar¬
beiter hängt , die man nicht auch noch in die Ver¬
dammnis der Erwerbslosigkeit zu den schon vor¬
handenen Millionen schicken durfte.

Welches waren die Ursachen dieses Zusam¬
menbruchs ? Schon sind die Kräfte am Werk,
die uns glauben machen wollen , alles sei nur
zurückzuführen auf die Lasten der Kriegsent¬
schädigung und Bedrängnis von außen!

In Wirklichkeit sind aber dies nur Teil-
Ursachen und nicht einmal die wichtigsten . —
Gewiß , die ausländischen Geldgeber Deutsch¬
lands wurden mißtrauisch , als am 14. Septem¬
ber 1930 in Deutschland die Kriegs - und Bür¬
gerkriegshetzer vom Hakenkreuz eine so starke
Stimmenzahl aufweisen konnten . Das wird
nicht von uns geleugnet — nur haben wir auch
nicht vergessen , daß diese Horden mit dem Gelds
der Industrie und der Finanz hochgezüchtet wur¬
den . Aber das ausländische Kapital wurde
auch deswegen mißtrauisch und zog sich aus
Deutschland zurück, weil . . . auch deutsche Kapi¬
talisten ihre Gelder ins Ausland flüchten lie¬
ßen und weil man im Ausland teilweise besser
als im Inland erkannte , welch großen Fehler
die deutschen Unternehmer in der Lenkung des
Kapitalstroms in Deutschland gemacht hatten:
Wie man zum Beispiel in der Eisenindustrie
mit Hilfe gewaltiger Kapitalien ungeheure Ver¬
größerungen von Anlagen baute , mit denen ein
Mehrfaches des deutschen Bedarfes gedeckt wer¬
den könnte . Aber es sind bei uns nicht die Men¬
schen und vor allem nicht die Mittel in den
Händen der Massen vorhanden , um so viel
Ware kaufen zu können . Da stellt sich denn her¬
aus , daß das zuviel hineingesteckte Kapital ein¬
fach vernichtet ist!

Dieser Vorgang , wie ähnliche in anderen
Industrien , zeigt aber deutlicher denn je , daß
die Menschheit es nicht mehr dulden kann , daß
die Wirtschaft von Anarchie und Willkür der
einzelnen Unternehmer beherrscht werde , daß
die Bankrotteure weiter diktatorisch über das
Schicksal der Millionen von Männern und
Frauen verfügen.

Doch, kaum beginnt dieses Aufdämmern all¬
gemeiner zu werden , und schon melden sich die
Herren Bankrotteure wieder ; nachdem sie den
ersten Schreck überwunden , haben sie ihre alte
Unverfrorenheit wieder erlangt . Die Unterneh¬
mer schicken eine Eingabe an die Regierung
(deren Text sie selbst nicht veröffentlichen , so
viel Angst vor dem Volkszorn ist doch noch
übrig geblieben !) , in der sie ihre Rezepte zur
„Lösung der Krise " aufdrängen . Wie geistlos
und armselig aber der Inhalt : Da kehren wie¬
der die alten . Ladenhüter — Senkung der
Steuern (natürlich nur die des Besitzes) , Sen¬
kung der sozialen Leistungen , Lohn - und Ge¬
haltsabbau ! — Das aber ist nichts anderes als
das Rezept zur völligen Verelendung der brei¬
ten Massen und zur Verschärfung der Wirt-
fchaftsnot . Ist doch die zu geringe Kaufkraft
der arbeitenden Menschen die Ursache dafür , daß
die Lager sich füllen mit unverkäuflichen Waren

und die Fabriken ihre Tore schließen, während
hungernde Menschen draußen stehen.

Genau so wahrheitsliebend die andere Be¬
hauptung , Deutschland sei ohne diesen Abbau
nicht mehr konkurrenzfähig mit dem Ausland.
Dabei wurde gerade in den letzten Monaten der
Ueberschutz Deutschlands verdoppelt und beträgt
aufs Jahr berechnet 2 )4 Milliarden ! Glauben
die Schlotbarone , die Arbeiterfrauen und -Män¬
ner könnten nicht die Zeitungen lesen ? Bilden
sie sich ein , sie könnten nicht in Erfahrung brin¬
gen , daß das „Gehalt " der Herren Bankdirek¬
toren meist sechsstellige Ziffern sind, ja sehr oft

I die halbe Million übersteigt?

Und diese Herrschaften fühlen sich berufen,
uns Sparsamkeit zu predigen?

Aber doch müssen wir uns fragen : Wie kommt
es , daß sie das jetzt schon wieder wagen ? - -
Doch nur darum , weil ein großer Teil der arbei¬
tenden Menschen noch hinter den kapitalistischen
Parteien herläuft , weil sie Glauben schenken
jener Hetze und den verlogenen Beschimpfungen
gegen die ehrlichsten Arbeiterführer , nur darum,
weil die arbeitende Masse uneins ist!

Je größer die Gefahren werden , die uns be¬
drohen , desto notwendiger brauchen wir die ge¬
schlossene Front . Wenn wir einig sind, habest
die Bankrotteure aufgehört zu diktieren!

45 . Jahrgang

ksttnion ! Me Mne
Brief aus Eisenach.
Ein an dramatischem Auf und Ab reicher

Ciftmordprozeß fand vor dem Eisenacher
Schwurgericht sein Ende . Ein unbefriedigen¬
des . . . Angeklagt war die 34jährige Meta
Kersten und der Zimmermann Fritz Heß. Wie
ihnen die Anklage vorwarf , sollten sie gemeinsam
den Ehemann der Kersten durch Strychnin ver¬
giftet Haben.

Die Geschichte des Mordfalles Kersten ver¬
läuft folgendermaßen : Der Ehemann Kersten
war ein Mensch von vielseitigen Vorzügen . Das
Bemerkenswerteste an ihm aber war ferne un¬
glaubliche Weichherzigkeit , seine seltene Eefühls-
kraft , die sich vollkommen in der Liebe zu seiner
Frau erschöpfte. Obwohl , oder vielleicht geraoe
weil Kersten seine ganze Persönlichkeit sklavisch
dem Wohl seiner Frau unterordnete , war die
Ehe der Leiden von Anfang an unglücklich. Voll¬
ständig zerrüttet aber wurde sie, nachdem Frau
Kersten ein Verhältnis mit dem angeklagten
Heß begann . Es war bereits ein Kind da , aber
selbst das hielt die Frau nicht ab , ihren Gatten
in der niederträchtigsten Weise zu betrügen . Sie
kümmerte sich kaum noch um Mann und Kind.

Ein Jahr später wurde die Ehe geschieden,
aber Kersten hielt es nicht lange ohne die Frau
aus , versöhnte sich mit ihr , und die Frau ging
auch tatsächlich — vermutlich aus finanziellen
Gründen — darauf ein , mit ihm wieder zu-
sammenzuleben . Kersten glaubte sich glücklich
und blieb vermutlich bis zu seiner letzten Se¬
kunde in dem Wahn . . .

Nur allzu schnell sollte dieser Augenblick für
ihn kommen . Im September des Vorjahres
kam Kersten — er hatte eine gute Position in
einer Sodafabrik — um die Mittagszeit nach
Hause und setzte sich zum Essen. Die Gattin und
das Kind hatten bereits gespeist. Gänsebraten
und Apfelbrei . Kersten tat das gleiche, er atz
das für ihn z'urückgestellte Essen, aber kaum
hatte er vom Apfelbrei gekostet, so schrie er gel¬
lend auf : „Mein Leib verbrennt ! Mein Leib
verbrennt !" Er raste zum Fenster , von fürchter¬
lichen Schmerzen gepeinigt , und schrie wie ein
Tier . Kaum , daß er noch das Wort „Hilfe"
von den Lippen brachte . Nach dreißig Minuten
war er tot.

Die Umstände seines Hinscheidens waren zu
verdächtig , und so wurde Kerstens Leiche seziert.
Doch weder eine organische , noch eine anatomische
Todesursache waren festzustellen . Erst als man
zur Untersuchung des Mageninhalts schritt , ent¬
deckte man eine schwere Strychninvergiftung.
Rätselhafterweise ergab die sofort daraufhin fol¬
gende chemische Untersuchung der Speisereste,
vor allem des Apfelüreies , auch nicht den ge¬
ringsten Beweis eines Strychningehaltes . Die
Anklage ging deshalb von der Hypothese aus,
daß der tödliche Apfelbrei mit Strychnin nur
bestreut war statt des in einigen Gegenden
üblichen Streuzuckers auf dem Apfelbrei . Wie
die Beweisaufnahme innerhalb dieses Prozesses
aber ergab , sprachen weder die Umstände noch
die Persönlichkeit des toten Kersten für einen
Freitod . Es gab einfach keinen Hinweis
darauf , daß Kersten durch Selbstmord aus dem
Leben geschieden war , während alles für Mord
sprach.

Die beidey Angeklagten selbst traten mit
einer bewundernswerten Sicherheit auf . Be¬
sonders die Frau zeigte eine Indolenz , die
unter den herrschenden Umständen mehr als ab¬
stoßend wirkte . Nichts konnte sie erschüttern.
Sie zuckte nicht mit der Wimper , als ein Be¬
lastungszeuge eine angebliche Aeußerung ihres
Geliebten zu ihr repartierte : „Vergifte ihn doch,
dann bist du ihn los !"

Er kommt bei dieser Gelegenheit auch zur
Sprache , daß der angeklagte Keß im starten
Verdacht der Wilddieberei und des Legens von
Eiftbrocken für Füchse steht, aber ein bünmger
Beweis kann dafür nicht beigebracht werden.
Dafür steht Fest, daß er — ein brutaler uno
gewalttätiger Mensch — einem Zeugen gegen¬
über geäußert hat : „Wenn ich hereinfalle und
dran glauben muß , dann verreckt ihr alle mit¬
einander ." In der gleichen Art soll er noch
verschiedene andere Zeugen eingeschüchtert und
diesen und jenen sogar mit Totschießen bedroht
haben . All diesen belastenden Zeugenaussagen
gegenüber , die sich mehr oder weniger aber
schließlich doch in das berühmte „Ich habe er¬
fahren " — „Man hat mir gesagt " usw. auflösen,
setzen die Angeklagten ein gelassenes Leugnen
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entzögen . Jede Geste von ihnen besagt ein
höhnisches : „Das beweist uns erst mal . .

Dann treten andere Zeugen auf , die beweisen
sollen , daß die Angeklagte keinerlei Ursache an
emem Giftmord an ihrem Manne hatte , öa sie
ihn ja auf andere Weise ohne Komplikationen
hatte loswerden können . Eine neue Eheschei¬
dungsklage , eigne finanzielle Möglichkeiten
kur sie-

Der Gatte Kersten ist ermordet worden,
daran besteht kein Zweifel . Es gab auch keinen

wcuWclte« s»8
Oldenburg , 17 . September.

Lu aem Sksimsi vel HerL«mie8
sparkssse.

Es stellt sich immer mehr heraus , daß Weber
nicht nur Dienstgelder unterschlagen hat . So be¬
klagt die Braut des W . einen Betrag von 700
Reichsmark , den sie ihrem Verlobten mitgegeben
hatte , um ihn bei der Bank zu belegen . Auch
dieses Geld ist futsch. Außerdem beklagen aber
auch noch verschiedene andere Geschäftsleute der
hiesigen Stadt größere Beträge , die sie Weber
teils geliehen batten , teils für Motorradrepa¬
raturen usw. zu fordern haben . — Im Falle des
Angestellten Goetze ist es zweifelhaft , wer hier
der Geschädigte ist. Denn G . soll Beträge , die
ihm einige Geschäftsleute vertrauensselig mit¬
gegeben hatten , damit er sie bei der Landesspar¬
kasse belege , für sich behalten haben . Den Ge¬
schäftsleuten gab er dann das Kontobuch ord¬
nungsmäßig mit der Eintragung des betr . Be¬
trages zurück, wodurch diese glaubten , das Geld
fei ordnungsmäßig abgeliefert worden . Die
Bank wird also wahrscheinlich die Verantwor¬
tung ablehnen und die Geschäftsleute sind um
die Summe , die etwas über 4000 RM . betragen
soll, geprellt.

Menschen auf der ganzen weiten Welt außer den
beiden Angeklagten , der ein Interests an seinem
Tod hätte haben können . Und trotzdem . . .

Die Maschine der Justiz läuft leer in diesem
Fall . Und schließlich erfolgt das Urteil , mit
dem jeder gerechnet hat , und das doch ein jeder
als nicht befriedigend empfindet : Beide Ange¬
klagten werden wogen Mangels an Bewerfen
freigesprochen . Die Kosten des Prozesses wer¬
den der Staatskasse auferlegt.

Her MAbunL
Oldenburg , 17 . September.

Me vntersmiasuagen mekren simr
Der hiesige Kaufmann H., der an der

Haarenstratze ein größeres Geschäft hat , ist einer
jahrelang hindurch betriebenen Unterschlagung
seiner Angestellten W . auf die Spur gekommen
und hat sie fristlos entlasten . Die W . soll be¬
reits über zehn Jahre Lei H. beschäftigt sein
und dessen vollstes Vertrauen genossen haben.
Wie hoch die veruntreuten Summen sind, steht
noch nicht fest, dies wird erst eine genaue Nach¬
prüfung ergeben.

Oldenburg » 17 . September.

rmgewngeiier niuvMnL
- Kaum 24 Stunden konnte sich der gestern

entflohene Stöver seiner Freiheit erfreuen,
denn bereits heute mittag wurde er von einem
hiesigen Kriminalbeamten wieder dem Gefäng¬
nis zugeführt , das er jetzt wohl sobald nicht
wieder verlassen dürste . Man fand St . heute
morgen , friedlich zu Hause im Bette schlafend,
vor . Er soll bei seiner abermaligen Verhaftung
nicht gerade ein geistreiches Gesicht gemacht
haben.

tsglirSiLL»rSMui»g r
Das Zier.

Von
Theo Frank.

(Nachdruck verboten .)
Frohen Mutes schritt der Generaldirektor

Leonhard Kris durch die Dämmerung . Die
ländliche Stille umfing ihn wohltuend . Er
hatte die Stadt , früher als vorauszusehen war,
verlassen können , und freute sich über den den
Geschäften abgelisteten Abend , wie über ein
Geschenk von erlesener Kostbarkeit.

Die Villa , die das Ziel seiner Wanderung
bildete , lag etwas abseits der Bahnlinie und
heute , da sein Kommen eine Ueberraschung
sein sollte , erwartete ihn die Limousine nicht
wie sonst bei der Station . Er genoß den etwa
drei Viertelstunden weiten Weg , der zu seinem
Besitztum führte.

Leichte , abendliche Nebel , senkten ihre durch¬
sichtigen, zarten Vorhänge über die sich sanft
Lberschneidenden Hügel , die Grillen — ein
vieltausendstimmiges Orchester — musizierten
bereits eifrig . Als er näher zu der Villa kam,
wurde der Erillenchor zum Kontrapunkt leich¬
ter Jazzmelodien , die ein Grammophon in die
entrückte menschenleere Einsamkeit der Land¬
schaft sandte.

Kris mußte lächeln , so sonderbar gegen¬
sätzlich berührte ihn die Vermählung des
Primitiv -Naturhaften mit dem Modern -Tech¬
nischen . „Leonille vertreibt sich die Zeit in
der Landeinsamkeit, " dachte er , und beschleu¬
nigte seine Schritte . Zärtlichkeit , wie er sie für
seine Gattin fühlte , seit er sie als armes Tipp¬
mädel kennengelernt , sie der Dürftigkeit ent¬
rissen und zur verwöhnten Dame gemacht hatte,
lächelte in seinem Herzen . Er faßte nach seiner
Brusttasche , um sich zu vergewissern , daß das
kleine Etui darin stak. Durch sein Kommen
und den hübschen Onyxhwlsschmuck hoffte er sie
zu erfreuen-

Plötzlich horchte er auf . Aus dem Garten
drang die Stimme eines Mannes an sein Ohr.
Unwillkürlich blieb er stehen und lauschte . Der
Tonfall der Worte , die er noch nicht unter¬
scheiden konnte , jagte ihm alles Blut zu Her¬
zen . Hellsichtig begriff er . Leonille — hatte —
einen — Geliebten!

Er brachte es nicht über sich, weiter zuzu-
Hören . Einige Schritte und schon stand er vor
den beiden . Hätte er noch zweifeln , sich der
verwundenden Gewißheit verschließen können
— der schuldige Blick zweier Augenpaare mußte
ihm unwiderruflich die bittere Wahrheit — wie
schnell wirkendes Gift einimpsen.

Es wurde blutig rot vor seinen Augen , er
griff nach der Revolvertasche , da erleuchtete
ihn der Blitz einen teuflischen Gedanken . Nein,
keinen jähen Tod für Leonilles Treulosigkeit —
das wäre Gnade . An der verwundbarsten
Stelle ihrer Seele wollte er sie treffen.

Seine Hand änderte um ein Geringes den
Kurs der Bewegung : ein Zigarettenetui kam
zum Vorschein . Mit einem Willkommensgruß
bot er es dem Mann , der ihm nicht unbekannt
war , an . Die Augen , die jetzt die Dankbarkeit
eines der Schlachtbank entronnenen Tieres
spiegelten , bestätigten ihm neuerdings seine
Annahme . . .

„Ich freue mich, daß Sie Leonille die länd¬
liche Einsamkeit ertragen helfen, " sagte Kris
nun weltmännisch unbefangen , „wie geht es
dir , liebes Kind ? " Niemand hätte der kleinen
Gesellschaft angemerkt , daß der Pfeil mordender

Sühne , zugleich mit Kris Hand , seine Bahn im
letzten Augenblick geändert hatte . . .

Monate waren vergangen . Scheinbar un¬
verändert nahm das Leben der beiden Gatten
seinen Lauf . Leonille , anfangs noch in Un¬
sicherheit darüber , ob Kris erraten hatte , daß
sie ihn hinterging , konnte nicht umhin , in sei¬
nem Verhalten die Bestätigung seiner Ah¬
nungslosigkeit zu sehen und wagte es schließlich,
das Leben wieder in heiterer Sorglosigkeit zu
genießen.

Doch unter der Maske sich gleichbleibender
Ruhe war eine weltenweite Umwandlung mit
dem Manne vor sich gegangen . Sein genialer
Kopf , dem er die glänzende Position im
Finanzleben zu danken hatte , stand seit dem
Abend , der so glückverheißend begonnen und
dann so häßliche Gewißheit gebracht hatte , im
Dienste einer neuen Aufgabe . Zielbewutzt
arbeitete die ganze Kraft seines Hirnes . Würde
das unablässige Kombinieren und Organisieren
den ersehnten Erfolg zeitigen ? Niemand wußte
von seinen Plänen . Doch wenn er an den
Augenblick dachte , der sein Streben krönen
sollte , frohlockte sein enttäuschtes , verbittertes
Herz.

Zur größten Ueberraschung , ja zur furcht¬
baren Bestürzung aller , die Kris Aufstieg ver¬
folgt hatten , brach plötzlich Unheil über ihn
herein . Es schien unglaublich , man hoffte , die
Nachricht würde sich als böswilliges Gerücht
Herausstellen . . . Oder konnte es wahr sein,
daß auch er nicht verstanden hatte , dem feind¬
lichen Strom einer dem wirtschaftlichen Ge¬
lingen abholden Zeit Widerstand zu leisten?
Aber bald war kein Zweifel mehr möglich:
Kris war ruiniert , völlig ruiniert . Nichts
konnte von dem ganzen unermeßlichen Ver¬
mögen gerettet werden.

Leonille war niedergeschmettert . Zu gut
wußte sie, was es hieß , sein Leben in Not und
Dürftigkeit zu verbringen . Sie hatte Angst:
Abscheu und Bitterkeit gegen ihren Mann
sproßte in ihrem Herzen . Warum hatte er sie
herausgehoben aus Elend und Enge , wenn er
nicht verhindern konnte . Laß sie jetzt wieder in
die Tiefe glitt , aus der sie kam ? . . . Tausend¬
fach bitterer mutzte es zu ertragen sein , jetzt,
wo sie Luxus und Behagen gewohnt war . . .

Alles , was Kris besessen hatte , war ver¬
kauft , und der Tag gekommen , an dem er und
seine Gattin ihr friedlich in liebliche Ländlich¬
keit gebettetes Besitztum räumen sollten . Die
Dürftigkeit lauerte vor der Türe . . .

Leonille vermeinte , nicht weiterleben zu
können . Ach, hätte sie wenigstens einen Men¬
schen, der Verständnis für ihr Unglück zeigte,
an ihrer Seite . . . Aber ihr Freund war
sorglos zugleich mit den seligen Sommer¬
stunden verschwunden — das Unheil hatte ihn
verscheucht. Kris aber war kalt , gleichgültig,
verschlossen. Das Fehlschlagen seiner kühnen
Spekulationen hatte ihn offenbar in starre
Gefühllosigkeit gebannt . . . Leonille stand
ans der Schwelle . Kris neben ihr : beherrscht,
steinkalt und hart das Gesicht, hinter dem die
Seele erfroren schien.

Aber sie war nicht erfroren . Sie kochte vor
glühendem Haß . Gedemütigt sollte Leonille
werden . Schlechtes , undankbares Geschöpf, aus
dem Nichts durch ihn gehoben . Lange hatte er
gelitten , geschwiegen . Nun war seine Zeit ge¬
kommen. Mit teuflischer Wollust weidete er
sich an dem Gedanken seiner Rache . Ihr ganzes
Leben würde ein Büßen 'sein . Armut und
stickiges Elend stand ihr bevor . Es war sein
Werk , planmäßig Hatte er seinen Ruin herbei-
geführt , damit der Zusammenbruch sie unter
den Trümmern begrub . - .

Wettere Soover-Iahre?
Was wird beim Reparattoasprobiem?

(Neuyork,  17 . September . Radio-
dienst .) Von zuständiger Seite verlautet
gegenüber Pressemeldungen hinsichtlich der Ab¬
sicht der amerikanischen Regierung zur Repara¬
tionsfrage , daß vor Beginn des Kongresses we¬
der ein positiver Schritt Hoovrrs noch eine offi¬
zielle Aeußerung zu dem Reparationsproblem zu
erwarten ist. Es wird jedoch nicht bestritten,
daß die in Deutschland stark engagierten Neu¬
yorker Bankiers  eine baldige Ankündi¬
gung der Verlängerung des Hoover-
Moratoriums wünschen  und im Weißen
Haufe in letzter Zeit wiederholt entsprechende
Schritte unternommen haben.

Neuer nationalsozialistischer Minister in
Braunschwelg.

Regierungsrat Klag ges (NSDAP .)
wurde , wie gemeldet , zum zweiten braun¬
schweigischen Minister gewählt . Für ihn
stimmten die 20 Abgeordneten der bürger¬
lichen Einheitsliste , gegen ihn 19 Kom¬
munisten , Sozialdemokraten und Volks¬

nationale.

Pläne der Reichsregierung.
Die Reichsregierung trat am Mittwoch¬

nachmittag zu einer längeren Kabinettssitzung
zusammen , die um 8 Uhr abends unterbrochen
und dann bis in die späten Abendstunden
weitergeführt wurde . Erörtert wurden Pro¬
bleme , die in zwei Notverordnungen zusammen¬
gefaßt , der Oeffentlichkeit unterbreitet werden
sollen und zwar dürste die eine noch in dieser
Woche, die ander « kaum vor Ende der nächsten
Woche bekanntgegeben werden.

In der noch in dieser Woche zu erwartenden
Verordnung werden die Aktienrechtsreform,
die Bankaussicht und die Justiz -Verbilligung
behandelt . Die andere , später zu erwartende
Verordnung , dürste ein Winterprogramm mit
umfassenden Notstandsarberten usw. enthalten.

Preußische Ländtagsfragen.
Nachdem jetzt die Deutschnationalen den kom¬

munistischen Antrag auf Einberufung des
Aeltestenrats des preußischen Landtages zwecks
Einberufung des Landtages unterstützten , hat
der Landtagspräsident den Aeltestenausschuß für
Dienstagnachmittag einverusen.

Politische Notizen . Der Vorsitzende der
Deutschen Volkspartei , Reichstagsabgeordneter
Dingeldey , hat an den Reichsautzenminister nach
Genf einen Brief gerichtet , der Eurttus darüber
unterrichtete , daß die Mehrheit der volkspartei-
tichen Fraktion gegen sein weiteres Verbleiben
im Amt ist. Der Retchsaußenminister hat auf
diesen Brief geantwortet , daß er sich aus¬
schließlich dem Reichspräsidenten
und der Reichsregierung verantwortlich fühle.
— Holland,  das seit Jahren kein Etatdefizit
auszuweisen hat und seinen Haushalt immer
wieder mit hohen Überschüssen abschloß, wird
jetzt ebenfalls von der Krise erfaßt . Der Finanz¬
minister beziffert das Defizit des neuen Haus
haltsplanes auf über 100 Millionen Mark . —
Wie der preußische Pressedienst mitteilt , hat der
preußische Kultusminister die Vorsitzenden der
Lehrerverbände zu einer Besprechung eingela¬
den , deren Gegenstand die Hilfsmaßnahmen für
die vom Abbau bedrohten Junglehrer und
Jungphilologen  sein werden . — Die 43
wegen ihrer Beterligung an den Berliner
Kurfürstendamm - Krawallen  fest¬
genommenen Nationalsozialisten werden auf
Grund einer Vereinbarung zwischen der politi¬
schen Polizei und der Staatsanwaltschaft am
Freitag vormittag vor dem Schöffengericht Ver-
lin -Charlottenburg in einem Schnellverfahren
abgeurteilt werden . — Der französische Unter-
richtsminister erösfnete am Mittwoch nachmittag
in der Pariser Universität den Internatio¬
nalen Geographenkongreß.  Ueber800
Delegierte aus den europäischen Ländern,
Amerika , Asien und Afrika nehmen an diesem
Kongreß teil . Zahlreiche deutsche Gelehrte , die
zu dem Kongreß eingeladen waren , haben aus
verschiedenen Gründen abgesagt . — Der in Ba¬
den gewählte Reichstagsabgeordnete
Pfarrer Deutsch  hat sein Mandat nieder¬
gelegt . Er war vor einiger Zeit von den
Lhristlichsozialen , die ihn gewählt hatten , zu
den Nationalsozialisten übergetreten . Da jetzt
der auf der Liste folgende christlichsoziale Kan¬
didat nachrücken wird , werden die National¬
sozialisten , die durch den Austritt des früheren
braunschweigischen Minister Franzen aus der
Partei schon ein Mandat eingebüßt hatten , künf¬
tig nur noch 106 Reichstagsabgeordnete zählen.
— Nach einer Mitteilung des Hamburger Ar¬
beitsamts sind in Hamburg gegenwärtig 13 S 0 0
Seeleute arbeitslos  gemeldet . In die¬
ser Ziffer sind die ausgesteuerten Seeleute nicht
einbegriffen , so daß die Zahl des stellungslosen
Schiffspersonals bedeutend höher ist. Ebenso
leiden die Hamburger Hafenarbeiter schwer unter
üer Erwerbslosigkeit , da sie bestenfalls drei
Schichten in der Woche arbeiten . — Jugosla¬
wien,  dessen Staatshaushalt durch die Aus¬
führung des Hoover -Planes vollkommen aus
dem Gleichgewicht gebracht wurde , hat von
Frankreich eine bedeutende „finanzielle Unter¬
stützung" erhalten . Die Höhe der Unterstützung,
die Jugoslawien wahrscheinlich in Form einer
Anleihe zuteil wurde , ist nicht bekannt . — Wie
der preußische Pressedienst einem Runderlaß des
Ministers des Innern entnimmt , sind zur Er¬
leichterung der polizeilichen Ueberwachung
politischer Veranstaltungen  die ört¬
lichen Reichsbahndienststellen neuerdings an¬
gewiesen worden , künftig bei Beförderung größe¬
rer Trupvs von Angehörigen politischer Ver¬
bände und Organisationen in jedem Falle die
Ortspolizeibehörden der Zielbahnhöfe über Ab¬
fahrt , Ankunft und Umfang solcher Transporte
fernmündlich zu verständigen.

M das Gottes Wort?
Sie evangelitche Kirche tm Vienste wüster

Setzpropagande.
Aus Glückstadt berichtet der „Soz . Presse¬

dienst " : Wie stark sich die evangelische Kirche in
den Dienst der Hitler -Partei stellt , zeigte hier
eine avgehaltene Naziversamlung , in der nach
General Litzmann ein evangelischer Pfarrer
sprach und u. a . erklärte:

„Hinter jedem ermordeten SA .-Mann sehen
wir nicht den Meuchelmörder , sondern das Ge¬
sicht des sozialdemokratischen Polizeipräsidenten,
den wir in unser Herz eingraben . Und es wird
der Tag kommen , wo wir den Herrgott im Him¬
mel bitten : vergib , daßwirdasGebotder
Nächstenliebe überschreiten muß-t e n ."

Diese Aeußerungen enthalten eine Auffor¬
derung zu einem Racheakt und bedeuten zugleich
eine Gotteslästerung . Bisher aber hat man
nichts davon gehört , daß sich die zuständige
Justizbehörde der Sache*angenommen hätte.

In Hardemarschen,  dem kleinen hol¬
steinischen Landstädtchen , in dem Theodor Storm
jahrzehntelang die Menschenliebe predigte , ha¬
ben sich die Nazis aus ganz Schleswig -Holstein
ein Stelldichein gegeben und die Legalität der
Hitlerpartei auf ihre Weise demonstriert . Der
Redner des Tages , der Gauleiter Lange , Altona,
drückte sich wie folgt aus:

„Der Tag der Rache ist nicht mehr fern . Der
Tag der Rache ist nahe , und wir warten mit
Ungeduld auf die Stunde , wo wir auf Befehl
unseres Führers losfchlagen dürfen ."

Ein Pastor Treplin , der den Gottesdienst
abhielt , meinte in seiner Predigt , „die Nazis
seien vom Herrgott dazu berufen , das deutsche
Vaterland von den Gottlosen und den kommuni¬
stischen Mordvanden zu befreien ". An dem nach¬
folgenden Umzug durch das Städtchen beteilig¬
ten sich nicht nur die SA .-Leute in voller
Uniform , sondern auch eine Anzahl Beamte der
Republik . Die Polizei hatte dem Aufmarsch der
Nazis in voller Uniform anscheinend nichts aus¬
zusetzen.

Flugzeugkatastrophe : 8 Tote.
Ein dreimotoriaes Fokkerflugzeug der rumä¬

nischen Fluggesellschaft Cidana geriet beim
Flug von Paris nach Bukarest in Rumä¬
nien  über dem Tal von Balacita in einen

Orkan und stürzte ab . Beim Aufprall auf den
Boden geriet die Maschine in Brand . Die In¬
sassen — vier Passagiere , der Pilot und ein
Funkmaschinist — kamen ums Leben . Unter
den Verunglückten befändet sich Rechtsanwalt
Dr . Otto Grüner aus Berlin -Wilmersdorf , der
im Auftrag der Friedrich -Wilhelm -Lebensver-
sicherungsgesellschaft nach Bukarest reisen wollte.

Kurzarbeitsabkommen im Vrauereigewerbe.
Im deutschen Vrauereigewerbe sind bisher

durch Verhandlungen der Arbeitergeber - und
Arbeitnehmerverbände 20 Kurzarbeits¬
abkommen  abgeschlossen worden , die im
Durchschnitt eine Lohnreduzierung zwischen 10
und IS Prozent bringen.

Berfassungssragen in Spanien.
Wie aus Paris verlautet , hat nach einer

Havas -Meldung das spanische Parlament
gestern beschlossen. Spanien zu einer Arbei¬
ter - Republik  zu erklären . Der Beschluß
sei mit 170 gegen 1S2 Stimmen nach einer Rede
des Sozialisten Araquistain gefaßt worden.

Nebel hindert Schiffahrt.
In der vergangenen Nacht trat an der

Nordseeküste der erste starke Nebel auf . Auf
der Unterelbe machte sich eine vorübergehende
Behinderung der  S chiff ah rt  bemerk,
bar - Die Störung dauerte mehrere Stunden.
Unfälle haben sich nicht ereignet.

Zum Attentat bei Budapest.
An der Unglücksstelle der Zugkatastrophe bet

Budapest hat man ein Stück Ekrasit -Sprengstoff
gesunden , wie es in Bergwerken verwendet
wird . Aus welchem Lande das Ekrasit stammt,
steht noch nicht fest.

Der Berliner Polizeipräsident hat die
nationalsozialistische Zeitung „Der Angriff"
erneut verboten . Das Blatt brachte ein die
Juden verächtlich machendes Bild mit der
Unterschrift „Der Hieb ist die beste Waffe " .

Aus Wesel  wird gemeldet , daß sich der seit
einigen Tagen verschwundene Schmiedemeister
Behling aus Brünen , dessen Frau und Söhne
in den Tod gingen , gestern der Polizei gestellt
hat.
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Sie Eigenheime
linSereeichee Familien

in Geiahr.
Die Nachkriegszeit hat einen stärkeren Auf¬

schwung der Eigenheim -Bewegung gebracht , und
durch Gewährung besonderer Zusatzhypotheken
und sonstiger Erleichterungen hatte sich ein
verhältnismäßig großer Prozentsatz kinderreicher
Familien an dem Bau solcher Eigenheime be¬
teiligt , oft unter einem starken Druck, da sie in
Mietwohnungen nicht Unterkommen konnten.
Die Belastung des Einkommens war dabei in
den meisten Fällen eine an die Grenze des Mög¬
lichen gehende und oft nur dadurch tragbar , daß
die im Hause mitwohnenden erwachsenen Kin¬
der aus eigenen Arbeitseinkommen zusteuerten.
Biele dieser Eigenheime sind nun in die Gefahr
geraten , unter Preis und unter Verlust der bis¬
her amortisierten Beträge verschleudert zu wer¬
den . Nicht nur , daß durch die Wirkung der
Notverordnungen und durch die Wirtschaftskrise
das Familieneinkommen erheblich vermindert
ist, auch die Zinsenlast ist oft gewaltig gestie¬
gen , indem bei Baudarlehen der Reichsüankdis-
kont zur Grundlage einer gleitenden Verzin¬
sung gemacht ist. Es haben sich in manchen Fäl¬
len Zinssätze bis zu 23 Prozent ergeben . Außer¬
dem sind die Bürgermeistereien vielfach dazu
geschritten , die Zusatzhypotheken zu kündigen.
Wenn die Darlehnsgeber und Kommunen dabei
den Rat geben , durch Verkauf von „Grund¬
stücken" das Geld für die gekündigten ooer zu
hoch verzinsten Darlehen zu beschaffen, so ver¬
raten solche Ratschläge doch einen sehr geringen
Wirklichkeitssinn . Um hier das Schlimmste zu
verhüten , hat der Reichsbund der Kinderreichen
bei der Reichsregierung beantragt , eine Kün¬
digung der Zwischenkredite und Zusatzyypothelen
zu verhindern , desgleichen eine Erhöhung des
Zinssatzes der letzteren , ferner bei Erhöhung
der Zinsen infolge des Reichsbankdiskontcs
Zinszuschläge aus öffentlichen Mitteln zu ge¬
währen , durch die diese Erhöhung ausgeglichen
wird , wenn es sich um Eigenheime kinderreicher
Familien handelt.

Heiratsziffer und Konjunktur.
Der Präsident des Statistischen Reichsamts,

Dr . Wagemann , hat zu berechnen versucht , wel¬
che „Kapitalinvestierungen " durch die Eheschlie¬
ßungen veranlaßt werden . Er schätzt im Jahre
der wirtschaftlichen Hochkonjunktur 1928 (887 900
Eheschließungen ) die Aufwendungen für neue
Wohnungen der Heiratenden auf Milliar¬
den Reichsmark , für Wohnungseinrichtungen
ayf Al Milliarden , Wäsche und ähnliches Al
Milliarden , im ganzen betragen die Aufwen¬
dungen 4AL bis 4)4 Milliarden Reichsmark.
Diese 4)4 Milliarden entsprachen 1928 der
Hälfte der jährlichen Ersparnisse der Bevöl¬
kerung , durch sie wurden 1)4 Millionen Er¬
werbstätige beschäftigt . Man kann hieraus
einen doppelten Schluß ziehen . Einmal hängt
die Heiratsmöglichkeit und damit auch die
Heiratshäufigkeit von der wirtschaftlichen Kon¬
junktur ab , andererseits aber hat auch die Ab¬
nahme der Zahl der Eheschließungen einen
Niedergang der wirtschaftlichen Konjunktur zur
Folge . Auf unsere augenblicklichen Verhält¬
nisse angewendet : die infolge der Krise stark
abnehmende Zahl der Eheschließungen im letz¬
ten Jahre bedingt eine weitere Verschärfung
der Krise.

Zum Staatskommissar für die Bankenkontrolle
ausersehen?

Ministerialdirektor Dr . Ernst  soll jetzt als
künftiger Staatskommissar für die Banken¬
kontrolle ausersehen sein . Dr . Ernst war früher

Staatskommissar an der Berliner Börse.

DermrMtes.
Weibliche Fabrikaufsicht in China.

Es ist keine Chinesin , die diese Inspektion
ausübt , bei der die Frage der Kinderarbeit im
Vordergründe steht, sondern die Engländerin
Adelaide Anderson , die sich auf Einladung des
chinesischen Ministers für die Industrie , Kung,
vor kurzem nach China begeben hat in Beglei¬
tung eines Franzosen , der als Sachverständiger
für Fabrikfragen beim Internationalen Ar¬
beitsamt fungiert . Adelaide Anderson ist be¬
reits zweimal zuvor in China gewesen , zuerst
im Jahre 1923 als Mitglied einer Kommission
für Fragen der Kinderarbeit , die der Munizi¬
palrat von Schanghai einberufen hatte . Sie

2.Verlage rum..Volksblatt".

Berliner Kaleidoskop.
Von Egon H. Straßburger.

Ein Lyriker der Kochkunst gestorben . — Berlins Wolkenkratzer -Tragikomödien . — Wie be¬
nimmt sich die Börse ? — Menschlichkeit oder . . . ? — Billiges Obst.

Ein großer Lyriker ist gestorben . Ein Lyriker,
der in Berlin allererste Güte darstellte : Hor¬
cher  ist tot . Dieser Lyriker war weit entfernt
davon , lyrische Gedichte zu fertigen . Seine
Hauptstärke bestand im Kochen. Horcher , ein
Brillat -Savarin von Berlin , aber ohne geistigen
Einschlag , sondern nur für Plattenarrange¬
ments geschaffen, leistete in der Kochkunst
Fabelhaftes.

Nun ist er tot , dieser wundervolle Schlem¬
mer , der die anderen auch schlemmen ließ . -

Der Name Horcher klingt heute noch genau
so wie der Name Rothschild vor dem Bankkrach
oder der Name Einstein . Dabei trieb Horcher
nie Relativitätstheorie , sondern reale Praxis.

Die Hochhäuser , die Wolkenkratzer
mehren sich in Berlin . Besonders die Industrie
legt Wert darauf , daß ihre Erzeugnisse hoch in
den Himmel wachsen. Und während der Stein¬
baukasten sich zu den Sternen erhebt , senken sich
merkwürdigerweise die Gelder in die Erde.
Dann steht dieser Wolkenkratzer plötzlich einsam
und verlassen da . . .

Bei einigen Wolkenkratzern traf dieser Erd¬
rutsch vor Baubeendigung ein . Plötzlich , beim
zwölften Stock, verließen ihn die Finanzen . Man
kam nicht ganz zum Dachgarten . Der Mensch
denkt , das liebe Geld lenkt . —

' Bei der Börse  ging es plötzlich wieder toll
zu. Während am ersten Tag die Kurse sanft in
die Tiefe rollten , erheben sich plötzlich wieder
die Effenkten zu alter Kraft und Größe.
Man weiß nicht , warum , aber man sagt sich, die
Börse ist hysterisch, himmelhochjauchzend , zu
Tode brtrübt , und das genügt.

(Nachdruck verboten .)
Sobald der Reichstag wieder in Erscheinung

tritt , gibt es sicher wieder sehr viele drohende
Momente , und dann darf man sicher sein , daß
mit dem Wahlspruch : „Rückwärts , Don Ro-
drigo !" gerechnet werden darf.

Im übrigen gehört nun einmal die Börse
zum modernen Leben . Man ist heute hoff¬
nungsfroh und morgen schmerzlich berührt . Die
Kurven überstürzen sich nur so.

Manche sprechen von Psychologie , andere
wieder von verfluchtem Pech . Ein jeder hat
so seine Weltanschauung.

Eine Filmdiva ist in diesen Tagen ' durch
einen Autounfall schwer erkrankt . Man fürchtet
das Schlimmste.

Da aber durch einen eventuellen Tod das
nächste Stück gefährdet sein könnte , wurde von
dem Unglücksfall nichts weiter bekannt . Er
wurde sozusagen totgeschwiegen.

Man sieht , das Geschäft steht an erster
Stelle.

Und wenn die Diva nun doch durch eine
Katastrophe von uns genommen würde , was
dann ? Also , man hofft , daß alles glücklich ab¬
läuft , und daß die Kasse gefüllt wird . Alles
das könnte man rubrizieren als Kapitel:
Menschlichkeit . *

Einen solchen Reichtum an Aepfeln , Birnen,
Pflaumen und Weintrauben hat die Groß¬
stadt  noch nicht erlebt . An allen Straßenecken
halten die Wagen . Auch die Preise »sind außer¬
gewöhnlich . Das Pfund Weintrauben ist von
zehn Pfennig an zu haben . Bessere Sorten ent¬
sprechend teurer . Waggon auf Waggon rollt
aus den Berliner Bahnhöfen an . Zug um Zug.
Dazu die vielen Spreekähne . Jedenfalls , Obst
ist diesmal Lei uns günstig wie nie zuvor.

Die internationale Spielhohle.
Tagsüber ist Tanger,  die marokkanische

Hafenstadt , eine alte orientalische Stadt , die
die Spuren vieler Völkerschaften , die sie nach¬
einander erobert hatten , trägt . Es ist auch die
internationale Stadt , - in der ein spanischer
„tabor " und eine französische Garnison friedlich
beieinander Hausen , die Stadt mit den vielen
Postämtern , dem französischen , dem spanischen,
dem englischen und vielleicht noch anderen,
wenn man die Geduld hat , die Aufschriften zu
entziffern . Tagsüber ist es die Stadt der Gär¬
ten und der Schlösser, die teils arabischen Wür¬
denträgern gehören , wie das des M . von Tazi,
des Vertreters des Sultans , teils aber Eigen¬
tum der Gesandschaften sind, wie das der ita¬
lienischen Legation zum Beispiel . Bei Tage ist
Tanger eine ganz unschuldige Stadt , in der
man spazieren geht , sich die alten Gebäude an¬
schaut, in ein reiches Araberhaus hineinguckt
oder sich in einem maurischen Kasfeehause von
der Sonne bräunen läßt.

Abends aber beginnt erst das wahre und
eigentliche Leben von Tanger . Dann wirft
Tanger seine Maske ab und zeigt plötzlich sein
wahres Gesicht, das Gesicht eines hundertköpfi¬
gen Spielers . Tanger ist nämlich eine inter¬
nationale Spielhöhle . Ringsum von Tanger
herrschen strenge Spielverbote ; die französischen
und spanischen Protektoren verbieten ihren
Protektionsbefohlenen das Spiel . Hier aber,
in der internationalen Zone von Marokko , wird
das Spiel von niemandem verboten . Hier lebt
es sich aus ; hier wird es zum eigentlichen Sinn
des Daseins und erklärt dis scheinbare Ruhe
des Tages , die nichts anderes ist als die Er¬
wartung des Abends . Auch am Tags wird hin
und wieder gespielt , aber diese Spiele sind be¬
deutungslos , denn die eigentlichen beginnen
erst in der Nacht . Sobald es dunkel geworden
ist und die großen internationalen Hotels ihren
Gästen in langen und üppigen Menus alle
Spezialitäten des Landes dargeboten haben , er¬
wachen , wie von einem Zauberstabe berührt,
die großen Hallen der internationalen „Kur¬

säle ", in denen gespielt wird . Diese Kursäle
beherbergen zwar auch Tanzlokale und Kino-
theater , aber das ist nur so nebenbei , ganz un¬
bedeutend und nur zum Schein arrangiert . Das
einzig Wichtige ist der Spielsaal , wo die Kugel
der Roulette rollt und der Ruf der Croupiers
erschallt : „Rien ne va plus ". Und wo die un¬
verblümte Gier der Gesichter so international
ist wie die Spielmünze , die man zum Spiel be¬
kommt gegen jede Währung . Hier , in diesen
Spielhöhlen , wo die Langeweile des Kolonial¬
daseins aufyört , hier erstirbt die Marokkofrags
im Rollen der internationalen Kugel . Fran¬
zosen und Spanier verbrüdern sich, und der zu¬
gereiste Engländer hört genau so gern das be¬
kannte „Faites votre jeu , Messieurs !"

In den dunkeln und engen Gassen von Tan¬
ger sieht man Licht durch die geöffneten Türen
fallen , und man weiß : hinter diesen Türen wird
ebenfalls gespielt . Welch ein sonderbares Bild
bieten aber diese Spielhöhlen der „Eingebore¬
nen " ! Im Halbkreis aus Matten sitzend, spielen
sechs bis zehn Männer Karten , und ihre heißen
Augen brennen in den leidenschaftlichen Gesich¬
tern . Sie haben auch die Welt und die Men¬
schen vergessen , und vergessen haben sie wohl
auch ihre Gebete und ihren Glauben . Wäh¬
rend sie spielen , ergreift jemand ein Instrument,
und es erklingt die sehnsuchtsvolle , monotone
Musik . Ja , die Araber spielen Karten beim
Klange dieser wehmütigen Musik , und wenn
wir die engen Gassen dieser sonderbaren Stadt
durcheilen und beim Klange der Musik stehen
bleiben , so sehen wir überall das gleiche Bild.

Weit draußen aber rauscht das Meer . Ein
unendlicher Sternenhimmel , eine sanfte Voll¬
mondnacht . Kaum kann man in einer solchen
Nacht an all die Greuel denken , die verübt wor¬
den sind im Namen der Gerechtigkeit und im
Namen dieser schönen Stadt Tanger , die der
Gott des Spieles so vereint , trotz aller Unter¬
schiede verbrüdert , daß man sagen könnte : in
dieser Stadt schlagen alle Herzen dem gleichen
Gott entgegen , dem Gott des Zufalls.

hat dann ihre Erfahrungen in einem viel
beachteten Buche niedergelegt , das den Titel
führt : „Humanität und Arbeit in China " . In
England war Frau Anderson 24 Jahre lang
als Faürikinspektorin tätig und gehörte zu den
ersten Frauen , die ein solches Amt bekleideten.

Mieterkrieg in Rotterdam.

Ein Mieterstreik in einigen Häusern in der
Beverstraat in Rotterdam , der unter kommu¬
nistischer Leitung stand , hat 23 Rotterdamer
Familien in eine sehr schwierige Lage gebracht.
Der Besitzer der Häuser wußte Leim Amts¬
gericht ein Räumungsurteil gegen alle 23 Fa¬
milien zu erlangen , das von drei Gerichtsvoll¬
ziehern , 20 Helfern und 99 Schutzleuten ausge-
führt wurde . Die Bewohner hatten indessen
alle Türen vernagelt , teilweise selbst Bretter
von Bettstellen dagegen gezimmert , so daß die
Türen buchstäblich eingeschlagen werden muß¬
ten . In einem Hause hatte man die Treppen
mit Seife beschmiert , so daß erst der städtische
Reinigungsdienst Hilfedienste leisten mußte.
Zehn Materialwagen brachten dann nach voll¬
zogener Räumung die Möbel und Betten zur
städtischen Desinfektionsanstalt . Inzwischen
spitzte sich die Lage in der Beverstraat zu, da

aus einem nicht geräumten Hause die Flagge
der Internationalen Roten Hilfe gehißt wurde,
die die Polizei sofort entfernte.

Die Geschichte eines seltsamen Diebstahls.
Italienische Blätter berichten über einen

sonderbaren Diebstahl . In Palermo auf Si¬
zilien wohnt in ihrer Villa die Gräfin de
Moustier . Sie hat einen wundervollen Dia¬
mantenschmuck, ungefähr im Werte von 289 000
Mark . Der verschwindet eines Tages von einem
Tisch ihres Schlafzimmers , das sie nur wenige
Minuten verlassen hat , und im ganzen Hause
ist niemand außer ihr und einem großen Vern-
hardinerhund , und der hat auch weder gebellt
noch irgendwelche Erregung gezeigt . Die Po¬
lizei wurde in Bewegung gesetzt und arbeitete
viele Wochen hindurch . Jedoch vergeblich —
der Schmuck blieb verschwunden . Da erkrankte
der Bernhardiner . Der herbeigerufene Tierarzt
konnte jedoch keine bestimmte Krankheit fest¬
stellen . Das Tier starb . Der Arzt Lat nun , der
Wissenschaft halber den Körper öffnen zu dür¬
fen , und da fand sich in dessen Magen der so
lange vermißte Schmuck. Die Gräfin erklärt
sich den Vorfall nun folgendermaßen : Neben
dem Tisch befand sich der Speisenapf des Hun¬
des . Da das Tier nie etwa , auch nicht die für

Amerikas neuer Tennismeifter ein Neunzeh «»
jähriger.
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Clswoth Vines,  ein erst IMHriger kali¬
fornischer Tennisspieler , errang nach aufregen¬
dem Spiel über den Chikagoer Lott den Sieg

und damit die amerikanische Meisterschaft.

ihn verlockendsten Speisen , vom Tische nahm , so
kommt er als Dieb , der sich den Schmuck etwa
vom Tisch geholt hätte , gar nicht in Betracht,
sondern wahrscheinlich hat die Gräfin selber
durch irgendeine unachtsame Bewegung ihn vom
Tisch in den Futternapf gestoßen.

Lokomotiv -Weltrekord.
Auf der englischen Strecke Swindon —London

(Padington -Station ) erzielte ein Schnellzug der
Great Western Railways eine Durchschnitts-
geschwindigkeit von 123,6 Stunden -Kilometer.

„Eheglück .«
In Hüll (USA .) ereignete sich ein merk¬

würdiger Fall der Gesundung eines Stum¬
men , der seit dem 6. Lebensjahr infolge eines
erlittenen Nervenschocks nicht mehr reden konnte.
Der Stumme gewann seine Sprache in dem
Augenblick wieder , als er sich trauen lassen
wollte . Als der Geistliche in der Kirche das
Brautpaar fragte : „Seid ihr . gewillt , euch für
das Leben zu vereinigen ?", ' antwortete der
Bräutigam zum Erstaunen seiner Braut und
aller anderen Anwesenden mit einem kräftigen
„Ja ". Der Stumme bekam in seinem freudigen
Schreck einen Schreikrampf . Die Feierlichkeit
konnte erst nach geraumer Zeit beendigt werden.

Angeklagte Defraudanten.
Vor dem Schöffengericht Berlin - Mitte

begann ein sich vermutlich mehrere Wochen hinzie¬
hender Prozeß gegen den Verwaltungsamtmann
Wolff , den Regiernngsinspektor Bluhm , den Ober¬
regierungssekretär Wenot und den Oberregie¬
rungssekretär Bär . Die vier Reichsbeamten wer¬
den beschuldigt , im Reichsamt fürLandesaufnahme
in Berlin in den letzten sieben Jahren 380000
Reichsmark unterschlagen und die Veruntreu¬
ungen durch Registerfälschungen verschleiert zu
haben . Der Betrug kam anläßlich der Prüfung
der letzten Jahresabrechnung ans Tageslicht . Die
Staatsanwaltschaft ermittelte anschließend , daß
die Angeklagten zum Teil weit über ihre Einkom¬
mensverhältnisse gelebt hatten . Die Beschuldigten
bestritten jedoch, sich vergangen zu haben . Auch
zu Beginn der Hauptverhandlung erklärten sie,
daß sich die Fehlbeträge aus Vuchungsfehlern
oder anderen Differenzen ergeben müßten . Der
Angeklagte Wendt sprach von einem rätselhaften
„schwarzen Fonds " der Behörde , in den wahrschein¬
lich ein Teil der Gelder geflossen sei.

Ein aussterbendes Tier.
Der Leiter des Neuyorker Zoologischen Gar-

tens , Dr . Blair , hat sich nach Europa begeben
in der Absicht, dem völligen Aussterben des
Bison entgsgenzuwirken . Von dieser großen
Tierart soll es gegenwärtig in Europa nur
noch feststellbar 59 Exemplare geben , die sich
auf Polen , Deutschland und England verteilen.
Auch in Amerika hatte sich die Zahl dieser
Tiere eine Zeitlang stark vermindert . Es ist
aber in jüngster Zeit gelungen , sie auf das
mehr als Zwanzigfache zu erhöhen . Nach Dr.
Blair soll ihre Vermehrung auch in Europa
möglich sein , wenn ihnen größere Flächen ge¬
schaffen werden , in denen sie frei leben können-
In eng umzäunten Flächen soll ihr Bestehen
und ihre Fortpflanzung unmöglich sein . Dr.
Blair will den Versuch machen , mehrere solche
Zuchtplätze einzurichten , und erklärt , daß der
Zoologische Garten in Neuyork die Kosten für
die ersten fünf Jahre übernehmen würde.

Auch ein Judaskuß.
Zu einer grotesken Szene kam es auf dem

Pariser  Nordbahnhof . Eben lief ein Schnell¬
zug ein , als plötzlich ein sehr aufgeregter Herr
auf dem Bahnsteig erschien und unruhig die
Reihe der ausfteigenden Gäste musterte . Schließ¬
lich erblickte er eine junge , elegant gekleidete
Dame , stieß einen freudigen Schrei aus , stürzte
auf sie zu und umarmte sie heftig , wobei er sie,
ohne sich um die Zuschauer zu kümmern , leiden¬
schaftlich auf den Mund küßte . Erst nach einiger
Zeit vermochte die junge Dame sich loszursitzen.
Darauf schrie der aufgeregte Herr : „Mein
Gott ! Ich habe Sie mit meiner Frau ver¬
wechselt !" Und schon rannte er weiter und ver¬
schwand im Gedränge . Und nun stellte sich
heraus , daß auch die Handtasche der jungen
Dame , in der sich ihr gesamter Schmuck sowie
einige hundert Mark befunden hatten , ver¬
schwunden war . Trotz eifriger Suche konnte der
„galante " Dieb nicht mehr gefunden werden.



SPD.-Abrechnung mit den Kommunisten. Der Reichspräsident mahnt: Gebt für die Winterhilfe?
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(Blick in die Riesenversammlung im Berliner Sportpalast . Oben rechts : Reichstagsabge¬
ordneter Künstler,  der Vorsitzende der Berliner SPD ., bei seiner Rede gegen die Kom¬
munisten .) — Im Berliner Sportpalast hielt , wie mitgeteilt,  die Sozialdemokratische
Partei eine Riesenversammlung ab . zu der auch kommunistische Redner eingeladen worden
waren . Während und nach der Versammlung kam es zu scharfen Auseinandersetzungen
zwischen Sozialdemokraten und Kommunisten . Etwa 130 000 Personen waren dem Rufe

> ihrer Führer gefolgt.

MisdroyerHotel eingeäschert, der Besitzer verübt Selbstmord.

V

Zusammen mit der Reichsregierung hat Reichspräsident von Hindenburg einen Aufruf für
die Winterhilfe 1831 erlassen . Nur die größte Opferwilliakeit aller Besitzenden kann das
Elend und die Not , in deren Zeichen ganz Deutschland in diesem Winter stehen wird , mildern.

Das Burgenland zehn Jahre bei Oesterreich,

(2
T

Von der Zehnjahresfeier in Eisenstadt . Vurgenländische Bauern in ihren malerischen
Lrachten bringen ein Ständchen .) Im Burgenland , dem Gebiet um den Neusiedlersee,
anden große Feiern anläßlich des Zehnjahrestags der Volksabstimmung statt , durch die
as Burgenland sich von Ungarn loslöste und der österreichischen Bundesregierung anschloß.

Links : Das Hotel „Belvedere " in Misdroy . Rechts : Das Gebäude während des Gros

Gaste sich in Sicherheit bringen

Kaiser Caligulas zweites Schiff aus dem Nemisce gehoben.

. - .

Gandhi hei der Sondaner Round-T-hre-Asirferenz.

K
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(Links : Ein Januskopf , der auf dem zweiten Prunkschiff Caligulas gefunden wurde . —
Rechts : Das freigelegie zweite Prunkschiff .) Nach mühsamen Arbeiten ist es nun gelungen,
auch das zweite Prunkschifs des römischen Kaisers Laligula das seit 2000 Jahren auf dem
Grunde des Nemisee ruhte , freizulegen . Die Funde sollen sich als außerordentlich lohnend

erwiesen haben.

Der Mahatma (Pfeil ) rechts neben Lord Sanken (aus dem Ehrenstuhl ) , dem Vorsitzenden
der Round -Table -Konferenz . Neben Gandhi Pandit Malavya . Links von Lord Sankey
Lord Peel und Sir Samuel Haare . — Die zweite Londoner Jndienkonferenz am Runden
Tisch bat begonnen , an der diesmal der Führer Indiens , der greise Mahatma Gandhi , sel¬
ber teilnimmt . Ganvhi teilte in seiner Eröffnungsrede mit , daß er gesonnen sei, auch

weiterhin seinen Kampf ohne Blutvergießen zu führen.
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Zum 359. Male werden in Europa die Kartoffeln geerntet.
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(Links : Das Einsammeln der dunklen Früchte der Erde . Mitte : Die Kartoffeln werden auf Wagen verladen . Rechts : Das Francis -Drake-
Denkmal in Osfenburg (Badens .) — Die Kartoffel , unser tägliches , wichtiges Nahrungsmittel , begeht in diesem Bahr ern doppeltes
Jubiläum . Vor genau 350 Jahren wurde sie durch den englischen Seehelden Sir Francis Drake  in Europa eingefuhrt und vor ^dO

Jahren finden wir sie zum ersten Male auf deutschem Boden.

MllMüie IIMsii.
Rüstringen, 17. September.

Kriminelles Ms MHeMZHrrveK
In Sachen des Einbruchs bei dem

Uhrmacher Schuchmann  an der Roon-
straße hat die Kriminalpolizei in den letzten
Tagen mehrere Verhaftungen in Rüstringen
und Wilhelmshaven vorgenommen . Es han¬
delt sich bei ihnen um verdächtige Personen,
denen aber nichts nachgewiesen werden konnte.
Alle Verhafteten , vier an der Zahl , wurden nach
erfolgter Vernehmung wieder aüf freien Fuß
gesetzt. Die ^ weiteren Ermittlungen werden
in den Iadestäöten und darüber hinaus im
ganzen Reiche fortgesetzt , doch fehlen bisher
jegliche Spuren über den Verbleib der Täter
bzw. der umfangreichen Diebesbeute.

Bezüglich der sogenannten Roten Rächer
erfahren wir , daß diese Briefschreiber sich noch
nicht wieder bemerkbar gemacht haben , obwohl
f!e bis zum 15. d. M , dem bedrohten Polizei¬
hauptmann Siemonsen einen Termin stellten.
Die Akten in dieser Angelegenheit sind jetzt der
Staatsanwaltschaft zugegangen , die die beiden
bisherigen Drohbriefe zunächst durch einen an¬
erkannten Graphologen untersuchen läßt.

! Ein Geschenk an die Stadt.
Die Bildersammlung der Stadt Rüstringen

ist wiederum durch ein wertvolles Stück be¬
reichert worden . Der oldenburgische Maler
Terveen  hat in diesen Tagen ein Motiv
vom Siel in Rüstevfiel an den Magistrat über¬
reichen lassen, das zu den besten Heimatbildern
gerechnet werden kann , die unser Rathlaus
schon zieren . Der Künstler stattete mit dieser
wohlgelungenen Arbeit seinen Dank für er¬
wiesene Studienbeihilfe durch die Stadt ab.
Das Bild hat seinen Platz im Dienstzimmer
des Oberbürgermeisters gefunden , wo es sich
recht harmonisch einfügt und dem Raum ein
Helles, freundliches Gepräge,gibt.

Für eine Senkung der Strompreise.
Der Verband für Handel , Gewerbe und

Industrie hat einen Antrag auf Ermäßigung
der Strompreise an das Gas - und Elektrizitäts¬
werk gerichtet . Es ist beantragt worden , den
Strompreis bei Verbrauch über 20 Kilowatt
um 10 Prozent zu senken und den Reklametarif
bereits ab 8 Uhr abends in Geltung zu brin¬
gen.

Bergung eines Segelbootes.
Ein am Sonntag im Südwest -Sturm abge-

üievenes Segelboot „Friedensbote ", acht Meter
lang , konnte gestern mit dem Motorboot
„Pidder Lüng " (Besitzer : Drechslermeister
Eilers , ErenKvaße ) - nach langem Suchen in
Eroß -Arn -gast geborgen und nach seinem Liege¬
platz zurückgebracht werden . Beschädigungen
tes geborgenen Bootes konnten trotz der gewal-
: ĝen Brandung , in der das Boot gelegen hatte,
picht festgestellt werden . Nur der Anker war
'wllkommen gebrochen . Es ist dieses das dritte
Segelboot , welches Herr Eilers innerhalb acht
Wochen geborgen und eingefchleppt hat.

Von der Strotze.
Gestern nachmittag hatte das Pekblsche Ver¬

kehrsauto einen Zusammenstoß an der Ecke
Gerichts - und Börsenstraße mit einem Land-
wirtsfuhrwevk . Das Pferdegeschirr sowie der
Benzintank des Autos gingen zum Teil in die
Brüche . Im Auto saßen zahlreiche Kinder . —
Eine Uebung hielt gestern abend die Neuen-
grodener Feuerwehr ab , die mit dem Motor¬
wagen und dem Pfevdewagen durch die Göker-

straße in die Zedeliusstraße fuhr . Vor dem
Arbeitsamt wurde Halt gemacht , die Pferde
ausgespannt , die Motorspritze in Gang gesetzt
und die Leiter hochgedreht . Bald spritzte das
Wasser in hohem Bogen durch die Luft . Nach
ungefähr zehn Minuten war die Uebung be¬
endet.

Winterbeihilfe für Bedürftige.
Wie in früheren Jahren soll auch in diesem

Jahre wieder den bedürftigen Einwohnern sei¬
tens der Wohlfahrtsverwaltung auf Antrag
eine Beihilfe zur Beschaffung des Winter¬
bedarfs gewährt werden . Das Nähere ist ans
der heutigen Bekanntmachung des Stadt¬
magistrats zu ersehen.

Protest auch der katholischen Volksschule.
Die Elternschaft der katholischen Volks¬

schule Zedeliusstraße war am Mittwoch abend
in der Schule zu einem Elternabend zusam¬
mengekommen . Hauptkehrer Beckermann gab
in längeren Ausführungen ein anschauliches
Bild von den geplanten Abbaumaßnahmen und
berührt dabei besonders die geplanten Maß¬
nahmen für die katholischen Schulen . Nach den
Ausführungen gab die Elternschaft in einer
Aussprache ihr großes Interesse am Volksschul¬
wesen kund und wehrte sich gegen Maßnahmen,
die einen Bestand der Volksschule , besonders
der durch die Eigenart des Ortes sehr bedroh¬
ten katholischen Volksschule gefährden . Fol¬
gende Entschließung  wurde angenommen:
„Die am 16. September in der Schule Zedelius¬
straße sehr zahlreich besuchte Elternversamm-
lung hat mit größter Sorge um die Schule und
ihre Kinder von den geplanten Abbaumaß¬
nahmen im Volksschulwesen Kenntnis erhalten.
Die Schülerzahl wird dadurch eine bedenkliche
Erhöhung erfahren , was unweigerlich zum gro¬
ßen Schaden der Schule ausschlagen wird , zu¬

mal unter den ungünstigen Verhältnissen un¬
serer katholischen Schulen in der mehrere Jahr¬
gänge gemeinsam in einer Klasse untergebracht
werden . Die versammelten Eltern Litten den
Schulvorstand und Stadtrat dringend , die ge¬
planten Abbaumaßnahmen auf ein erträgliches
den besonders schwierigen Verhältnissen unserer
Schule entsprechendes Maß zu beschränken ." —
In einem Bericht wurde darauf hingewiesen,
daß durch die Abbaumaßnahmen die katholischen
Schulen Rüstringens ganz besonders stark be¬
troffen werden . Zur Erklärung und Richtig¬
stellung sei folgendes gesagt : In Rüstringen
sind zurzeit zw« katholische Schulen , eine an
der Ansgaristraße mit fünf Klassen und 183
Kindern und eine dreiklassige Schule mit 122
Kindern an der Zedeliusstraße . Danach kann
mit dem Abbau einer Klasse an der Schule
Ansgaristraße , wie es auch vom Oberschulkolle¬
gium gefordert wird , gerechnet werden . Gegen
einen weiteren Abbau würde sich die katholische
Elternschaft mit allen ihr zu Gebote stehenden
Mitteln wehren . Es ist doch völlig ausge¬
schlossen, bei über 300 Schülern zwei zwei-
klassige Systeme einzurichten . Es ist sehr recht,
wenn geschrieben wird , daß durch den Abbau
die katholischen Schulen besonders hart getrof¬
fen werden , wenn man bedenkt , daß bei den
katholischen Schulen ohnehin schon mehrere
Jahrgänge in einer Klasse gemeinsam unter¬
richtet werden , während bei den evangelischen
Schulen ein Schuljahr auf eine Klasse kommt.

Mitgliederversammlung des ZdA.
Morgen abend findet im Gewerkschaftshaus

die diesmonatige Mitgliederversammlung des
Zentvalverbandes der Angestellten statt . Es
wird der Bericht über den Verlauf der Gau-
konserenz in Oldenburg gegeben . Außerdem
steht die Bildungsarbeit für den Winter auf
der Tagesordnung . VersammlungsLeginn ist

8.16 Uhr . Vollzähliges Erscheinen der Mit¬
glieder wird erwartet.

Zur Parteiversammlung.
Die gestern abend abgehaltene Versamm¬

lung der Sozialdemokratischen Partei , über die
an anderer Stelle berichtet wird , beschäftigte
sich in Vorträaen und lebhafter Aussprache bis
nach Mitternacht mit der preußischen und der
oldenburgischen Spar -Notverordnung . Die
weitere Tagesordnung kam wegen vorgerückter
Zeit nicht mehr zur Verhandlung . Die Ver¬
sammlung erklärte sich zum Schluß lediglich
noch damit einverstanden , daß der bestehende
Bild 'ungsausschuß die Winter -Bildungsarbeit
einleitet.

Die ersten Proben im Schauspielhaus.
Das Schauspielhaus hat seine Vorarbeiten,

nachdem die Mitglieder eingetroffen sind, be¬
gonnen . Die Proben sind in vollem Gange.
Am 25. September findet die Eröffnungsvor¬
stellung statt . Zur Aufführung gelangt „Maria
Magdalene " von Hebbel . Als Festouvertüre
geht dem Drama das Vorspiel zu den „Meister¬
singern von Nürnberg " voraus , ausgeführt vom
Philharmonischen Orchester unter der Leitung
des Kapellmeisters Hans Mayer . Inszeniert
wird das Drama von Leo Delsan . In den
Hauptrollen sind beschäftigt Nada Obereigner,
Lisa Orban , die Herren Kert , Delsa , Neumann,
Gogol . Herr Carl Grytzmann von der Schlesi¬
schen Bühne in Breslau wird sich dem Publikum
in der Rolle des Sekretärs vorstellen . Die neuen
Dekorationen sind von dem Bühnenbildner
Karl Götz entworfen . — Der Vorverkauf hat
begonnen . Das jadestädtische Publikum wird
dringend gebeten , sich an dem Theater¬
abonnement beteiligen zu wollen . Es sind noch
gute Plätze vorhanden . Abonnementsbestellun¬
gen im Theaterbüro (Anruf 1660) .
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17. Fortsetzung Nachdruck verboten

„Sie leidet jetzt doppelt . Sie verlor den
Onkel , ihren zweiten Vater , und sie verlor den
Mann , dem ihre ganze Weibesliebe gehört —
Albert Gerdahlen , den man des Mordes an sei¬
nem Onkel beschuldigt !"

„Den also lieb sie? "
„Ja , den liebt sie, und sie glaubt felsenfest

an seine Unschuld.
„Einen Mörder —"
„Urteilen Sie nicht zu rasch ! Des Mädchens

Glaube ist keinem Unwürdigen geschenkt."
„So ist Albert Eerdahlen unschuldig ?"
„Das denke ich bestimmt . — Und einen Un¬

schuldigen sollen Sie mir befreien helfen !"
„Ich?"
„Ja , indem Sie alle meine Fragen wayr-

heitsgemäß beantworten ! — Jetzt sagen Sie mir
erst, wie Sie zu Joachim Gerdahlen standen!
Aber die reine Wahrheit , ich beschwöre Sie !" —

Sie rang mit sich. Das Geständnis schien
ihr schwer zu fallen.

„Wenn ich mutz. — Um Sigrits Liebe zu Al¬
bert Gerdahlen willen , ja , da will ich es tun . —
Sie wissen , wie meine Ehe mit Knud Sundüorg
zerbrach ? "

„Ich hörte davon . Sie verließen Ihren Gat¬
ten , als Ihre Tochter noch ein kleines Kind war.
Sie gingen außer Landes . Man sagt , nach
Amerika hätten Sie sich gewandt . — Ist das so
gewesen ?"

„Es war so. Ich — liebte , und meine Liebe
trieb mich fort . Mit Knud Sundborg habe ich
mich nie verstanden . ,— Verdammen Sie mich
nicht ! Sie kennen die Verhältnisse zu wenig.
Ja , ich ging nach Amerika und wurde glücklich.
Aber mein Glück zerbrach ; der Mann , den ich
liebte , war treulos . Inzwischen war Knud
Sundborg gestorben ; ich hatte es erfahren , wußte
auch, daß Sigrit bei Knuds Verwandten er¬

zogen wurde . Ich schrieb an diese, und ich bekam
eine vernichtende Antwort . Vielleicht durfte ich
das nicht anders erwarten ! Man forderte von
mir , wenn ich nur noch einen guten Gedanken
an mein Kind im Herzen trüge , solle ich ihm
fernbleiben , solle ich seinen Frieden nicht stören.
Ich fügte mich ! Ich ging ganz in meinem Be¬
rufe auf . nd dann war es noch etwas : Ich
gründete drüben in Amerika ein Waisenhaus.
Alle meine Einnahmen als Konzertsängerin
ließ ich diesem Unternehmen zufließen — und
das ist noch heute so. Nie kam ich nach Europa.
Da aber hörte ich eines Tages , daß Sigrit auf
Hohenfried sei. Ich hatte vordem nie an Joachim
Eerdahlen geschrieben . Ich schämte mich vor
ihm , und ich wollte von ihm nicht gleich einen
Brief erhalten , wie von den Verwandten Knuds
aus Schweden . Schließlich konnte ich nicht an¬
ders , es quälte mich, es trieb mich, ich mußte
an ihn schreiben ! Und er antwortete mir , gütig,
verstehend , verzeihend . Er schrieb so viel Lie¬
bes und Gutes über Sigrit , gestand mir , daß er
Sigrit tief ins Herz geschlossen habe und sie wie
eine Tochter liebe . Aber auch er forderte : Bleibe
dem Kinde fern , störe nicht seinen Frieden ! Ich
sah selbst ein : Alles in Sigrit würde aufgewühlt
werden , wenn ihre Mutter wieder in ihr Leben
treten würde . Da fügte ich mich. Ich tat es
schweren Herzens ; aber ich fügte mich. Nur sehen
wollte ich sie einmal . — Voriges Jahr sah ich
sie."

Paul Stein hatte gespannt zugehört.
„Voriges Jahr ? — Wann ? — Wo ? "
„Im Frühjahr . — Auf Hohenfried . — Nie¬

mand hat mich gesehen . Ich kam nachts zu
Joachim . Er hatte mir alles genau beschrieben.
Ich gelangte über die Terrasse in sein Arbeits¬
zimmer . Nachts kam ich. Bei Tag blieb ich in
seinem Schlafzimmer ; er hatte die Tür versperrt,
den Angestellten irgendeinen Grund angegeben.
Und nachts ging ich wieder ."

„Und wie sahen Sie Ihre Tochter ? "
„Abends . Es gibt doch geheime Gänge auf

Hohenfried ."
Paul Stein fuhr hoch.
„Geheime Gänge ?"
„Wissen Sie das nicht ?"
,Flein , das wußte ich nicht !"

„Hohenfried ist ein Jahrhunderte alter Vau.
Bei der Neugestaltung der Räumlichkeiten vor
etwa 25 Jahren ließ der Architekt diese alten
Gänge bestehen . Es existiert auch ein alter
Plan von diesen Gängen . Joachim verwahrte
ihn , glaube ich, in seinem Schreibtisch ."

Paul Stein forschte hastig.
„Wo sind diese Gänge ? Können Sie mir die

genau bescheiben ? "
„Nein . Als Kind hörte ich nur davon . Wir

durften aber nie diese Gänge betreten . Als ich
dann voriges Jahr bei Joachim war — aus
langes Bitten hin wollte er mir meinen Wunsch
erfüllen und mich Sigrit einmal sehen lassen —
da kam Joachim auf diese Gänge zu sprechen
und sagte , die kämen ihm nun recht gelegen.
Von seinem Schlafzimmer führt ein Gang in den
ersten Stock hinaus ."

„Was sagen Sie ? — Von seinem Schlaf¬
zimmer ?"

„Ja . An der Wand ist doch ein großer , bis
zum Fußboden reichender Spiegel eingelassen
— das ist die Tür zu dem Gang . Ich weiß aber
nicht , durch welche Mechanik sie sich öffnet . —
Joachim führte mich abends hier durch . Es geht
dann eine schmale Treppe nach oben . Im Gang
des ersten Stockes , im Holzgetäfel der Wand , ist
wieder eine unauffällige Tür . Hier mündet
dieser Gang ."

„Wo ? "
„Das kann ich nicht genau beschreiben . Oder

voch. — Gegenüber von Sigrits Zimmer . —
Dort stand ich und wartete , bis Sigrit schlafen
ging . Als sie die Treppe herauf kam und ihre
Zimmertür öffnete , sah ich sie. Dann mußte ich
fort . Ich verließ in der Nacht Hohenfried , nach¬
dem ich mit Joachim noch eine lange Aussprache
hatte . Er hatte Erkundigungen über das von
mir gegründete Waisenhaus emge,zogen und gab
mir eine hohe Summe dafür mit . Er war
freundlich und gütig zu mir , nur Sigrit wollte
er von mir getrennt sehen."

Stein sann ihren Worten nach.
„Also diese Verbindung gibt es auf Hohen¬

fried !"
Er sah sie ernst an.
„Warum haben Sie sich nicht sogleich gemel¬

det als Sie von dem Mord an Joachim Gerdah¬

len erfuhren ? Warum haben Sietem Gericht
nicht längst mitgeteilt , was Sie wußten ? Wa¬
rum haben Sie mich erst nach Ihnen suchen
lassen ? "

Sie sah ihn ratlos an.
„Aber was sollte ich denn dem Gericht sagen?

Was denn nur ? — Das ist doch alles ganz be¬
deutungslos für das Gericht . Das steht doch in
gar keiner Beziehung zu dem Mord an Joachim ."

„Doch ! Das steht sogar in sehr naher Be¬
ziehung damit . Die Gänge meine ich! Ich muß
diese Pläne in die Hand bekommen . Weshalb
meinten Sie , daß die Pläne in Joachim Ger-
dahlens Schreibtisch verwahrt liegen ?"

„Joachim sprach davon , wie er mir meinen
Wunsch erfüllen wollte , daß ich den geheimen
Gang benutzen sollte und dabei meinte er : Ich
habe erst die alten Pläne aus dem Schreibtisch
hervorgesucht und durchgesehen ; ich habe den
Gang nie betreten und mußte selbst erst mal die
Mechanik der Tür Nachlesen."

„Im Schreibtisch also ! — Ja — aber nun zu
Ihrem diesjährigen Besuch auf Hohenfried ! Wie
verhielt sich da alles ? Sie standen doch mit
Joachim Eerdahlen im Briefwechsel . — Erzäh¬
len Sie alles der Reihe nach, bitte !"

„Ich teilte Joachim mit , daß ich wieder nach
Europa käme , um in der Schweiz , in Wien und
in Budapest zu singen , ich äußerte den Wunsch,
Sigrit wieder sehen zu dürfen ; aber Joachim
schlug es mir ab . Da schrieb ich ihm nochmals,
daß ich mich nicht abhalten lassen würde , ich
würde wieder nachts zu ihm kommen . Er ant¬
wortete mir , daß er mich erwarte . Darauf
schrieb ich ihm noch die beiden letzten Briefe , die
Sie mir vorhin zeigten ."

„Und Sie kamen am 23. August nachts
nach Hohenfried ? "

„Ja . Es war kurz nach elf Uhr ."
„Sie betraten Joachim Eerdahlens Arbeits¬

zimmer durch die Terrassentür ?"
„Ja . Er kam gerade aus seinem Schlafzim¬

mer , als ich eintrat ."
„Wie war er ? Was sagte er ? "
„Er war sehr gut zu mir . Er erklärte mir,

ich könne nicht wieder auf Hohenfried bis zum
anderen Tage bleiben . Wir besprachen dann,
daß Joachim am 24. August mit Sigrit zum Park-
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Eine Raabe -Ferer im Niedersachenverein.
Im mit Blumen geschmücktenSaal des Be>

amtenheims veranstaltete gestern abend der Heu
matverein der Hannoveraner und Braunschwei-
ger eine Raabe -Feier . Musikvorträge leiteten
den Abend ein, zu dem außer Mitgliedern auch
Gaste erschienen waren . Herr Gerwin  ver¬
wies darauf , daß der Heimatverein des hun¬
dertsten Geburtstages Wilhelm Raabe gedenken
wolle , denn der Dichter sei ja auch niedersächsi¬
schen Blutes und eng mit dem niedersächsischen
Wesen verbunden gewesen . Herr Gerwin hieß
insbesondere die Gäste herzlich willkommen . Ein
Prolog , gesprochen von Frl . Eicke , folgte den
Worten des Vorredners und danach wurde von
den Teilnehmern gemeinschaftlich ein Festlied
gesungen . — Ueber Wilhelm Naabe und seine
Bedeutung für das deutsche Volk sprach. Kreis¬
schulrat Meinecke.  Er verwies darauf , daß
Raabe zu Lebzeiten nicht so beachtet wurde , daß
das deutsche Volk ihn nicht recht verstanden
habe . Sern Leben war von Anfang bis nahezu
zum Ende ein recht sorgenvolles gewesen . Red¬
ner streifte die Vorfahren des Dichters und hob
hervor , daß Raabes Mutter ihn wesentlich be¬
einflußt habe. Die Muttergestalt nahm in sei¬
nem spateren Schaffen eine bedeutsame Rolle
ein . Ein Denkmal setzte er seiner Mutter in sei¬
nem Roman „Der Hungerpastor ", indem er darin
ihr ureigenstes Wesen schilderte. Raabes Ju¬
gend Schul - und Lehrzeit ließ der Vortragende
an den Hörern vorüberziehen , schilderte ferner,
wie sich Raabe in das Wesen der kleinen Leute
vertiefte und so seinen Roman „Die Sperlings-
gasse schuf der ihn in ganz Deutschland be-
nihmt machte. Einige Proben aus des Dichters
Werken gaben einen Einblick in die Art seiner
Humor- und liebevollen sowie gemütstiefen
Gestaltung der Menschen und Dinge . Des wei¬
teren hob der Vortragende hervor , daß Raabe
ein reger Verfechter des deutschen Einheils¬
gedankens war und daß er trotz der Liebe zu
seiner niedersächsischen Heimat ' sich nur als
-Leutscher im allgemeinen Sinne betrachtet habe.
Nach einigen weiteren Proben aus Raabes Wer¬
ken schloß der Vortragende seine Ausführungen
mrt dem Bemerken, daß wir alle allen Anlaß
hatten , uns mit diesen Werken zu befassen da
sie einen unersetzlichen Genuß bieten . — ' Es
(chgte em kurzes Schlußwort des Vorsitzenden
HbilniuIIer DanE an den Äarjraaenden
und dieienigen Mitglieder , die sich für die
stimmungsvolle Durchführung des Abends ein¬
gesetzt hatten . Das gemeinschaftliche Singen des
Heimatsliedes leitete zum unterhaltenden Teildes Abends über.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Freitag : Mäßige

westliche Winde , noch Nebelneigung , später auf¬
klarend und stärkere Erwärmung , Tagesmitte

— Hochwasser ist morqen um
o Uhr und um 17.20 Uhr.

VarsZ.
b Eine Ladenrasse bestohlen . In der Gast¬

wirtschaft Haßmann in Obenstrohe hatte ein
Mann die Ladenkasse bestohlen . Die Frau , die
allein anwesend war , sagte demselben den Dieb-

Kopf zu. Der Mann ergriff die
Flucht , als die Frau Polizei herbeirufen wollte.
Mehrere Zivilpersonen verfolgten denselben
und brachten ihn wieder zurück. Die in.
zwischen eingetroffene Gendarmerie untersuchte
den Dieb und fand die Summe (es handelte
sich um 15 RM .) im Schuh des Täters . Eine
anständige Tracht Prügel , die er vorher be¬
kommen hatte , war am Platze.

d. „Swienskummedi ." Die gestern abend
von der Niederdeutschen Bühne des Heimatver¬
eins Varel zum vierten Male aufgefllhrte
„Swienskummedi " von August Hinrichs war
der Beginn des diesjährigen Winterspielplans.
Der Besuch der Vorstellung hätte in Anbetracht
der außerordentlich niedrigen Eintrittspreise
noch besser sein können. Die Handlung des
Stückes ist genügend bekannt. Die Darsteller
machten ihrs Sache ausgezeichnet . Die Besucher
haben sich wieder einmal von Herzen aus¬
gelacht . Die Niederdeutsche Bühne wird uns
in diesem Winter noch mit einigen neuen
Stücken erfreuen.

b. Aus dem Amtsgerichtssaal . Zu einer Ge¬
fängnisstrafe von drei Wochen, von der eine als
verbüßt betrachtet wird , wurde ein Einwohner
E. aus Büppel verurteilt . E. ' hatte sich im

restaurant Luisenhof fahren sollte , wo Militär¬
konzert war . Dort sollte ich unauffällig in ihrer
Nähe Platz nehmen und da hätte ich Gelegenheit,
stundenlang Sigrit zu sehen und sprechen zu
hören . Ich war ihm sehr dankbar für diesen
Plan . Freilich mußte ich ihm versprechen, durch
nichts zu verraten , daß ich ihn oder Sigrit kenne.
Das gelobte ich ihm auch. Ich wollte dann noch
diesem Wiedersehen sogleich abreisen . Joachim
gab mir noch 25 000 Mark für das Waisenhaus
drüben in Amerika mit . Nach einer Stunde
verließ ich ihn wieder durch die Terrassentür ."

Sie seufzte schwer.
„Am andern Tag wartete ich vergebens im

Luisenhof auf Joachim und Sigrits Kommen.
Eie erschienen nicht. Plötzlich hörte ich neben
mir fremde Menschen von Hohenfried erzählen.
Ich horchte unwillkürlich hin , und da vernahm
ich die erste Kunde von dem Mord . — Es war
furchtbar für mich."

Paul Stein sah nachdenklich auf die blonde
Frau.

„Das kann ich Ihnen nachfühlen . Sie hoff¬
ten, Ihre Tochter zu sehen, und dafür vernahmen
Sie , daß Joachim Eerdahlen ermordet war.
Ihr Bericht hat vieles geklärt . — Aber nun noch
mehr ! Denken Sie bitte genau nach, und be¬
antworten Sie mir alle meine Fragen auf 's
sorgsamste ! Sie weilten bei Ihrem Aufenthalt
auf Hohenfried am 23. August nachts mit

Joa ^ im^Eerdahlen in dessen Arbeitszimmer ?"
".Stand die Tür zu seinem Schlafzimmer

auf ?"
„Nein , sie war geschlossen.

Urteil im ladeWdtisAen Hommumltenprozeb.
Die Angeklagten zu Gefängnisstrafen von zwei Wochen bis sechs Monaten zwei Wochen

verurteilt.

Im Wilhelmshavener Gerichtssaal war gestern
so etwas wie ein großer Tag . Der Prozeß , der
geführt wurde , hatte starken politischen Ein¬
schlag. Angeklagt waren , wie schon gestern be¬
richtet, sechs Kommunisten . Die Polizei hatte,
um unliebsame Zwischenfälle zu verhindern,
entsprechende Vorkehrungen getroffen , jedoch
verlief die Verhandlung in aller Ruhe . Zu
leidenschaftlichen Zusammenstößen kam es nicht,
wenngleich der eine oder anders der Angeklag¬
ten mitunter etwas lebhafter sprach. Vor dem
Gerichtsgebäude hielt sich bis zur Beendigung
des Prozesses am Nachmittag gegen fünf Uhr
eine Anzahl Interessierter aus, die keinen Ein¬
laß bekommen hatte , wodurch auch nach außen
hin zur Geltung kam, daß etwas los war.

Wir haben über die Verhandlung gestern
bereits berichtet, soweit es sich um die Beweis¬
aufnahme handelte . Gegen zwölf Uhr war man
so weit , daß die Plädoyers beginnen konnten.
Die Hauptursache der Zusammenstöße der De¬
monstranten mit der Polizei am 1. Juli die¬
ses Jahres , die die sechs Angeklagten vor den
Strafrichter brachten, war ein Transparent.
Die Inschrift lautete:

„Lieber in den Flammen der Revolution
verbrennen , als auf dem Misthausen der

Demokratie verfaulen ."
Nach der Notverordnung zur Bekämpfung

politischer Ausschreitungen bedürfen Umzüge
und die dabei mitgeführten Plakate der Ge¬
nehmigung der Polizei . Der Demonstrations¬
zug war in Rüstringen und auch in Wilhelms¬
haven genehmigt worden . Nur das obige
Transparent hatte die Wilhelmshavener Polizei
verboten . Und das auch mit Recht, denn der
Vergleich des heutigen Staates mit einem Mist¬
haufen ist nicht nur geschmacklos. Der Staat
darf seine Langmut nicht soweit treiben , daß er
alle Verunglimpfungen über sich ergehen laßt.
Als seinerzeit der Umzug für Rüftringen ange¬
meldet wurde , hatte man in Rüftringen das
Transparent durchgehen lassen ; später wurde es
auch dort verboten.

Diese unterschiedliche Behandlung des
Transparentes hat nun wohl die Kom¬
munisten , die es trugen , veranlaßt , damit auf
preußisches Gebiet zu gehen. Man wollte erst
aufgefordert werden , es einzurollen , um nicht
zu sagen, es sollte das eine Provokation der
Polizei sein. Bei einiger Ueberlegung hätten
sich die Kommunisten sagen müssen, daß der
Polizeihauptmann die Entfernung des Trans¬
parentes fordern würde und es zweckmäßiger
war , es vor dem Ueberschreiten der Grenze em-
zurollen . Die Lage ist heute doch so gespannt
und die Erbitterung der Erwerbslosen so groß,
daß die Führer von Demonstrationen alles ver¬
meiden sollten , was geeignet ist, die Polizei
zum Einschreiten zu bringen.

Als dann, wie es nicht anders zu erwarten
war , die Polizei einschritt , um die Entfernung
des Transparentes zu verlangen , kam es zum
Tumult . Die Folge war , daß der Polizeihaupt¬
mann den Demonstrationszug auflöste und dem¬
nach ein Ueberschreiten der Grenze eine straf¬
bare Handlung wurde . Dieser Uebertritt wurde
vollzogen , nachdem die Polizei in der Erwar¬
tung , der Zug würde auf Rüstringer Gebiet
bleiben , abrückte. Das geschah aber nicht, son¬
dern die Demonstranten zogen die Vismarck-
stratze entlang und in die Bülowstraße hinein.
Später wurde das Ueberschreiten der Grenze in
der Gökerstraße versucht und darauf in der
Wasserturmstraße . Hier kam es dann dazu, daß
die Polizei die Demonstranten , als diese auf
preußisches Gebiet kamen, auseinandertrteb.

Auf diesen Sachverhalt baute der Staats¬
anwalt seine Anklage aus und nach der Art,
wie sich die Angeklagten bei den Vorgängen her¬
vortaten , bewertete er seine Strafanträge . Der
Angeklagte H. war Leiter der Demonstration.
Er hatte die Aufgabe , mit dem Transparent
nicht aus Wilhelmshavener Gebiet überzutreten,
nicht innegehalten . Zweitens hatte er die
Demonstranten aufgefordert , trotz des Verbotes
den Zug durchzuführen. Der Staatsanwalt be¬
antragte gegen ihn neun Monate Ge¬
fängnis.  Gegen B ., der die Beamten be¬
leidigt hatte und ebenfalls zum Ungehorsam
aufforderte , beantragte er einen Monat . R ., so
sagte er, sei der Beleidigung schuldig und des
Widerstandes , außerdem hätte er die Beamten
mit Totschlag bedroht (Laternenpfahl auf-
baumeln ) . Seine Straftaten müßten mit
sechs Monaten bewertet  werden . Gegen
K. beantragte der Staatsanwalt wegen Wider¬
standes vier Monate , gegen H. wegen Beleidi¬
gung zwei Wochen und gegen S . wegen Wider¬
standes und Aufforderung zum Ungehorsam
acht Monate Gefängnis.  Zur Begrün¬
dung des Strafmaßes bemerkte der Staats¬
anwalt , daß die Angeklagten Mitglieder der
KPD . seien, die mit Gewalt gegen die Staats¬
gewalt Vorgehen wolle , Der Staat müsse sich
mit aller Energie gegen diese Bestrebungen
wenden und könne sich nicht alles bieten lassen.

Der Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Jor¬
dan  aus Bremen , legte in längeren Ausfüh¬
rungen dar, daß nach seiner Auffassung der
Aufruhrparagraph nicht herangezogen werden
könne. Der könne nur dann zur Anwendung
kommen, wenn es sich um die Zusammenrottung
einer Menschenmenge handele , die in ihren Fol¬
gen unübersehbar wäre . Hier handele es sich
um einen Demonstrationszug , mit dem die Neu¬
gierigen , die sich ansammelten , in gar keiner
Verbindung standen. Von dieser Anklage seien
demnach die Angeklagten freizusprechen. Auch
der Widerstand sei anders zu werten , als es der
Staatsanwalt tat . Es sei bei den Angeklagten

mehr das Aufbäumen gegen eine Handlung der
Polizei gewesen, von der sie annahmen , daß sie
unberechtigt war . Aehnlich verhalte es sich mit
den Beleidigungen , Redensarten , die in der Er¬
regung gefallen wären . Diese Vergehen wären,
wenn man sich den Verlauf der Vorgänge ver¬
gegenwärtige , milde anzusehen.

Nach etwa zweistündiger Beratung ver¬
kündete der Vorsitzende das Urteil , das nicht
ganz den Anträgen des Staatsanwalts ent¬
sprach.

Der Angeklagte H. erhielt wegen Ver¬
stoßes gegen die Notverordnung sünf Mo¬
nate Gefängnis . Der Angeklagte B . wegen
des gleichen Vergehens die Mindeststrafe
von drei Monaten . S . wurde wegen des¬
selben Vergehens und Widerstandes zu sechs
Monaten und zwei Wochen Gesängnis ver¬
urteilt . K. erhielt wegen Teilnahme einen
Monat , R . wegen Widerstandes und Be¬
leidigung einen Monat und eine Woche
und H. wegen Beleidigung zwei Wochen Ge¬

fängnis.
In der Begründung wurde gesagt , daß das Ge¬
richt Aufruhr als Straftat angenommen habe,
aber berücksichtigte, daß die Angeklagten sich in
ihrem Recht zurückgesetzt fühlten . Andererseits
kam aber in Betracht , daß derartige Verstöße in
letzter Zeit überhano nehmen und daß mit aller
Schärfe dagegen vorgegangen werden müsse. Der
Richter erwähnte , daß es wohl möglich gewesen
sei, daß einige Beamte etwas rigoros vorgegan¬
gen wären . Das durfte aber die Angeklagten
nicht veranlassen , in der Weise zu handeln , wie
sie es taten . —

Das Gericht ist in feinem Urteil bei einigen
der Angeklagten über sie Mindeststrafe hinaus¬
gegangen . Die Kommunisten werden es auch
nicht anders erwartet haben . Betrachten sie sich
doch als eine Art Märtyrer . Das läßt wenig¬
stens die Bemerkung des Angeklagten H. nach
der Rede des Verteidigers annehmen . Er sagte:
Es steht hier Klasse gegen Klasse und ich er¬
warte von dem ausführenden Organ das Ur¬
teil , was ich zu erwarten habe . — Diese An¬
spielung auf die Justiz der Vorkriegszeit haut
gründlich daneben . Richtiger muß es heißen:
Es steht Unordnung gegen Ordnung und das
ausführende Organ schützt die Ordnung gegen
die, die den Staat in Unordnung bringen wol¬
len . Es ist ein frevelndes Beginnen , wenn die
Kommunisten bei solchen Anlässen , wie es die
Demonstration war , die Erwerbslosen in Situa¬
tionen hineinführen , die solche Folgen tragen
können. Diesmal waren die Führenden die
Leidtragenden , es kann aber auch einmal anders
kommen. Deshalb ist den Arbeitern entschieden
zu raten , sich nicht auf das kommunistische Glatt¬
eis locken zu lassen.

Vareler Busch Kindern gegenüber unsittlich ge¬
zeigt . Die Verhandlung wurde unter Ausschluß
der Oeffentlichkeit vorgenommen . Der Ange¬
klagte, der alles bestritt , wurde aber von den
Kindern bestimmt wiedererkannt . Belastend für
ihn ist, daß ein Mädchen nach Hause lies und
seinen Vater holte , der den E . zur Anzeige
brachte. Die Strafe wurde vom Verurteilten
nicht angenommen.

d. Stadtratssitzung . Die anberaumte Sitzung
wurde wegen Behinderung verschiedener Mit¬
glieder auf Sonnabend , den 19. September,
abends 8 llhr , verlegt.

b. Druckfehler. In unserem gestrigen Artikel
üetr . Sitzung des Eewerkschastskartells , muß es
tatt Ladeneinrichtung Badeeinrichtung heißen.

b. Kramermarkt in Sicht . Daß der Markt in
diesem Jahre eine sehr starke Beschickung er-
ährt , ist jetzt schon zu spüren. Schon seit Diens¬

tag früh rollt Wagen auf Wagen zum Schloß-
ilatz. Alles ist damit beschäftigt, die Buden-
tadt aufzubauen . Die meisten Geschäfte kom¬
men wohl erst Freitag vom Delmenhorster
Markt nach Varel . Die Hauptsache Lei der gan¬
zen Geschichte ist, daß es trocken bleibt . Sollte
es jedoch noch regnen , dann hoffentlich Zehn¬
markscheine.

Aus- MhLZÄMKM MdL.
Der „Genossenschaftsbulle" zahlt keine Körper¬

schaftssteuer!
Die Steuerbehörde hat sich manchmal mit

sonderbaren Dingen zu befassen. Eine Bullen¬
haltungsgenossenschaft . deren angekörter Bulle
zum Decken der Rinder auch von Nicht¬
genossen verwandt worden war , sollte hierfür
Steuern zahlen. Die Vorschriften des olden-
burgischen Rindviehzuchtgesetzes aber , wonach
Bullenbssitzer , die angekörte Bullen nicht aus¬
schließlich für die eigene Zucht halten , ver¬
pflichtet sind, zugeführte . gesunde , weibliche
Tiere zum Bedecken durch ihre Bullen zuzu¬
lassen, fasern nicht sachliche Gründe eine Ableh¬
nung rechtfertigen , gaben hier den Anlaß , die
steuerliche Erfassung der Deckgelder der Bullen¬
haltungsgenossenschaft wieder rüch;änaig zu
machen. Die Steuerpflicht nach dem Körper¬
schaftssteuergesetz ist hierauf verneint worden.
Um den Humor noch zu seinem Recht kommen
zu lassen, kann man sagen , daß der ..Genossen¬
schaftsbulle" für seine gewinnbringenden
„körperlichen Leistungen " keine Körperschafts-
steuer zahlt!

Bezirkskonferenz der Reichsbahnwagen¬
werkmeister.

Die Beamten und Anwärter des technischen
Wagenaufsichtsdienstes , die Wagenmeister , haben

in Oldenburg eine Bezirkskonferenz abgehalten,
in der Verbandssekretär Sinzig von den Deut¬
schen Gewerkschaften über die Wirtschaftskrise
und ihre Ueberwindung referierte . Nach diesem
Referat über beamtenrechtliche und lohn¬
politische Gebiete behandelte ein zweiter Refe¬
rent ein technisches Gebiet , die Frage der auto¬
matischen Kupplung der Züge . Die Tagung
stand unter Vorsitz von Herrn Levermann,
Oldenburg.

Zu den Unterschlagungen Lei der Landes¬
sparkasse.

Die Leitung der Landessparkasse teilt zu der
bereits gemeldeten Flucht des Angestellten G.
u. a. mit , daß auf Grund der kürzlich entdeckten
Unterschlagungen des Angestellten W. besonders
tief eingreifende Maßnahmen eingeleitet sind,
die dazu geführt haben , daß noch eine weitere
Unregelmäßigkeit von einem wesentlich kleine¬
rem Umfang aufgedeckt worden ist. Zu den
äußerst tiefgreifenden Maßnahmen erfahren wir,
daß eine ganze Anzahl von Angestellten , dem
Vernehmen nach 15 bis 20, in andere Stellun¬
gen versetzt worden sind, zum Teil durch Aus¬
tausch von der Kreditanstalt zur Landesspar¬
kasse. zum Teil durch Austausch der Landesspar-
kosse und auswärtigen Nebenstellen der Kasse,
wie das im Falle G. vorgesehen war . Es ist
erfreulich , daß die Leitung oer Landessparkasse
bemüht ist, mit aller Energie in ihrem Betrieb

„Ging während Ihres Verweilens auf Ho¬
henfried Joachim Eerdahlen einmal in sein
Schlafzimmer ?"

„Nein . Wir blieben zusammen im Arbeits¬
zimmer, bis ich ihn verließ/'

„Sie saßen natürlich im Finstern ?"
„Ja . Der Mond erhellte ein wenig das

Gemach."
„Horten Sie im Schlafzimmer irgendwann

ein Geräusch?"
„Einmal ja , als ich bald darauf ging . Joachim

zählte mir das Geld vor . Da war es mir , wie
wenn in seinem Schlafzimmer draußen etwas
geknackt hätte . Ich legte dem aber keine Be¬
deutung bei . Es konnte ja ein Möbelstück sein,
das gesprungen war . Sonst vernahm ich nichts."

„Und wenn Sie zurückdenkenan Ihren vor¬
jährigen Besuch auf Hohenfried , als Joachim
Gerdahlen die Spiegeltür öffnete und Sie durch
den geheimen Gang führte ! — Sie kamen doch
damals auf dem gleichen Wege in Eerdahlens
Schlafzimmer zurück. Er schloß dann sicherlich
diese geheime Tür wieder . War da irgendein
Geräusch vernehmbar ?"

„Ja , die Tür schnappte mit leisem Knacken
ins Schloß ."

„Könnte das Knacken, das Sie in der Nacht
am 23. August aus dem anstoßenden Schlafzim¬
mer Joachim Eerdahlens vernahmen , auch vom
Einschnappen der Geheimtür veranlaßt sein ?"

Sie sah ihn an.
„Ja — das wäre schon denkbar. Was ist

das für ein Geheimnis mit diesem Mord ? Sie
sagen. Albert sei nicht der Täter . Wer ist es
denn ? Wen haben Sie in Verdacht? Kam der
Mörder durch den geheimen Gang ? Gab er das

Eist in das Glas , während Joachim mit mir
verhandelte ? Was wissen Sie ? — Sagen Sie
es mir !"

besten Willen nicht! Aber verfolgen Sie
Zeitungsnotizen gut ! — Vielleicht lesen S
eines Tages Neues über den Mord auf Hohe:
fried ! — Jetzt aber : Ist Ihnen sonst gar nich
auf Hohenfried aufgefallen ? Während Sie m
Joachim Gerdahlen sprachen, ereignete sich i
gar nichts Auffälliges ?"

„Auffälliges ? — Ich weiß nicht, ob das nur
eine Einbildung von mir war . Wahrschein¬
lich ist es eine Einbildung gewesen . Vielleicht
durch einen Lichtreflex des Mondscheins aus-
gelöst."

„Sprechen Sie !"
„Als wir beisammensaßen und miteinander

sprachen — es war ja dunkel im Zimmer —
war es plötzlich, als fielen oben durch die Decke
Lichtscheine. Ich sah hinauf , da war aber alles
schon wieder dunkel. Es war wohl nur eine
Täuschung."

„Ein Lichtschein von der Decke herab ?"
„Ja . Wie wenn durch eine Oeffnung ein

feiner Lichtstrahl herunter auf Len Boden ge¬
glitten wäre ."

„Hörten Sie oben, im Zimmer über Joachim
Gerdahlens Arbeitszimmer , irgendwelche Ge¬
räusche?"

„Nein , es war alles still ringsum ."
„So ! — Also ein Lichtschein!"
„Sie legen dieser Mitteilung Bedeutung

bei ?"

„Je nun ! — Ich gehe jeder Sache nach. Auch
Ihre Mitteilung kann von Wert für mich sein."

„Weiter weiß ich aber nichts zu sagen ."
„Draußen im Park begegneten Sie keinem

Menschen?"
„Nein , weder als ich kam, noch als ich ging.
„Auch Schritte vernahmen Sie nicht? Sie

börten nichts sprechen?"
„Nein , gar nichts."
Paul Stein dachte angestrengt nach.
„Das wäre dann alles . Ich kann also gehen.
Er erhob sich.
„Verzeihen Sie nochmals , daß ich Sie mitten

in der Nacht überfiel ; aber ich muß um drei
Uhr schon wieder abreisen . Eine Spur führt
mich nach Rotterdam . Und das alles drängt.
Ich mutz jede Minute nutzen."

Sie standen sich gegenüber.
.Und Sigrit ? Was wird aus ihr ?"
^Jhre Tochter liebt Albert Gerdahlen.

Diese Liebe brachte ihr jetzt großes Leid. Ls
traf sie hart , daß man Albert Eerdahlen an-
klagte. Dies und der Tod Joachims Eerdah¬
lens lasten schwerauf dem jungen Wesen. Aber,
ich denke, es wird Sigrit Sundborg doch noch
das Elüa sich nahen ."

„Ich kenne keinen sehnlicheren Wunsch als
Sigrtt glücklich zu sehen."

Er sah sie prüfend an . '
„Wenn ich Sigrit SundLorg nun von Ihnen

erzählte ?"
„Sie — o — ich — iH weiß nicht."

(Fortsetzung folgt .)
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Frauenrecht unter Friedrich ll.
Immer wieder wird Friedrich II . von natio¬

nalsozialistischer Seite als das Idealbild eines
Herrschers dargestellt , den man am liebsten in
einem seiner hohenzollernschen Nachfolger zu
neuem Leben erweckt sehen möchte. Als Inbe¬
griff friedlicher Tugenden wird der Philosoph
und Flötenspieler von Sanssouci gepriesen , und
wenn er auf der Leinwand des Films erscheint,
dann klopfen die Herzen seiner männlichen und
weiblichen Verehrer . Besonders als Hort der
Gerechtigkeit wird Friedrich gepriesen , als un¬
bestechlicher, unparteiischer Richter , der selbst
dann ein Urteil gefällt Habe, wenn es einen
Nachteil für ihn selber bedeutete . Hierher ge¬
hört die sehr schön und rührend erfundene , aber
leider völlig den Tatsachen zuwiderlaufende Ge¬
schichte vom Müller von Sanssouci . Hierher ge¬
hört aber auch eine längst vergessene , jedoch
authentische Angelegenheit , die besonders inter¬
essant ist, weil sie Friedrichs Rolle als Ehe¬
lichter und Beschützer einer Frau wiedergibt.

Der „Schützling " Friedrichs war keineswegs
eine unbekannte Frau aus dem Volke , sondern
sie gehörte einer außerordentlich angesehenen,
mit dem Hohenzollernhause vielfach verschwä¬
gerten Familie an , dem Geschlecht derer von
Brandenburg -Schwedt . Die junge Frau , die in
diese bekannte Familie eingeheiratet hatte , war
das neunte Kind des „Alten Dessauers " , das
geliebte und behütete Nesthäkchen jenes Man¬
nes , dem Friedrich ebenso wie sein Vater
Friedrich Wilhelm I . besonderen Dank schuldete.
Das „Poltiniken ", wie der alte Dessauer seine
Jüngste zärtlich nannte , wurde glückliche Braut
und Gattin des Markgrafen von Schwedt . Doch
schon nach wenigen Jahren trübte sich die Ehe
immer mehr . Wer dgran die Hauptschuld trug,
mag dahingestellt blerben . Die junge Frau
fühlte sich wohl ihrem Gatten geistig überlegen,
und der Markgraf scheint seine RoÜe als Herr
durch besonders betonte , eigenmächtige Hand¬
lungsweise zuweilen stark unterstrichen zu
haben . Angeblich soll er sich dann in eine Hof¬
dame verliebt haben , die später entlassen wurde,
und am Hofe flüsterte 'man , daß auch das Polti¬
niken einen Verehrer gefunden habe , der sie
über den Verlust des Gatten zu trösten verstehe.
Jedenfalls hörten gegenseitige Beschuldigungen,
Vorwürfe und Klatschgeschichten nicht auf , und
der Ehemann beschwerte sich schließlich bei
Friedrich II ., der als Familienoberhaupt das
Richteramt über jede preußische Prinzessin inne
hatte , und bei dem Bruder seiner Frau.

Der König machte kurzen Prozeß . Er fällte
das Urteil , die junge Frau kurzerhand auf eins
seiner Schlösser zu schaffen und sie dort unter
der Obhut einer Oberhofmeisterin lebensläng¬
lich zu belassen . Umsonst flehte der ebenfalls
als Richter angerufene Bruder des „Poltiniken"
um eine Untersuchung des ehelichen Zwistes , bei
der auch seine Schwester sprechen dürfe . Umsonst
schrieb die junge Frau selbst demütige Briefe an
ihren Gatten und den König , in denen sie ihre
Unschuld beteuerte und versprach , keinen anderen
Willen als den seiner Durchlaucht , ihres Gatten,
und den Seiner Majestät des Königs anzuer¬
kennen und ein „gehorsames Eheweib " sein zu
wollen . Friedrich blieb hart und unerbittlich,
und seiner Befehlsgewalt gegenüber gab es kei¬
nen Widerstand . Bei Nacht wurde die junge
Frau trotz Weinens und Sträubens gewaltsam
aus dem Schlosse gebracht , nach Kolberg ge¬
fahren und dort im Gouvernementsgebäude in
der Domstraße untergebracht . Eine Oberhof¬
meisterin , eine Hofdame und sechs Bediente nah¬
men die Markgräfin unter „ihren Schutz" , d. h.
die Markgräfin durfte unter reinen Umständen
allein allsgehen oder ausfahren . Sie war eine
Gefangene und hatte sich allen Vorschriften zu
fügen.

So saß denn das arme Poltiniken allein in
einem gottverlassenen kleinen Landnest und
hatte Zeit genug , darüber nachzudenken , was
es hieß , eine preußische Prinzessin zu sein und
den großen Friedrich als „Beschützer" zu haben.
Kolberg war damals ein elendes Landstädtchen,
und die ihrer Freiheit beraubte junge Frau ver-

Z« m 123. Geburtstag des Dichters Heinrich

ging dort fast vor Langeweile . Sie Hatte nicht
die geringste Abwechselung , Anregung oder Un¬
terhaltung , und da eine preußische Prinzessin
aus Standesrücksichten nichts tun durfte , was
nur im entferntesten dem glich, was ein ge¬
wöhnlich Sterblicher „Arbeit " zu nennen ge¬
wohnt ist, so waren die Tage und Wochen end¬
los . Bald wurde die junge Frau krank vor
Heimweh nach ihrer Familie , ihrem Kinde,
ihrer alten Umgebung . Flehentlich wandte sie
sich an ihre Geschwister. Alle gaben sich die
größte Mühe , die verhätschelte jüngste Schwester
aus dieser bösen Situation zu erlösen . Aber
alles Bitten und Flehen , jedes schriftliche und
mündliche Bittgesuch beim König war umsonst.
Friedrich erwiderte überhaupt nicht oder nur
ausweichend.

Doch es sollte noch schlimmer kommen . Der
Gatte der Gefangenen hatte gewisse geldliche
Verpflichtungen für den Unterhalt seiner Frau
übernehmen müssen , aber er erfüllte sie nur teil¬
weise . Monatlich kamen etwa SO Taler in Kol¬
berg an . Davon sollten die Markgräfin , die
Haushofmeisterin , die Hofdame und die sechs
Diener leben . Wieder erhoben die Geschwister
Einspruch beim König , aber Friedrich hüllte sich
in Schweigen . So blieb ihnen nichts übrig , als
ihr Poltiniken mit Geld und Lebensmitteln zu
versorgen . Aber der König ging noch weiter.
Er verweigerte dem Markgrafen , der schließlich
der ganzen Sache müde wurde und um Schei¬
dung bat , um klare Verhältnisse zu haben , aus¬
drücklich seine Zustimmung , weigerte sich aber
andererseits ebenso unerbittlich , die junge Frau
ihrer Familie wieder zuzuführen . Selbst wäh¬
rend der drei Belagerungen Kolbergs durch die
Russen im Siebenjährigen Kriege , als das Haus
der Markgräfin unter dem Bombardement stand,
wurde ihr streng verboten , die Stadt zu ver¬
lassen . Schließlich flüchtete sie unter die Ge¬

wölbe des Ratskellers . Nach der Einnahme
Kolbergs stellte sie sich unter russischen Schutz
und atmete auf , der Knechtschaft entronnen zu
sein. Doch nach dem Tode der Zarin Katharina
übernahm Friedrich von neuem das „Protek¬
torat ".

Der Prediger Kolbergs und der Major Hey¬
den , der sonst als bärbeißiger alter Mann galt,
sogar Friedrichs eigene Schwester , die Mark¬
gräfin von Bayreuth , legten sich ins Mittel , um
die Quälereien und Schikanen , denen die junge
Frau ausgesetzt war , zu beenden . Umsonst . Bis
zu ihrem Tode blieb sie Gefangene , nachdem sie
31 Jahre in Kolberg verbracht hatte , ohne ihr
Kind wiedergesehen zu haben.

Welches mögen die Gründe gewesen sein , die
den „gerechten " König zu einem so harten
Spruche bewogen ? Sie sind nicht schwer zu er¬
raten . Die Markgrafschaft Schwedt , die sehr
reich war , fiel in dem Augenblick an die preußi¬
sche Krone zurück, in dem keine männlichen Er¬
ben vorhanden waren . Das markgräfliche Ehe¬
paar hatte zwar zwei Töchter , aber keinen Sohn.
Vereitelte also Friedrich jede Versöhnung und
nahm er andererseits dem Markgrafen durch
sein Verbot die Möglichkeit der Wiederverheira¬
tung , so stand dem Rückfall der Markgrafschaft
nichts im Wege . Und der König erreichte sein
Ziel . Sechs Jahre nach dem Tode des Poltiniken
starb auch der Markgraf . Die hohenzollernsche
Hauspolitik hatte einen Sieg errungen ; nur
war es kein Sieg der Gerechtigkeit , sondern der
Macht.

Demnach sieht das - Bild des „gerechten Kö¬
nigs " in der nüchternen Wirklichkeit etwas an¬
ders aus als in der Spiegelung romantischer
Herzen . Und wenn schon gegen eine Prinzessin,
deren Vater dem König so viele unschätzbare
Dienste geleistet hatte , eine solche rechtlose Be¬
handlung möglich war , wie vollkommen vogel¬
frei mögen dann erst die Frauen der Bauern
und der proletarischen Untertanen , die durch die
langjährigen Kriege völlig verarmt waren , ge¬
wesen sein!

Sie Sache mit dem AeringSialal.
Liebe geht durch den Magen , Scheidung durch das Wirtschaftsbuch.

bin ich noch ins Kaufhaus gefahrenAus Berlin  wird uns berichtet : Sie heißt
Anita , er Constantia Sie ist gallenleidend
und darf nichts Geräuchertes und Starkes essen,
also in erster Linie keinen Heringssalat , uno
ihm ist das beliebte Mixtum — seiner Aus¬
sage entsprechend — „zu gewöhnlich " .

Sie lebten alles in allem glücklich und froh
nebeneinander , bis er eines Tages zufällig in
das Wirtschaftsbuch der Frau Anita schaut
und dabei feststellen muß , daß ein Ausgaüe-
posten „Heringssalat " verdächtig oft erscheint.
Doppelt verdächtig , weil stets in Gemeinschaft
mit einer Debetbuchung „Portwein ". Und da¬
bei bekam er , Eonstantin , doch Wein nur zu
seinem Geburtstag vorgssetzt . Von besonderem
Interesse erscheint ihm außerdem die Tatsache,
daß die erwähnten Buchungen eigentümlicher¬
weise nur an Tagen austraten , an denen er
verreist ist. Eonstantin füllt nämlich den für
viele Menschen sehr nützlichen und zweckmäßigen
Beruf eines Reisenden aus.

So kommt wieder einmal ein Tag , an dem
Frau Anita so oft , dem Eheherrn die Reisetasche
packt, als ihm plötzlich einfällt , daß er noch
dringend einen Patentblock braucht . Einen Block,
den es nur , wie er erklärt , im Kaufhaus gibt.
Anita muß ein Auto nehmen und ins Kauf¬
haus fahren . Im Kaufhaus gibt es solchen
Block nicht , und Anita saust zurück. Zu Hause
findet sie einen Zettel des Gatten , auf dem
lakonisch steht , daß er fürchte , seinen Zug zu
versäumen , und daß er daher ohne Block fahre.
Anita liest voll Freude den Zettel und läuft
zum Telefon . Am anderen Ende empfängt ein
angenehmer junger Mann folgende noch ange¬
nehmere Botschaft : „Die Luft ist rein , der
Brummbär ist schon weg ! Gott , Habe ich eine
Angst ausgestanden . Dem fiel plötzlich ein,
daß er noch einen Mock Haben müssen und so

Und
jetzt gehe ich gleich runter und besorge den
Heringssalat für dich und den Portwein . Komm
rasch rüber . Den Korridorschlüssel hast du ja.
Warte im Eßzimmer , bis ich zurück bin . . ."

Bedauerlicherweise war aber der angenehme
junge Mann , der Nachbar Rudolf , nicht der
einzige , der diese hinreißende Einladung hörte.
Im Nebenzimmer nämlich stand Eonstantin auf
der Lauer . Denn , wie er später aussagt , „der
Heringssalat hat mich tief blicken lassen ".

Anita also trippelt eiligst zum Delikatessen¬
händler , und keine zwei Minuten später prallt
der freudestrahlend in die Wohnung stürmende
Rudolf auf den Ehemann Constantin . Der
steht auf der Höhe der Situation , packt ihn
beim Kragen und erklärt : „So , jetzt bleiben
Sie mal hübsch artig , bis meine Frau kommt ."

Der Fall tritt sehr schnell ein , und Anita
versucht sich in Edelkonkurrenz mit dem Weib
des alten Lot , die bekanntlich zur Salzsäule
erstarrte . Verständlich , als sie Mann und Ge¬
liebten da in trauter Gemeinschaft nebenein¬
ander auf dem Sofa sitzen sieht.

Eonstantin ist der erste, der zur Aktivität
schreitet . Höchst unfreundlich beutelt er Anita
an den Wasserwellen . Was andererseits wieder
Rudolf nicht mit anfehen kann und ihr die
Portweinflasche entreißt und sie Eonstantin
an den Kopf wirft . Es kommt zu einem
Handgemenge zwischen den Dreien und das
Ende ist das Ueberfallkommando und ein
Scheidungsprozeß.

Die Ehe wird tatsächlich geschieden. Bitter¬
lich weint Frau Anita während der Verhand¬
lung , und jede Zähre ' mag eine Erkenntnis-
träne fein : Nur nicht alles buchen, am aller¬
wenigsten Heringssalat , den de, Gatte nicht itzt.

Merk- Mett- Meü.
Ein unharmonischer Abend der „Harmonie ".

(Berliner Bericht .) Von Beruf ist
Herr W. Ziegenzüchter in einem Berliner Vor-

Laube.

Heinrich Laube , der deutsche Dichter und
Theaterdirektor , wurde vor 125 Jahren , am
18. September 1806, in Sprottau geboren . Ur¬
sprünglich Theologe und Hauslehrer , machte sich
Laube bald als Schriftsteller einen Namen.
Als einer der Führer des „Jungen Deutsch¬
land " hatte er harte Verfolgungen auszwtehen.
1818 nahm er an der Nationalversammlung
teil , 1849 wurde er künstlerischer Direktor des
Wiener Burgtheaters , das seiner Leitung un¬
endlich viel verdankte . Laubes Dramen
„Struensee " und „Die Karlsschüler " erlebten

große Erfolge.

ort . Diesen Beruf übt er feit Jahren mit Hin¬
gabe aus , ja , er geht förmlich in der Pflege
seiner vierbeinigen , gehörnten Schützlinge auf.
Dieser Uebereifer hat ihm schon viel Spott ein¬
getragen und so ist W . mit der Zeit recht emp¬
findlich geworden , was Anspielungen auf seine
Tätigkeit anbetrifft.

Seit langem ist W . aber auch Mitglied der
Stammtischründe „Harmonie ". Jeden Freitag
abend pflegte er an den geselligen Zusammen¬
künften der Stammtischbrüder teilzunehmen.
Gegenseitige Neckereien und Scherze waren da¬
bei an der Tagesordnung . Eines Freitags , als
Herr W . gerade einmal fehlte, , schmiedeten
einige Uebermütige einen Plan , wie sie W.
einmal einen Schabernack spielen und ihn an
seiner schwachen Stelle treffen könnten . Man
verabredete alle Einzelheiten und beschloß, W.
Lei der nächsten Zusammenkunft „würdig zu
empfangen " .

An dem bewußten Freitag erschien der Ah¬
nungslose und begrüßte die versammelte
Stammtischrunde mit einem freundlichen
„Guten Abend !"

Eine Sekunde herrschte tiefes Schweigen,
dann brachen die Versammelten wie auf Kom¬
mando in ein lautes „Meck—meck" aus . Dabei
suchte einer den anderen durch immer lauteres
Meckern zu übertönen.

„Ja , seid ihr denn alle verrückt?" brüllte
W. wutschnaubend.

Ein einstimmiges „Meck—meck" war die
Antwort.

„Zum Donnerwetter , was soll denn das
heißen ?"

„Meck—meck—meck!"
„Ja , bin ich denn im Jrrenhause ?"
Hier erhoben sich der erste Vorsitzende und

der Kassierer der „Harmonie ", ließen sich auf
die Knie nieder , sprangen auf allen Vieren
umher und stießen mit dem Kopf nach dem völ¬
lig verdatterten W ., wozu der Chorus der
Stammtischbrüder andauernd „Meck—meck"
grölte.

Nun wurde es W . doch zu viel , er nahm sei¬
nen Hut vom Haken und stürzte mit einer Ver¬
wünschung auf den Lippen und dem Ausruf:
„Vor Gericht sehen wir uns wieder !" zur Tür
hinaus.

Vor dem Beleidigungsrichter war der ganze
Stammtisch „Harmonie " aufmarschiert . Der
Richter sprach von der tieferen und sinnigeren
Bedeutung dieses Namens gerade für diesen
Fall , er beschwichtigte den erbosten W . und riet
zum Vergleich . Aber alles vergebens . So gab
es denn keine andere Möglichkeit als Verurtei¬
lung : 29 RM . erhielt ein jedes Stammtischmit¬
glied für sein Gemecker. Schwer sei das Ver¬
gehen nicht gewesen , meinte der Richter , aber
die Angeklagten hätten immerhin die Empfind¬
lichkeit des W. berücksichtigen müssen.

Gemeüi-eratssi- ung Lee
Landgemeinde Varei.

Gemeinderatssttzung der Landgemeinde Barel.
b. Die Sitzung , die gestern nachmittag um

6 Uhr im „Torhegenhaus " zu Borgstede statt-
fand , wurde von Herrn Beigeordneten Beh»
rends  geleitet . Der Hauptpunkt der Tages¬
ordnung war

Sparmaßnahmen im Bolksschulwesen.
Der Vorsitzende verlas zunächst die Verord¬
nung des Ministeriums betr . den Schulabbau;
anschließend ein Schreiben des Oberschulkolle¬
giums vom 8. September , in dem zum Schluß
folgender Beschluß zur Annahme empfohlen
wird : An den Schulen Obenstrohe und
Dangastermoor  wird je eine Klasse auf¬
gehoben . Von Dangastermoor sind zweck¬
mäßigerweise etwa 15 Kinder nach Moor-
Hausen  zu überweisen . Ostern wird zu prü¬
fen sein, ob nicht in Dangastermoor eine wei¬
tere Klasse aufzuheüen ist und Dangast ein-
klassig gemacht werden kann . Der Eemeinde-
ratssitzung waren Ortsschulkommijsionssitzungeni
in Dangastermoor und Moorhausen sowie eine
Schulvorstandssitzung voraufgegangen , in der
dieser Abbau beraten wurde . Alle diese Stel¬
len hatten ihre Ansicht gegen den Abbau
geäußert . Der Schulvorstand beschloß aber
doch, der Not gehorchend , zuzustimmen , daß in
Obenstrohe und Dangastermoor je eine Klasse
aufgehoben und daß 16 Kinder von Dangaster¬
moor nach Moorhausen umgeschult werden,
Die Schulgrenze zwischen Moorhansen und
Dangastermoor soll gleich hinter dem Grund¬
stück Behrends , Dangastermoor , Ecke der Straße
RallenLüschen und Dangastermoor , sowie
zwischen den Grundstücken Jülfs und Düsberg^
Dangastermoor . verlaufen . - In der Aussprache
erklärten sich alle Gemeinderatsmitglieder gegen
den Abbau in den Volksschulen . Nach einer
längeren Diskussion wurde die Sitzung auf
zehn Minuten vertagt , um eine Einigung
herbeizuführen . Nach Wiedereröffnung erklärte
der Beigeordnete Meinen,  Obenstrohe , daß
seine Freunde den Vorschlag des OLerschulkolle-
giums mit schweren Herzen zustimmen unter der
Voraussetzung , daß keine weiteren Abbanmaß¬
nahmen vorgenommen werden . In diesem
Sinne sprachen sich auch andere Mitglieder aus.
Die Abstimmung ergab , daß elf Stimmen für
Annahme waren . Gleichzeitig mit der An¬
nahme soll ein Protestschreiben an das Ministe¬
rium geleitet werden . Auch die Umschulung
wurde nach kurzer Aussprache in der vom
Schulvorstand vorgefchlagenen Weise mit 14
Stimmen in erster Lesung angenommen.

Ein Gesuch um B ü rgfchaftsüb er-
nahme  wurde zurückgestellt.

Anträge auf Benutzung der Fuß¬
wege durch Fahrräder  mit eingebautem
Hilfsmotor sollen abgelehnt werden.

In Neuenwege  sollen Leim Hause des
Kaufmanns Decker Schilder mit „Achtung,
Schule !" angebracht werden . Gleichzeitig soll
beim Amt beantragt werden , Neuenwege als
geschlossenen Ort zu betrachten , damit den
Kraftfahrzeugen eine Höchstgeschwindigkeit vor¬
geschrieben werden kann.

Mehrere Arbeitgeber  sind im Ge¬
meindebüro gewesen und wollen wie im Früh¬
jahr Arbeitskräfte einstellen , wenn die Ge¬
meinde wieder den Zuschuß zahlt . Die Aus¬
sprache ergibt , daß diese Zuschüsse nur gedacht
waren für solche Arbeiten , die außergewöhnlich
(wie Gräben ziehen , Kultivierungsarbeiten>
und dergl .) und nicht für Kartoffelernten nsw.
Beschlossen wurde , daß im ganzen die Sachs
noch verfrüht sei, auch besteht die Möglichkeit,
daß andere dadurch arbeitslos werden . Die
Sache wird zurückgestellt.

Die Wanderhaushaltungsschule
kann in der Landgemeinde wieder Kurse ab¬
halten . Wenn genügend Beteiligung vorhan¬
den ist, soll einer im südlichen und einer im
nördlichen Teil der Gemeinde abgehalten wer¬
den . — Eine kurze vertrauliche Sitzung schloß
sich an,

Aus Vutmdingen.
Abbehauscn . Straßen a usb esserung.

Am Heetweg in der Nähe von Sarve ist die
Straße in einer Strecke von 40 Meter aus-
gsbessert worden . — Anfang August wurden
angesichts der drohenden Finanznot die Aus¬
besserungsarbeiten an ber Amtsverbands-
chaussee Esenshamm eingestellt . Die Steine
stehen nun an -der Straße und niemand weiß,
wann und ob die Ausbesserungsarbeiten , die
unbedingt erforderlich waren , durchgeführt
werden.

Einswarden . Arbeiter - Rad - und
Kraftfahrer - Bund „Solidaritä  t " .
Wir weisen nochmals auf das am Sonntag
dem 20. September , bei Köhring auf der Wiese
stattfindende Motorradgeschicklichkeitsfahren hin
und den darauffolgenden Ball . Die Preise sind
so gehalten , daß sich ein jeder für wenig Geld
einen vergnügten Tag machen kann.

Wenn Ihr Blondhaar immer dunkler wird,
dann waschen Sie es regelmäßig mit dem neuen
Spezial -Shampoo : Schwarzkopf „Extra -Blond"
mit Haarglanz und Schaumbrille . Schwarzkops
„Extra -Blond " reinigt das Haar und gibt rhu.
allmählich den alten natürlichen Blondton zurück,
Nachspülen mit „Haarglanz " sorgt für Gesund¬
heit und schimmernden Goldglanz . Die Schaum¬
brille ermöglicht die Haarwäsche mit offenen
Augen , eine sehr zu schätzende Annehmlichkeit!
Sie erhalten „Extra -Blond " zu 30 Pfg . überall
dort , wo „Schwarzkops -Extra " (hell und dunkel)
vorrätig ist. Die richtige Packung erkennen Sie
an dem roten Aufdruck „Extra -Bl «O " .
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StellWMuW
SMe Arbeit

gleich w. Art . Off. u . V.
3323 an d. Exped. d. Bl.

Saubere Frau sucht
Wasch- u . Reinmache¬
stellen . Off. u. V. 3330
an die Exp, d. Bl.

Schneiderin
sucht Aufträge für Ar¬
beiten in und außer
dem Hause.

Kieler Str . 6, Part.
Umsicht.Mädel, i. Küche
u. Haush . erf., i. Nähen
bew., s. Stetig ., am liebst,
als Stütze b. Farn . Off.
u. V.3389a. d. Cxp. d.Bl.

Junge freundl . Frau
sucht Stellung a. Haus¬
hälterin , wo sie ev. 2j.
Kind mitbr . kann . Off.
u .V. 3285a,d . „Volksbl/

SEMI
z. kaufen ges. Off. u. V.
3373 an d. Exped. d. Bl.
Ein 2- oder 4räd . Hand¬
wagen z. kaufen gesucht.
Offerten unter V. 3391
a. die Expedition d. Bl.

Zimmer
zu vermieten.
Friederikenstr . 36, II l.
2 große leere Zimmer,
sep., ankinderl . Ehepaar
zum 1. Oktbr . zu verm.

Psterstr . 6, hoch part.
Gut möbliertes Zimmer
Mit oder ohne Pension
sofort zu vermieten.

Zedeliusstr . 33, II.

Z»>«»» !>
8räum . Unterwohng . in
Heppens (M. 21 geg.
8- b. 4r . zu tauschen gef.
Zu erfr . i. d. Exp, d. Bl
Lriium. Wohnung geg.
Werftwohng . zu tausch
gesucht. Zu erfragen
in.der.Exped. d. Bl.

AMMüsen
Schm. Serreamaatei
zu verkaufen.

Kasernenstr . 6, II l.

Mktt ^ D. 54 Amp.
«4»tu , St .,Wenig gebr .,
billig z. verkauf. Eiters,

Königstraße 36.

Eut erh. Futzballschuhe,
Größe 39, 40, 42, billig
zu verkauf. Stadtpark¬
kolonie, Gottorpstr . 19.

SvfaMry
billig zu verkaufen.
Müllerstraße 47, Part . I.

Micher MOrb
zu verkaufen, Meiners,
Eenossenschastsstr. 44.

Teekiste « zu ver¬
kaufen. Stück 0,7b Mk.
Rudolphi <L Friedrichs,

Kaiserstraße 141.

Sch. lllkb.AnrugW
zu verkaufen.
H. Stöhr , Schortens 212.

Junge Legehühner (am.
Legh.) Hochleistungst .,
voll a. leg., 212 Jahres !,
wegen Platzm. b. z. verk.
Kleen, Krumme Str . 8.

MMnen billig.
Bremer Straße 8.

Euterh.FeWmieiie
für 1b Mk. zu verkauf.
Bismarckstr . 184, oben.

4 rebhf. Jtal .-Jung-
hennen, 1931er Brut , zu
verk. E. Wübbenhorst,
Alinenhofer Weg 2a.

Motorrad «. Läufer»
schweine billig zu ver¬
kaufen.
Rüstersiel, Am Deich 2.

Prima junges
fettes MWfch

Pfd . 70- 80 Pf . Prima
fettes Summelfleisch
Pfd . 70- 80 Pf . Verkauf
Freitag u .Sonnabend i.
Eltzsium, Bismarckst.249

Ambaubuhr
von Banter Markt bis
Karstadt verloren . Bitte
nach 6 Uhr abds . abgeb.

Roonstr . 198, II l.

(in Scheinen ) gest. abd.
zwischen 5—6 Uhr auf
dem Wege Mellumstr .,
Metzerweg, Marktstraße
Verl. Bitte gegen gute
Belohnung (20,- Mk.)
abg. in d. Exped. d Bl.

« I
Gardineuschal und

Schlüssel gesunden.
Frerichs , Adolfstr . 12.

KkMiMWl
entflogen , Bitte abg. b.
Oldencttel , Marktstr 63.

KaliarielivWl
entflogen. I . Geilsutz,
Edo-Wiemken-Str . 8, p.

Sie erklimte Frau
w. geb. d. Portemonnaie
bei Witt wieder abzug.
Kabus-Iauttmelleu
10,- RM . F . Winters,

Bremer Straße 19.

Unbedingt zuverlässig
repariert jede 18860

IILl»
zu wirklich  soliden
Preisen

CirSn,
Uhrmacher.

Wilhelmshav . Str . 10

Wow Sie
etwas kaufen, dann
inserieren Sie im
„Volksblatt ". Ein
kleines Inserat tut

seine Wirkung.
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Gerd LMea
Buchhaltungsbüro und

MllNbMl«
Telefon 243 Marktstr .38
Bürozeit 14 bis 19 Uhr

«allen'Sie
inserieren dann berück¬
sichtigenSie im eigenen
Interesse das weitver-
breiteste „Bolksblatt"
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Mtröge Mk einer Beihilfe
zum Winierveiillli

können von bedürftigen Einwohnern der Stadt
Rüstringen an folgenden Tagen in der Zeit von
9—1 vormittags im Rathaus (WohlsayrtSver-
wallung ) gestellt werden : V—II Montag , den
21. September , 3—k Dienstag , den 22.September,
0 —2 Mittwoch, den 23. September . Meldungen
nach dem 25 . September d. I . können nicht
mehr berücksichtigt werden!

Für die Beihilfe kommen Sozial - und Klein¬
rentner und arbeitsunfähige Rentenlose, soweit
sie nicht von unterhaltspflichtigen Verwandten
unterhalten werden können, in Frage und ihr
Einkommen, soweit sie alleinstehend sind, monat¬
lich 70 RM . und bei Verheirateten monatlich
90 RM. nicht übersteigt . Angehörige der allge¬
meinen Fürsorge (Wohlfahrtserworbslose usw.),
der Kriegsbeschädigten-, Kriegshinterbliebenen -,
Erwerbslosen - oder Krtsensürforge brauchen sich
nicht zu melden.

Bei der Meldung sind Rentenbescheide und
Einkommensbescheinigungen vorzulegen . Sämt¬
liche Anträge werden hinsichtlichder Bedürftigkeit
einer Nachprüfung unterzogen.

Rüstringen , den 16. September 1931.
Stadtmagistrat . — Wohlfahrtsverwaltung,

vr . Passrath.

VcrMWrimL
Am Freitag , den 16 . d. M ., vormittags von
10 — 1 und nachmittags von 3 — 7 Uhr, im

„Augustiner ", Schulstratze 2
Herren - und Vurschen-Anzüge und
-Mäntel , Cordanzüge , Anzug-,
Paletot -, Ulster- und Mantelstoffe

sowie 3 Damen -Pelzmäntel
Alles neue, gute Ware

Svro ». ckruilien , Lusttiousior
Gökerstraße 62a Fernsprecher 76>

Zwangsversteigerung.
Am Freitag , 13 . September 1931 , nachm.

5 Uhr, sollen im bzw. beim Auktionslokal des
Amtsgerichts Rüstringen folgende Gegenstände
öffentlichmeistbietend gegen Barzahlung verstei¬
gert werden:
1. 5 Klaviere , 2 Flurgarderoben , 2 Teppiche, 1

Ausziehtisch, 11 Sofas , 1 Sofa mit Umbau , 6
Schreibtische, b Büfetts . 2 Schreibmaschinen,
1 Schreibmaschinentisch, 1 Grammophon , 1
Laute . 1 Küchenbüfett, 2 Kredenzen, 2 Geld¬
schränke, 1 Rvllschrank, 2 Bücherschränke, 1
Klubsessel, 1 Leder-Sofa , 1 Kleiderschrank, 1
Spiegel mit Schrank, 4 Tische, 1 Auto , 2 Korb¬
stühle, 1 Radio mit Lautspr ., 1 Serviertisch,
2 Akturschränke, 2 Damensahrräder , 1 Herren¬
fahrrad , 1 Registrierkasse, 3 Tresen . 3 Regale,
1 Glaskasten. 1 Stubenofen , 1 Nähmaschine,
1 Flügel , 1 Vitrine , 3 Leder-Klubsessel.

2. 1 Chaiselongue, 1 Grammophon , 1 großer
Posten Kolonialwaren.
Die unter 2genannten Sachen werden bestimmt

verkauft.
Clausen , Obergerichtsvollzieher.

Große Waren -'Sersteigernng,
Im Aufträge der Gläubiger habe ich aus einer

Vergleichssacheeinen großen Posten Waren gegen
jeden annehmbaren Preis zu versteigern . Der
Verkauf findet statt am Freitag , dem 18. Scpt .,
nachm. 2 Uhr»und wird fortgesetztam Sonnabend,
ab lOUHr dorm ., in denRäumen des Gesellschafts-
Hauses, Bismarckstr .87. Es kommen zum Verkauf:

44 Herrenanzüge , 19 Jünglingsanzüge , 24
Knabenanzüge . 14 Winterjoppen . 3b Herren¬
mäntel , 14 Kindermäntel , 7b Knabenhosen,
40 Mannshosen . 14 Lodenjoppen , 2Manschester-
hosen. ein Posten Winterunterzouge , Ober¬
hemden, Strickwesten, Sweater , Pullover,
Strickanzüge usw.,

ferner in anderem Auftrag wegen Aufgabe de?
Geschäfts: 30 Backfisch- Winterkleider zuM
Serienpreis , 18 dito Mäntel , 30 Paar wollen«
Kinderstrümpfe , 300 Paar Herren - u . Damen»
schuhe.

Die Limite sind äußerst niedrig gehalten , woraus
ich ganz besonders Hinweise. Während der Beiß
' Igerung ist Gelegenheit zu Anproben gegeben,

r bekannte Käufer erhalten günst .Zahlungsfrist.
Auktionator Emil Harfst , Wilhelmshaven,

Biktoriastraße 7.
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Ordnung zu schaffen, um Vorkommnisse wie die
vergangenen zu vermeiden . Solche Maßnahmen
sind allerdings notwendig , um das völlige Ver¬
trauen der Oeffentlichkeit wieder herzustellen,
da es an sich erstaunlich gewirkt hat , daß Unter¬
schlagungen , die sich über Jahre erstreckten und
einen Gesamtbetrag von fast 82 000 RM er¬
reichten , mit dem Fall E . sogar 36 000 RM .,
erst so spät aufgedeckt wurden.

Herbstschwurgerichtsverhandlung am
21. September.

In der am Montag , dem 21. September , be¬
ginnenden Herbstschwurgerichtsverhandlung kom¬
men folgende Fälle zur Verhandlung : 1. Ar¬
beiter M ., Varel , wegen Meineids , 2. Fabrik-
orbelter S ., Delmenhorst , wegen versuchter
Brandstiftung , 3. Dachdeckermeister F ., Rüstrin¬
gen, wegen Körperverletzung mit tödlichem Aus¬
gang , 4. Arbeiter S ., Falkenberg , wegen Brand¬
stiftung , 5. Dienstmagd W ., Eem . Blexen , wegen
Kindesmordes , 6. Schlachteraeselle W ., Cloppen¬
burg , wegen Meineids , 7. Arbeiter H., Rüstrin¬
gen, wegen Meineids , 7. Photograph E ., Wil¬
helmshaven , wegen Meineids . Insgesamt also
drei Meineidsfälle , eine Anstiftung zum Mein¬
eid , ein Kindesmord , Körperverletzung mit töd¬
lichem Ausgang , Brandstiftung und versuchte
Brandstiftung . Zu Geschworenen sind ausge¬
wählt : Kaufmann Bernhard Bunten , Lastrup
Kaufmann Gustav Eericke , Delmenhorst , Werk¬
meister Martin Frebel , Oldenburg , Brennerei¬
besitzer Johann Kolloge , Wildeshausen , Zeller
Ignatz Aka, Hagstedt , Landwirt Ulrich Ahmels,
Oldeborg.

RordwestdsuMe.
Rundschau

Vom Lande . Umstellung in land¬
wirtschaftlichen Betrieben.  Die
Weidewirtschaft warf dieses Jahr den Land¬
wirten keinen Gewinn ab , sondern sie brachte
ihnen Verluste , besonders da , wo das Weidevieh
zum größten Teil eingekauft werden mußte . In
den verflossenen Jahren lagen die Preise für
Fettvieh und auch für trächtiges Vieh um 40
bis 50 Prozent höher als jetzt, und die Land¬
wirte ließen große Getreideflächen als Weid¬
liegen , soweit diese nur irgendwie dafür geeig¬
net waren , denn die Eetreidepreise erreichten
in vielen Jahren nach der Inflation kaum den
Friedenspreis . Nun haben wir das Gegenteil,
wo die Kornpreise verhältnismäßig hoch liegen
und das Weidevieh nicht loszuwerden ist. Viele
Landwirte haben sich bereits auf diese neuen
Verhältnisse eingestellt . Sie brechen den höher
gelegenen Weideboden mit dem Pfluge wieder
um und besäen ihn diesen Herbst mit Roggen.
Sre sind der Ansicht, daß die Getreidezölle vor¬
läufig noch auf einer gewissen Höhe bleiben , und
wenn das nicht sein sollte , so können sie doch in
den allermeisten Fällen das selbstgebaute Ge¬
treide selber verwerten und sich von dem impor¬
tierten Getreide mehr und mehr frei machen . Die
schlechte Wirtschaftslage zwingt den Landwirt,
auf dem eigenen Äcker das anzubauen , was jeder
für seinen Betrieb notwendig hat . Die Aus¬
gabenseite mutz, soweit wie möglich , niedrig ge¬
halten werden.

Wardenburg . Die Gemeinde will die
aus ge st euer ten Erwerbslosen durch
Private unterstützen lassen.  Der Ge¬
meindevorsteher von Wardenburg , Dannemann,
hat in einer Versammlung des Landwirtschaft¬
lichen Vereins die Finanzlage der Gemeinde
dargelegt , die es nicht mehr erlaube , die Wohl¬
fahrtserwerbslosen durch Geldmittel zu unter¬
stützen. Auch die Sparmaßnahmen auf dem Ge¬
biete des Schulwesens reichten hierfür nicht aus.
Die Gemeinde habe bisher die Mehrzahl der
Wohlfahrtserwerbslosen bei Wegearbeiten , unter
Beihilfe der Gemeinde auch in Privatbetrieben,
beschäftigen lassen können . Es gebe aber jetzt
keine Möglichkeit mehr , Eemeindemittel für
Wegearbeiten zur Verfügung zu stellen . Es
werde daher erwogen , die Unterhaltung der
Wege durch Hand - und Spanndienste unentgelt¬
lich ausführen zu lassen , wobei dann die Wohl¬
fahrtserwerbslosen in Privatbetrieben gegen
freie Beköstigung und eine geringe Vergütung
beschäftigt werden sollen . Darüber hinaus soll
die Unterstützung der Familienangehörigen
freiwillig von der Bevölkerung übernommen
werden . Man rechnet im Winter mit 75 Fa¬
milien , die auf die Unterstützung angewiesen
sind und die dann aus die 15 Ortschaften der
Gemeinde verteilt werden sollep.

Delmenhorst . Falschgeld aus der
Steuerkasse.  Im Reiche der „National¬
helden " Lahusen scheint sich insofern eine be¬
quemere Art der Steuerzahlung emschleichen zu
wollen , als man sich seinen steuerlichen Ver¬
pflichtungen durch Hingabe von Falschgeld ent¬
ledigt . Als ein junger Mann hier vor einigen
Tagen beim Einkauf von Lebensmitteln ein
Fünfmarkstück auf den Tresen legte , stellte sich
heraus , daß das Geldstück falsch war . Cs wurde
sogleich polizeilich beschlagnahmt . Die Prüfung
ergab , daß das Falschgeld gegenüber dem echten
größer und die Riffelung des Randes wahr¬
scheinlich durch Einschlagen unregelmäßig ist.
Der Geschädigte ist bei der hiesigen Steuerkasse
beschäftigt . Das Falschgeld hat er bei der aus
Steuergeldern der Kasse erfolgten Lohnauszah¬
lung erhalten . Hoffentlich bekommt er für den
Ausfall Ersatz . Die Nachforschungen nach den
Einzahlern des Falschgeldes sind bis jetzt ergeb¬
nislos geblieben.

Südende . Unfall durch nasses Laub.
Einen schweren Unfall hatte Frau C. von hier.
Als sie morgens mit Hausschuhen durch den
Garten ging , rutschte sie auf dem schlüpfrigen
Laub aus und brach sich den linken Arm.
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Sozialdemokratie und Abbauverordnungen.
Eindrucksvolle Milglieder-Veriammlung in de« Iadestädien.

Eine stark besuchte Mitgliederversammlung
der jadestädtischen Sozialdemokratischen Partei
nahm gestern abend im „Werstspeisehaus " Stel¬
lung zur preußischen und oldenburgischen Po¬
litik in der Auswirkung der Ländernotverord-
nungen . Zunächst referierte

Landrat Vubert, Emden
über die Verhältnisse in Preußen . Der Redner
verwies einleitend darauf , daß dre preußische
Abbauverordnung erst am gestrigen Tage er¬
schien und die Ausführungsbestimmungen noch
nicht vorlägen ; das erschwere die Behandlung
des Themas . Die Finanzpolitik Preußens sei,
wie die aller anderen Länder auch, im starken
Maße abhängig von der Finanzpolitik des
Reiches , denn seit der Erzbergerschen Finanz¬
reform seien die Länder Kostgänger des Rei¬
ches. Im Jahre 1925/26 blühte neues Leben
aus den Ruinen des Krieges . In Reich , Län¬
dern und Gemeinden zeigte sich eine wohltuende
Konsolidierung der Verhältnisse . Schon setzte
aber auch die Hetze der Rechtskreise und des
Privatkapitals gegen die Betätigung der Ge¬
meinden auf sozialem , kulturellem und wirt¬
schaftlichem Gebiet ein . Preußen hat einen
überaus heftigen Kriegszug in dieser Hinsicht
erleben müssen . Dabei habe Preußen bis auf
wenige Gemeinden immer sparsam gewirt-
schaftet . So sei die Politik der Gemeinde Ber¬
lin in jeder Hinsicht besser als ihr Ruf , denn
in Berlin sei besonders viel für die werktätige
Bevölkerung getan worden Landrat Vubert
führte hierzu einige vortreffliche Beispiele an.

Nachdem aber seit einem Jahr ein Zusam¬
menbruch der Reichsfinanzen festzustellen ist,
änderte sich einiges . Nichts ist unanständiger,
dümmer und niederträchtiger als den Marxis¬
mus für den Rül ^ aug verantwortlich zu machen.
Demnach müßten in allen sozialdemokratisch
verwalteten Gemeinden die Verhältnisse voll¬
ständig zerrüttet sein . Das Gegenteil ist ver
Fall ! ' Die Finanzverhältnisse sind
da am günstigsten , wo die Sozial¬
demokratie in Regierung und Ver¬
waltung führend mit tätig war.
Bedenkt man dazu , daß die Länder mit den
zerrütteten Finanzen , zu denen auch Oldenburg
gehört , von den leistungsstarken Staaten , also
auch von Preußen , mit erhalten werden , dann
wird man es als ein bitteres Unrecht ansehen,
den Staat Preußen herabzusetzen . Die kleinen
Länder haben ferner vom Reiche Zuwendungen
erhalten , die Preußen versagt worden sind. Es
ist an der Zeit , daß durch eine Reichsreform
diese nutznießenden Länder verschwinden!

Preußen war der einzige Staat , der bis zum
vorigen Fahr seine Finanzen in Ordnung hatte
und seinen Etat mit Ueberschüssen abschlöß Im
letzten haben Jahre sei der Wandel durch die
innerdeutschen Zustände hervorgerufen , die dre
weitere Zerrüttung der Wirtschaft brachten.
Mit dem Wachsen der radikalen Be¬
wegung ist die Wirtschaft weiter
nieder gegangen.  Das muß immer wieder
betont werden.

Blicken wir zurück, so sehen wir noch 1929/80
eine Ankurbelung der Wirtschaft . Der Bau¬
markt war belebt , der Reichsbankdiskont äußerst
niedrig usw. — am 14. September v. I . aber
fiel das Barometer enorm . Der Kapitalmarkt
selbst und erst recht der innere Kapitalmarkt
erlebten einen Rückschlag wie nie zuvor . Das
Vertrauen des Auslandes , das wir notwendig
brauchen , sank mit der Verkündung des Ergeb¬
nisses der Reichstagswahl . Wir finden jedoch,
daß der Marxismus noch weit größeres Ver¬
trauen besitzt als man denkt . Der Stand der
preußischen Papiere zeigt dies an . Die Un¬
terschrift der Privatindustrie ist
heute nicht so diskontfähig als die
des preußischen Staatsministeri¬
ums!  Den letzten Fall der preußischen An¬
leihen erlebte man in den Tagen des Volks¬
entscheids ; solange die Unruhe da , traut man
dem Staat nicht.

Und nun zu den Notverordnun¬
gen:  Die neue Notverordnung in Preußen sieht
eine Kürzung von Gehältern und Pensionen vor.
Die Hauptlast tragen Schule und Lehrerschaft.
Gegen die Kürzung der höheren Pensionen ist
nichts einzuwenden : bei Witwen und Waisen ist
eine Kürzung nicht eingetreten . Bedauerlich ist
die Herabminderung der Lehrergehälter , ob¬
wohl die Lehrer gegenüber der Vorkriegszeit
noch sehr gut dastehen . Die Lehrerschaft hat
den grüßten Teil der Verbesserungen in ihrer
Besoldung den Sozialdemokraten zu verdanken.
In Preußen erreicht der Abbau bei den Leh¬
rern jedoch noch nicht das , was die anderen
Länder haben . Wir versagen unser Mitleid
dem Einzelschicksal nicht — aber dasselbe , was
den Arbeiter trifft , darf hier nicht mit anderen
Augen betrachtet werden . (Sehr richtig !) Da¬
bei hat Preußen durch den „Härtefonds " den
Weg zu Milderungen offengelassen.

Bei den Oberbürgermeistern hat eine Rege¬
lung Platz gegriffen , die als gerecht angesehen
werden mutz. Die neuen Gehälter sind nicht
allzu hoch, aber die Beteiligten können gut da¬
von existreren . Es bleibt nur noch ein Ober¬
bürgermeister , der das Gehalt eines Ministers
bekommt , das ist der von Berlin . Man hat
jedenfalls kräftig zugsgriffen , denn in diese

Gehälter  sind alle Nebeneinnahmen
einbegriffen.  Diesen energischen Schritt
hat in Deutschland bisher aber nur Preußen
getan . Die Oberbürgermeister mögen die Hohen
Gehälter hundertmal verdienen — in der Zeit
der Not ist die starke Ermäßigung aber durch¬
aus angebracht , denn die Mammutgehälter
werden von den Groschen derer bezahlt , die
durch die Wirtschaftskrise in ihrer Existenz zer¬
rüttet sind.

Die Notverordnung sieht weiter eine Anwei¬
sung an die Regierungspräsidenten auf Nach¬
prüfung aller Veamtengehälter , der Einstufung
dieser und des Besoldungsdienstalters der Be¬
amten vor . Die Regierungspräsidenten haben
zu prüfen und dem Ministerium auf alle Fälle
Bericht zu erstatten . Das Beamtenanstellungs¬
verhältnis wird darüber hinaus besonders nach¬
geprüft ; hier sind allerdings Meinungsverschie¬
denheiten zu erwarten.

Mußte Preußen solche scharfen
Maßnahmen treffen?  Ja ! Es mußte
in finanzieller und moralisch -psychologischer
Hinsicht geschehen. Angenehm wird es auch
empfunden , daß Preußen ferner mit der Klas¬
seneinteilung auf der Eisenbahn aufräumte;
zede Dienstreise darf heute nur noch in der
3. Klasse ausgeführt werden . Daß eine Ein¬
nahme -Ablieferungspflicht für die Notare ein¬
geführt wurde , ist ebenfalls zu begrüßen , ferner
eine Kürzung der Anwaltsgebühren in Armen¬
sachen. Folgen muß jedoch eine Kürzung
der Anwalts gebühren  ganz allgemein!

Preußen hat einen erheblichen Steuerausfall
zu erwarten . Es ist Gefahr im Verzüge dabei,
daß der preußische Finanzminister das Aufkom¬
men , der Hauszinssteuer zur Deckung des Etat¬
sehlbetrages verwenden will . Wir müssen da¬
gegen alles tun , die Wirtschaft nicht noch mehr
zum Erliegen zu bringen — daher mutz das
Baugewerbe als Schlüsselgewerbe beschäftigt
werden.

Die Verkleinerung des Land¬
tages,  die vorgesehen ist, ist des weiteren zu
begrüßen . Ist die Ersparnis auch nicht groß,
so wird die Einschränkung angesichts des Wach¬
sens der Bevölkerung doch erforderlich . Be¬
dauerlich ist höchstens , daß die Verkleinerung
des Landtages auf Kosten der Frauen erfolgen
wird.

Der Redner schloß: Im großen und ganzen
läßt die neue Verordnung soziale Rücksicht¬
nahme nrcht vermissen . Gewiß sind Härten da
und auch hat die Ministerialbürokratie sich zu
schonen gewußt . Der Leitgedanke muß der sein,
dem Staat über eine schwierige Zeit hinweg-
zv helfen . Ein Vergleich zwischen Preußen und
dem Reich zeigt , daß Preußen noch feine parla¬
mentarische Kontrolle hat . Im Reich hat die
Ministerialbürokratie die Oberhand bekommen;
das zeigen die Notverordnungen der Reichs¬
regierung . Dahin darf es in Preußen nicht .,
kommen . Wollen wir das , dann müssen wir
dafür sorgen , daß bei der Landtagswahl im
Frühjahr die Regierung Vraun -Severing ihre
Mehrheit behält ! Sorgen wir dafür , daß wir
mit alter Begeisterung kämpfen , dann werden
wir Preußen als Bollwerk der Republik er¬
halten ! (Lebhafter Beifall .)

LandtagSabaeoedneter FreriÄZ
zeigte einleitend ebenfalls auf , daß es die Füh¬
rer der Wirtschaft waren , die die deutsche Krise
außerordentlich verschärften . Man hat jedem
Kultur - und jedem Sozialfortschritt entgegen¬
gewirkt , um den Besitz zu schonen. Am 14. Sep¬
tember sind die Ruten geflochten worden , mit der
große Teile des Volkes ihre Prügel bekommen.

Aus Oldenburg i st wenig Erfreu-
liche zu berichten.  Die Eigenstaatlichkeit
Oldenburg wird erhalten auf Grund der ge¬
ringen Wahrung der kulturellen und sozialen
Belange . Unsere Gegner lobten Oldenburg als
das Land der billigsten Verwaltung und den
niedrigsten Steuern — das allerdings bei man¬
gelhafter Sozial - und Kulturpolitik und ver¬
hältnismäßig hohen Schulden ! Das Uebel der
kurzfristigen Kredite hat nicht nur die Nordwolle
und Eoldschmidt betroffen , sondern auch unser
Land.

Während Preußen mit der Hauszinssteuer
mindestens zu 50 Prozent baute , geschah dies in
Oldenburg nicht , sondern man finanzierte den
Wohnungsbau durch Anleihen . Mancher , der in
letzter Zeit mit solchen Baudarlehen baute,
wird bei der rückläufigen Entwicklung durch den
Zinsendienst das Haus kaum halten können und
die Gemeinden , die ebenfalls bürgten , müssen
dann helfend einspringen . Die Steuerscheu
in Oldenburg  hat die Dinge sehr ver¬
schärft . Wir haben das der bürgerlichen Mehr¬
heit des Landtages zu verdanken . Die Andeu¬
tungen des Genossen Vubert über die angebliche
Mißwirtschaft des Marxismus treffen auch für
Oldenburg zu ; vergleichende Beispiele sind die
Stadt Rüstringen mit ihrer Linksmehrheit und
andere Orte mit Rechtsmehrheit.

Was den oldenburgischen Lastenausgleich an¬
belangt , ist es so, daß die Mehrüberweisungen
seitens des Reiches den einkommensteuerstarken
Gemeinden heure nicht mehr zugute kommen.
Man steckt dieses Geld in einen Ausgleichsstock
und bezahlt damit ungerechterweise zum Teil
die Schullasten , wobei die Landgemeinden durch¬
weg am günstigsten abschneiden . Aehnlich so ist

es hinsichtlich der Einkommensteuer . In Del¬
menhorst wie in Rüstringen stiegen die sozialen
Belastungen dagegen in einem Jahre um über
100 Prozent . Man hat einen neuen Ausgleichs¬
stock geschaffen, aus dem Rüstringen z. B . bis
jetzt noch keinen Pfennig bekommen hat.

Nun das Losungswort : Sparen,
sparen , sparen!  Man legte zunächst alles
still , gab den Gemeinden nichts und die Mittel
für öffentliche Arbeiten wurden größtenteils
gesperrt . Das alles reichte aber noch nicht . In
Oldenburg , sagte man , müsse ein weiterer
Eehaltsabbau als der des Reiches kommen ; das
hat man zurückgestellt . _ _ .

Zum Schulabbau:  Auch hier ist Olden¬
burg voran . Prozentual baut Preußen 6,5 Leh¬
rer ab , Oldenburg erheblich mehr ! Es werden
wahrscheinlich insgesamt 100 Lehrer abgebaut.
Da die Lehrer nicht gegen Arbeitslosigkeit ver¬
sichert sind, trifft die Junglehrer ihr Schicksal
hart . Was in Oldenburg jedoch durch den Ab¬
bau und durch die Versetzung erspart wird , ist
nicht alle Welt , denn vieles der Ersparnis wird
um ein Erhebliches durch dieses oder jenes re¬
duziert werden.

Auf dem Lande wird die einklasstge Schule
stark in Erscheinung treten . Das wünschen wir
nicht ! Bei den höheren Schulen erachtet man es
anscheinend nicht für erträglich , das Umbesetzun¬
gen und ein Auseinanderreißen im Laufe des
Schuljahres erfolgen , bei den Volksschulen mutz
das aber gehen . Bei den höheren Schulen ist
eine Entlassung der meisten Lehrkräfte aus
Grund ihrer Veamtenstellung nicht ohne weiteres
möglich . Hinsichtlich der Klassenstärke und der
Pflichtstundenzahl der Lehrer wäre hier noch
vieles zu ändern . Die Zahl des Schulbesuchs
an den höheren Schulen des Landes zeigt das.

Zur Frage des Schulabbaues in Rüstringen
kann noch gesagt werden , daß 12 Lehrer ab¬
gebaut werden sollen . Es ist möglich , dag in
einigen Monaten an den Oberbau unserer Volks¬
schulen gerüttelt wird . Wie sich der neue Abbau
finanziell auswirken wird , ist noch nicht zu sa¬
gen . Beim Abbau von 12 Lehrern sparen wir
nach der jetzigen Veordnung an persönlichen und
sachlichen Kosten etwa 60 000 RM.

Kommunisten und Nationalsozialisten werden
große Reden gegen den Schulabbau halten und
alles ablehnen , aber nicht einen Finger krumm
machen , um die Dinge zu ändern ! Die Echul-
fragen sind es nicht allem , auch di « soziale
Frage macht uns zu ' schaffen.  Wir
haben darauf zu achten , daß nicht mehr abgebaut
und eingeschränkt wird , als unbedingt notwendig
ist. Wir dürfen die Pläne gewisser Stellen , alles
nur mögliche zu streichen , nicht mitmachen.
Kommt eine Entlastung durch die Reichsregie¬
rung und Ende dieses Monats die Sparnotver¬
ordnung der oldenburgischen Regierung , so ist es
noch zweifelhaft , welcher Art die finanziellen
Erleichterungen für die Gemeinden sind. Ol¬
denburg wird nicht so energisch durchgreifen wie'
Preußen . Seine Hohen Beamten werden sich zu
schützen wissen.

Aber Oldenburg braucht Geld . Man hat an
eine Landesbürgersteuer gedacht , es droht aber
eine Belastung der Mieter ; die die städtische
Bevölkerung am meisten treffen wird . Im Ol¬
denburger Lande bestehen Möglichkeiten , eine
Belastung der städtischen Bevölkerung zu ver¬
meiden und doch den sozialen und kulturellen Be¬
langen gerecht zu werden . Die Arbeiterschaft
muß bereit und zur Stelle sein , wenn man uns
mit neuen Lasten kommt . Es wird sich zeigen
müssen , ob die städtische Bevölkerung des olden¬
burgischen Landes sich das alles gefallen lassen
will , was ihnen rückschrittliche Kreise zu bieten
wagen ! (Starker Beifall .)

Die Aussprache
sah als Redner die Genossen Bilde ! er,
Drinkgern . ScheyerundJbeling.

In seinem
Schlußwort

setzte sich Landrat Bubert  hauptsächlich mit
dem Genossen Büdeler auseinander , dessen
Preußen -Herabsetzung er zurückwies und von
dem er verschiedene Unrichtigkeiten klarstellte.
Ganz besonders verwies er darauf , daß es kei¬
nem Sozialdemokraten heute Spaß mache, die
gegenwärtige Reichspolitik dulden zu müssen.
Zu den Aeußerungen , daß die Länder so spät mit
ikren Sparmaßnahmen gekommen seien, wies
er auf den Artikel der Reichsverfassung hin,
wonach Reichsrecht vor Landesrecht geht . Che
nicht das Reich den Ländern Handlungsfreiheit
gegeben habe , hätten die Länder ja nichts
machen können . Preußen habe nun aber sofort
gehandelt.

Landtagsabgeordneter Frerichs  sagte dem
Genossen Drinkgern , daß die Sozialdemokraten
in den Verhandlungen mit der oldenbuvgrschen
Regierung dafür eingetreten seien, daß die un¬
teren Beamten nicht so hart betroffen würden.
Er unterstrich auch gegenüber anderen Spre¬
chern. daß die oldenburgische Sparnotverord-
nung ja noch nicht heraus sei. Die Schulfrrgen
seien durchaus nicht mit dem Gefühl allein zu
behandeln . Der Grundsatz „Erst essen dann
lernen !" könne durchaus nicht außer Acht ge¬
lassen werden . Die Sozialdemokratie habe ge¬
fordert , in Oldenburg das Penstonsalter herab¬
zusetzen, um auf diese Weise die Junglehrer zu
behalten . Der Finanzminister habe hier aber

ermöglicht
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nicht mitgemacht . Es müsse vor allem versucht
werden , die höheren Schulen an den Eesamt-
ernsparungen nach Möglichkeit zu beteiligen . Daß

Untersuchungen auch einge¬
schränkt würden ^ sei zu bedauern , denn der ge¬
sundheitliche Befund der Rüstringer Kinder lasse
zu wünschen übrig . Nicht zu vergessen sei, daß
Deutschland um die Frage der Kleinsiedlung
nicht herumkomme.

Die Arbeiterschaft habe Willen und Mut zu
zeigen , um den kommenden Schwierigkeiten zu
begegnen!

JMeWdlMs UmsAim.
Eine Modenschau in der Strandhalle.

Am Montag , dem 21. d. M ., wird nachmit¬
tags 4 Uhr und abends 8 Uhr in der Wil-
helmshavener Strandhalle eine Modenschau
unter dem Titel „Die Dame " durchgeführt wer¬
den . Zu ihrem Besuch wird heute eingeladen.

Wetternachrichten aus See»
Außenjade : Wind : SW . 2, Nebel , See 2,

Temperatur 14 Grad ; Minsenersand : Wind W.
1, Nebel , See ruhig , Temperatur 14 Grad;
Wangerooge : Wind SW . 3, Nebel , Temperatur
14 Grad ; Voslapp : Wind W . 2, Nebel , Hoch¬
wasser gewöhnlich , Temperatur 14 Grad ; Arn-
gast : Wind W . 1, Nebel , Hochwasser 4,28 Meter,
Temperatur IS Grad.

Vom Hasen.
Der Bugsierschlepper „Ajax " ist gestern mittag

mit dem Oelleichter „Schindler I " zur Ueber-
nahme einer Teilladung Oel in den Hafen ein¬
gelaufen und gestern abend wieder nach Kiel
in See gegangen . Makler Wrihala . Motor¬
schiff „Perle ", Kapitän Büschen , ist gestern nach¬
mittag mit einer Ladung Muscheln eingelaufen.

JshMädMOe VerarMZMmgerr.
Deutsche Lichtspiele . Ab morgen läuft im

Mittelpunkt des Programms der Großfilm
„Bomben auf Monte Carlo ".

Kammer - Lichtspiele . Das neue Programm
, bringt ab morgen als Hauptfilm „Das Ekel"

(„Jung muß man bleiben ") .

MedesOsm.
Ein Fischdampfer aufgefahren . Heute früh

fuhr in Höhe der Superphosphatwerke der Nor-
denhamer Fischdampfer „Schleswig " auf die
dort befindliche Schlenge auf und geriet fest.
Vermutlich hat der starke Nebel der Führung die
Sicht genommen und hat diese in der Annahme,
die Hafeneinfahrt vor sich zu haben , auf die
Schlenge zugesteuert . Der Dampfer  liegt fast!

völlig frei . Man hofft , den Fischdampfer bei
Hochwasser durch Schlepperhilfe wieder flott zu
bekommen.

Aus Sledmgea.
Bardewisch . Kriegsspielerei mit

Kindern.  Nicht genug damit , daß 15—16jäh-
rige Burschen sich mit Braunhemden auf den
Straßen Herumtreiben , gehen die Ritter vom
Dritten Reich auch noch dazu über und treiben
ihre Kriegsspielerei schon mit Kindern .. So
konnte man es vor einigen Tagen in Butzhausen
beobachten , wo 12jährige Knaben in Uniform
nach einem gewissen Exerzierreglement gebimst
wurden . Wenn man das so mit ansieht , kommt
einem doch der Gedanke , daß man es hier mit
Leuten zu tun hat , die nicht wissen was sie tun,

Abbehausen . Sport am Sonntag.  Am
letzten Sonntag gaben sich die Vereine Freie
Spiel - und Sportoereintgung Büppel und die
Freie Turnerschaft Abbehaüsen ein Stelldichein
im Schlsuderballspiel . Abbehaufen , mit einem
Ersatzmann , konnte bis zur Halbzeit nach har¬
tem Kampf die Führung mit 4 :1 an sich reißen.
Nach der Halbzeit raffte sich Büppel gewaltig
auf und konnte bis zum Schlußpfiff das Leder
noch elfmal einsenden , dem Abbehausen nichts
mehr entgegensetzte . Das Zusammenspiel der
Büppeler Mannschaft war sehr gut , wogegen
es in Abbehausen haperte . Das Retourspiel
findet am 4. Oktober in Büppel statt . Hoffent¬
lich kann Abbe-Hausen dort den Ausgleich Her¬
stellen.

MedweWeuWe.
MMÄa«

Zetel . Oeffentliche Volksversamm¬
lung.  Am morgigen Freitag , abends 8 Uhr,
findet im „Hotel zur Börse " eine öffentliche
Versammlung statt , in der Reichstagsabgeord-
neter Tempel (Leer ) über „Hakenkreuz und
Sowjetstern — die Totengräber Deutschlands"
spricht . An das Referat schließt sich eine Aus¬
sprache an . Alle Einwohner von Zetel und-
Umgebung werden freundlichst eingela den.

Hankhausen . Stillegung der Ziege¬
lei.  Die einzige Ziegelei , Besitzerin Stadt
Rüstringen , die bis jetzt noch tätig war , hat nun
ihren Betrieb auch stillgelegt . Beschäftigt sind
nur noch die Platzarbeiter.

Helgoland . Starke Felsab stürze.
Am Steinufer der Nordküste von Helgoland
sind am Sonntag nachmittag Felsabstürze er- ,
folgt , durch die große Gesteinmassen — wahr¬
scheinlich mehrere 1000 Kubikmeter — in Bewe¬

gung gesetzt worden sind. Die Abstürze erfolg¬
ten an einer Stelle , an der der llferweg bereits
mehrfach wegen Abbröckelungen zurückverlegt
werden mußte . Das Hochufer mißt an dem be¬
troffenen Gelände 35 Meter . Der Raum
zwischen Uferschutzmauer und Felswand ist durch
das abgestürzte Gestein fußhoch angefüllt . Da
sich trotz des stürmischen Wetters über 2000
Gäste auf Helgoland befinden , von denen sehr
viele den traditionellen Gang um das Ober¬
land unternehmen , ist es als glücklicher Um¬
stand anzusehen , daß Menschen bei den Abstür¬
zen nicht zu Schaden gekommen sind. Von
Einwohnern werden die Abstürze als die größ¬
ten seit 1926 bezeichnet.

Schiffahrt und Schiffbau.
Für Seefahrer . Auf der Außenweser ist die

Zur Bezeichnung des Wurster Armes dienende
Robbenplate -Leuchtbake auf 53 Grad 40 Min.
21 Sek . N ., 8 Grad 24 Min . 43,6 Sek . O . mit
einer elektrischen Lichtquelle ausgerüstet . Der
Gaskessel (Leuchttonnenkörper ) ist entfernt . Das
Ubr .-Feuer brennt nunmehr 5 Meter über Hoch¬
wasser . Die Kennung ist unverändert geblieben.

Nordenhamer Fischoampfer -Berkehr . Heute
zum Markt gewesen : „Schleswig ", Kapt . Heineke,
von der Nordsee in Geestemünde ; „Wesermünde ",
Kapt . Hirsch, von der Nordsee in Altona ; „Adolf
Kühling ", Kapt . Erabsky , von der Nordsee in
Altona ; „Würzburg ", Kapt .Türk , von der Nord¬
see in Altona ; „Martin Donandt ", Kapt . Bö¬
schen, von der Nordsee in Altona ; „Präsident
Mutzenbecher ", Kapt . Strenge , von der Nordsee
in Humiden . Abfahrt heute : „Berlin ", Kapt.
Renken , von Nordenham nach der Nordsee;
„Lübeck", Kapt . Gerau , von Nordenham nach der
Vären -Jnsel ; „Chemnitz ", Kapt . Eenuttes , von
Nordenham nach der Bären -Jnsel ; „Adolf Küh¬
ling ", Kapt . Grabsky , von Altona nach der
Nordsee ; „Würzburg ", Kapt . Türk , von Altona
nach der Nordsee ; „Martin Donandt ", Kapt.
Böschen, von Altona nach der Nordsee ; „Prä¬
sident Mutzenbecher ", Kapt . Strenge , von Humi¬
den nach der Nordsee.

Flugzeugzusammenstotz.
In der Nähe von Straß bürg  stießen

zwei französische Militärflugzeuge zusammen
und stürzten ab . Die Piloten - er beiden Maschi¬
nen verunglückten tödlich.

Wie aus Weimar  gemeldet wird , hat das
thüringische Kabinett das Gnadengesuch des
wegen Gattenmordes und Mordes an einer
Magd zum Tode verurteilten Landwirts Koppe
verworfen.

Vom Hamburger  Schnellgericht wurde
ein Mann , der Münzfernsprecher beraubt hatte»
zu eineinviertel Jahr Zuchthaus verurteilt.

Der Arbeiter Fritz Lüddecke,  der i«
Winsen a . d. L. seine Frau und Tochter ermor¬
det hatte , beging Selbstmord . Er hat sich mit
einem Revolver erschossen.

Aus der Bahnstrecke Rosenheim —Salzburg
wurde eine Anzahl großer Sterne auf dem
Gleis  aufgesunden . Die Polizei fahndet nach
den Attentätern.

Vor dem Schnellgericht  beim Amts¬
gericht Berlin -Mitte wurden mehrere Kommu¬
nisten , die bei den Tumulten während der letzten
Sportpalast -Kundgebung der Berliner SPD.
festgenommen worden waren , wegen Widerstan¬
des gegen die Staatsgewalt , Nichtbefolgung poli¬
zeilicher Anordnungen und Aufforderung zur
Begehung einer strafbaren Handlung zu Ge¬
fängnisstrafen verurteilt.

Die Möglichkeit der Errichtung von Zoll¬
mauern um einzelne Teile des britischen
Reiches  hat in amerikanischen Handelskreisen
große Unruhe erregt.

Aus Neuyork  wird gemeldet : Ein mit
Lebensmitteln nach dem llnwettergebiet in Hon¬
duras unterwegs befindliches amerikani¬
sches Flugzeug  stürzte gestern ab . Zwei
Mann der Besatzung wurden getötet.

VmMMen.
E . K. Geld , das seinerzeit für die Kriegs¬

anleihe gezeichnet wurde , ist verloren.
Homöopathie . Um homöopathische Mittel

zur Krankheitsheilung ohne Schaden für den
Kranken anwenden zu können , bedarf es der
Erwerbung medizinischer Kenntnisse (Stu¬
dium ) . Wenn Sie aber den Beruf einer Heil¬
gehilfin erlernen wollen , müssen Sie sich an ein
Krankenhaus oder eine Heilanstalt wenden.

gadettädMche
VarSerangelegenhetten.

Sozialistische Arbeiterjugend . Heute übt im
Heim um 8 Uhr die Tanzgruppe.

Rote Falken . Sonntag : Gruppe Heppens Fahrt
ins Blaue . Treffen 7 Uhr bei der Kopper-
hörner Mühle . Alle andern Gruppen 2 Uhr
im Heim . — Montag : 4.30 Uhr Musikgruppe.
S.30 Uhr See - und Turmfalken . — Mitt¬
woch : 5.30 Uhr Bastelgruppe . 5.30 Uhr
Gruppe Heppens . — Donnerstag : 5.30 Uhr
Wander - und Nestfalken.

Für die Schriftleitung verantwortlich Josef
Kliche,  Rüstringen . — Druck und Verlag
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Am Soimtas»
dem 20. September , wird die Strom¬
zufuhr im Bersorguugsbezirk Roden¬
kirchen von 6 bis etwa 11 Uhr unter¬

brochen.

KirWe Nchri - te « .

EliangelWe KWe zu Brake.
Sonntag , den 20. September , vormittags 10 Uhr,

Gottesdienst , 11,20 Uhr Kinderlehre.
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Freie
TumerlW

e.B-
Am Sonnabend , dem

19. September , abends
8Uhr , in derFriedeburg

Hierzu werden alle Mit¬
glieder nebst Familien
und Freunden herzlichste
eingeladen.

Der Festausschuß.

Heute frische
BrWiirWli.
UMMMWll
NS>BrMurit

Oskar Böning , Brake.

Danksagung.
! Für die vielen Be¬

weise inniger Teil¬
nahme und für die
reichen Kranzspen¬
den beim Hinschei-
den unserer lieben
Mutter sagen wir
allen unfern herz¬
lichsten Dank.
Geschwister

Heidemann
und Angehörige.

Brake,
den 16. Sept . 1931.

Ich erhalte in 14 Tagen
mehrere Waggon beste

WsMWlN
vom leichten Sandboden

Zentner 3 .—RM.
srei Haus . Nehme jetzt
schon Bestellungen an.

D. Rohde,
vor Brake. Tel . 400

Sonnabend von 2Uhr an
allerbestes

Pfd . so nnd 70 Pf.
bei G . Höpken,

Brake, Georgstraße 12

2lS

Empfehle ab Lager
und Waggon prima
gelbfleischige
MlljtM-MjsS-MtsMll

zu besonders billigen
Preisen.

Telefon 2222

Auktion.
Im Austrage verstei¬

gere ich
I.

Soinistte « a . äs«
is . ropti » . isri.

«rrrttm . 2 MiN»
in der Wagenhalle des
Spediteurs Oehlschläger
in Nordenham öffentlich
meistbietend gegen Bar¬
zahlung:
2fiutomoblle(„liansa"
und „Mer "). 5 neue
kjerrenslllirröder . s neu¬
es Damensahrrnü , so
Lndloopparnte (Sie¬
mens. MenSe, Lorenz.
Löwe). 5 Lautsprecher
(Lenzola, Lorenz, Phi¬
lipps , Groetz, Gras
mann), 1 Gleichrichter,
kHuminlumblech, La-
denkasse.kosjer -Gram-
moplion, Staubsauger,
flccumulator , r Stiir-
schlltze.SLMo -Wliren,
senermelber . Heiz¬
kissen. ClirWmuu -Se-
leuchtung, 6 salirraü-

Z salirrab-
pedalteile,

Naben, Tret-
laverteile , Kettenblir-
sten, Velkannen, Lalin-
kränze , Kettenspanner,
satnrabketten , fohr-
rabgnmmi, Lnternea-
teile, Satteltnschen,
Satteldecken und vtele
andere fahrradteile,

r.
Sonnslrenel » tten
19 . SeptttN . 1921.

nskttin . r 111, *»
beim„Eisernen Kanzler"
in Burhave:
fTrkfen . fGlasschrank,
) Reale.
Kausliebhaber ladet

reundlichst ein
Eli », « evlsevlitger,

Auktionator.

BrenierhMM
StMAater

Sonnabend , den 19 und
Sonntag , den,20. Sept,

20 Uhr,
d. große Operettencrsolg

ZK5 SMentlO
-er " -
Operette von

Johann Strauß.

Dis Leriration für Dut/aciiagen

Sonnabend , abends 8.30 Ilbr , findet statt in der „krisdsburg " in kkordenbam-
lltsns das sensationelle Konzert des wsltbsrübmten

28 I' vrsoitvir! Ikiiban IlorsIieiiOwD
niemand versäume diese wobt kaum wiedsrkebrsnds dslsgsnkeit , ein musikalisebes Er¬
eignis allerersten Hanges ru kören . Voikstümliebs kreise ^u KN. 1.—, 1.50 und 2.—, im
Vorvsrkaukbei der kuekdrneksrsi Hart klanks , Del. 2110 :: 8aal - undLassenökknnng8IIbr.

W mehr SeMe!
Lebende Stinte
und Weserbutt.

Ia Kochschellfisch, Pfd . 3b
28 Ia Bratschellfisch.
Pfd . 25 ^ . Ia Bratscholl.
Pfd .36^ ,ff.Filet,prima,
Pfd . 34 Ia Karbona¬
den, Pfd . 39 d", grüne
Heringe, 3 Psd. 49
Rotzungen , Goldbarsch,
Filet , Ia Fettbückinge,
Pfd. 33 b-Psd.-Kiste

nur 1,35 -F.
Seefischhandl.Odo Joost
Nordenham , Tel . 2824.

WoAmliÄ!
Sonnabend

Prima Schweinefleisch
Pfd . 80

Rindfleisch
Pfd . 60-s bis 1.00 -F

Rouladen u . Schieres
Pfd . 1.00

Suppenfleisch
Psd . 60 u. 70

Gulasch u. Gehacktes
Pfd . 90

> « nd « iii >. - Vt« ir>»

Lonntag , den 20. 8ept.

»all
Llotrttt irei:

Ks ladet krsundl. sin
kl»kittsr.

Empfehle meinen jung.
priimiiertell Eber

zur Zucht. — Deckgeld
Mindestsatz.

Werner Mengers,
Einswarden.

kroitug bis vouirorstsg
! ,1n IVacbsntsgen : > Lm 8onntag:

8.1S Ilbr . >S.00 u.8.1Sllbr.
! / kintrittsprsise : 40 ? k. bis 1.50
s ^.m8onlltagabsndllumsr !srteklät !rs s

rilluv Aau « toll « 800V « 1
Oer kollülm -8ebwauk

llie liirtigeii Mlirikslilekl
(I-aubenkolonis)

!Oie llanonsnbesstLung : kritri ksmpsrs,
Ilerm . kioba , krika OILKnsr,

ckui. kalkenstsin.
Oaru:

vm reine Lkve
mit 6östa kkman , Hans Widers

l nrl Ul« » «« « Doir -^Vo«I»sn8 «Il»o.

8onntag2 Ilbr : Kr . «tugsud -VorstsU.

krivk kkmön,ölsxen

FedemmW Bemzizt Mstkt Zlsttkltkll!
jede» Donnerstag

bei genügend , vorherig
Anmeldg. Auf Wunsch
wird abgeholt.

s. Mltzoels, Bkexen
Fernruf 2235

zkllKllsniigmsrl

Ansen -Lse8KtLVSeSe
krsitag und kolgsads Nage

VVIIlv lorst , t .,uu « K»ÖI, « tto 1V» I-
dorg in der konülm Operette

vss uea m svs!
Komposition von Robert 8tolL (L-Iisu, !
mein kleiner Oardsokümer ::krag ' niob t,

warum ieb gebe.)
Oa^u das grolle ksiprogramn -:

llisperkeiklflllztiMMkk!
und : kl « ISosoll « I2»xw ««I>«.

8onniag 2 Ilbr dlog«rrd -Vor8l «SlL«I^ . I
8onntag 5 liki-

1k-rsMileu -Vor -itsilu -iL >

Donnerstag , Freitag
und Sonnabend

Doo vrmss
Dvotvelagr

In Fettbückinge . . . . Pfd -
b-Psd.-Kiste nur 1.35 -L

Ferner empfehlen wir
Frische grüne Heringe . Pfd . 16 -f
In Kochschellfisch, große und kleine
Rotzungen , Filet und Karbonaden
Neue englischeMatjes . Stück 18 f̂
Prima neue deutscheSalzheringe

25 Stück 1.00j

.Mra8L< NMnh!U
Friedrich -Ebert -Str . 7 Telefon 2288

ZL als k̂ sriobis .'
LH « Ik « r »̂ r » » LL

kVoxdsnücma, 1^. §spksnabsr 79Z7.
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Losboo srseblvn:

Me Nekler Zm

kleßÄzZseUesBe ""

unter besonderer ösrüek-
siebtigun ^ des kraktkakr-
rsuZMwerbes . Lin Rsnd-
bueb rur Vorbereitung
auk dis UsistsrprükunA.

von S . L « pp , Ingenieur und Rskrsr
in Huwburg.

129 Leiten stark mit Ab¬
bildungen.
kreis kartoniert RU . 2,SV

Lu bsriebsn durek die

VvMsbmMsnMmis
^Vilbelmsbaveu , Uarktstr . 46, Lsl .2158

5cbube
nnck ansskannt

bHiig bei

Hr » I viLVI

Ll!e LNai
r«nl«ctt8rlirMn

liskert , » « vL ins Urins

V « » 18

v « cniisnM » ö
Oliteilbiirg , rVvSitiriistrrilii - 4,
V« 1«I« » 28V8 . Iti stk N̂iiiigeii
nelniirrii » Uv Xoitiriigsbolrrr»
v » tL « g« » .

klnL aer

vauvlrle

lUMljsMs
willst N» mit niiisiosviii ltililv
iiniioii «il. U^pnttirzkk'ii »Ulvsei »,

8« Vt« » U« oivl»
an dis iin Raudssteil Oldenburg mit

grobem lürkolg wirkende

ksli- uittl Mt 8vkslt8§Wgiii 8i:Iizkt
> lllllönblirL D

Heiligen geistvoll 10, Reks Uottsnstr.
^V«»1Z s «tr»Z«» v

Herr «»- miit Nriiiivii -Urrrrlernti«
llnrüge von 10 RN . an , Rainsnkieidsr
von 1.50 RN . nn , Lekuks von 1.50 sn.

lk« » vlr8 , 8 » l » lLi» s8 , Uns «»
SpvttUUUZv lRrsls « !

Donnerst ., 17. Sept .,
7.15 bis nach 10 Uhr:
8 Z. „Prinz Friedrich
don Homburg".

Freitag , 18. Septbr .,
8 bis 10 Uhr : 0 3.
..r Y Z".

Sonnabend , 19. Seht .,
7.45 bis 10.15 Uhr: 0 3
v „Fuhrmann Henschcl".

Sonntag , 20. Septbr .,
»5 b. 6.15 Uhr : „Die
lustigen Weiber von
- ^>nr".

7.30 bis 10.30 Uhr:
>.Jm Weitzen Rötz'l".

Ein

Winter- MerzieN
sowie ein

Sommer-Werzieher
für je 10,— Mk. zu ver¬
kaufen.
Eversten. Hauptstr . 961,

Seiteneingang.

^lUlloi ' uk

4M
Lebr . lriiliMM

Lraktkabrreuge
Oldoadartz l. O.

Uodsrnss Rsioksnauto

gmneLoiiat !'!

ümen 5 l>ti!el!3U

ÜEN ^ IerKo

Üenystf -. 9

ilss grosso üvsodsst
mit don billigen kreisen.

clie kfekdstakisckafftlsisea SU macken, veiD Lie o/isseo. vo clie
kleukÄten6ei Klocie so biiiig soseboten veicieo, vis äie v/itt-

scksftlicke ksge es übelksupt nur ruläöt.
Mi slnc! Zusammen mit rskikeicken susv/ärllZeli fikmso QkOöelki-
KZufei uocl ekieickeo clacimck bei cien klessteliem ZüostiZste kreise
/iber nickt nur 6ss: v/ik sinci v/äkieksckunä bringen nur ciss

vilkiick 5cküne von guter Qualität in unser Klaus.
Mnn 5ie uns jetÄ besucken uncl clie reickê usvski snseken.

cisnn steiien bis mit kieucle fest:

Sie kaufen büiiüer  uncl bessep
als 5ie es ervsrten konnten, bie kaufen so, v/Ie bis In ciieser Lit
^u kaufen ivünscken. Lösern 5ie clesksid nickt, ru uns ru kommen!

NI . civUNS§per «AL.« AU§
«NlL - rriuu»

SüflattfLttsf
Freibank

Fleischverkaus:
Freitag,

nachmittags 3 Uhr
Sonnabend,

vormittags 8 Uhr

Für die

MtMtellm
der Gärten und Aecker

empfehle:
Sein.
MmasniM
ToMreu Nt>
Mniull

in größten Ballen.

T . Güfmrs^
Rüstringen , Genossen-
schaftsstr. 1, Fernruf i.

IlksLsIee
I» 8ilt »vnli « » 1« l

4 kkd 80,9S , 100,10S , « o u , ro pk.

Vk » La « aßßee
8t « t8 lrisc -Ii

Rkd » s,so,vo . ro,so,so . s » u loopk . !

IkA EU» Vsruum ksttee
lultlssr vsrpgvlct . 200-g-Oose nur 140 pk » i
ILrl8l » U-iri» « lLsr . Rkd. nur L4 PI.
Rvinst « I?« r1 -L » M » » a « . Rkd nur ZS pk,

I rri -l8t » H-2Iu « lLS«, grob , ungoklout . . Rkd. nur Z8 pk.
5 kk. nur ISS pk », 10 Rkd. nur ZSO pk»

Msmr L VsVSr
Ul» rLl8tr . S8 VVilksImsbLvsn -küstrillgsn KSli « r8tr . S1

SevorrW«Mcre Mierenien!

Ich habe mein Büro
»ach

MelmshMNtt
Stklltze 15.!

Verlegt.
Rechtsanwalt

sonxmnbe « .

Niilleiii -MMi
ohne Eintrag . - Gebühr.

G. Schladitz.
Gerichtftratze 10.

Stets Eina . v. Neuheit.

IMaAll sller Ar!
WeruMlSugM.

kill liiMiim
(keine Eintragsgebühr ),
stets Eing . v. Neuheit.
Aig. »Gesch. E. Amme».

Friederikenftraße 36,
gegenüb. d. Arbeitsamt.

vtls Vfelr
in c!sr ksrlinsf kisssnkunclgsdung om August 1931«

. . In clsv ourgsrsicknstsn Lroscküi's riss 6sn . faustr

oss Panama äer Ißonlvolle'
cNs ick jsclsm rvp l .s !cfüi ŝ

smpssklsn Icann . "

Uss cüsss krorckürs! Lis Icortst nur 10 9k. un6 ist«ins Lsnsotlonl
110000 kxsmplars sin6 rckon verkauft uncl gelesen , besorge
clir clie Lckrift. Lis ist in 6sr Volksbuckkan̂Iung vorkon6sn
V <r>kskii, -Ii!i » nitlii » g Vt illielms1i » veii , iUririktslr . 48 , lvl . 2188

i,ii «j » is l iNrili » 1» OliI « nk!«ir !>, > ori !« » liiim iinil UrriU «- I. <!.

Tleuer 5ckeu » - leiiil «uzr
815 Lköttnunsrv «»,5tett « ns ^ ,5

28 . 8 « p1e » »lber

Habe « 5 ie Abonne¬
ment rckon erneuest?

or « i . rr » t« o »» « « i » g « iv8t werOv»

8t » iilIIii » e lSilbelmrdmii
Nuatag . öea 21. September.

NLebmittaxs 4 Rbr und abend » 8 vbr
I1o «1« i»reI »slu »Me vsmo"

Oie neusten Herbst uud IVintermoden vvsrdsi,
durek Uannsquins vorgstükrt

tUs LlnlÄge: 630 dakrs Uode . vis Llods im
IVandsi der Leiten . Lein vedeek -ivang

Lintritt 1,— KN. lisekbestsliungsg erdete»

Nur kblilmli - blleklM vsgen,
ukten und gesell lassen, »teilt küi RrtVtztkLkrte»

Üoekreltsn , Vauken, lieerdigungen eto.

^rHV - ^VLISS , LÄvo.
Rröktss Rssedäkt am klatrs.

Le «t5at -V«rt»oact
rter Ängerteitten
Ortsgruppe
IV^ Kölwskaven-küstrlog.

»Ni vienstag , 22 . 8ept «mdor , 8,18 Iltur,
im OsverksebLktsdaus , LordumstraOe 2a

TZettcftt von cter
tzaukoaferenr in Oicienburg

Vollräkiigss Lrsobsioen erwartet
»er Vorstand

Dürgeevervln Dank.
Sonnabend , den 19. September,

abends 8 Uhr, im Gewerkschaftshaus

Mliei>mer!aMlmll
Tagesordnung:

1. Mitteilungen des Vorstandes.
2. Bortrag des Oberbürgermstr . a. D Paul

Hug über : „Das Leben und Wirken des
Freiherr » v. Stein ".

3. bOjähriges Stiftungsfest betreffend.
4. Verschiedenes.

Vollzähliges Erscheinen der Mitglieder erwartet
Der Vorstand.

n, k/iäl» sooniXisi Lu ? c>t.v» p>» „

lMr 1rie, 8 sMlWü 8 ek>ljrüeli

l<6NR6R unc ! soliLtrsn

clis Völlige unZefSi"

M« zM
SO «- >k? ^ l8 ^ 8 ( ) l- » ^ ^

Lflsioktsnts
2sk>ungsds6m9UNgsn

Sokrsldmasodinsn
mist̂ vslss

-iLVWk- s Sawrvlwrrissobiirivr « L c»

Lurop» Sobrsibmo-oklnon4.-S.
Süio ^Hannover , Lm SobXtgrsbsn

>Vsrtistsrbssuov unvsiblncOIokl

Müdsl
weit unter Ladenpreis

ca rMWlerrlmmer
Ltssvnsvr «l»Sk»

k » el » mev « öi Nannr
Ulinenst ». id . Lar« Sülo «,st ».

baden Zröüten
Rrkolg.vsnnLis
Inserent des
..VoUlsblattes".
der meistgele¬
senen Leitung
werden. Eir¬
und Verlrauks-

.̂nreigen, vis
überbaupt alle
Rlein- âireigen
kindeo io dem
„Volle,blatt"
gröüte Lsacli-
tuugl
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6ks Zeigen ilinsn mĉ vk ollsm 608 Zc^Ô fs uncl k̂ SusLts,
SONiclSI 'N ül ) 6f -26vgSn 5,6 oocli VON UNSSI -Ss - Ollssitig gs-

rLkmkon pfbiswör ^^ skt kSf gVis (^ «MSHr -̂ ÄÄÄv 'N^

8.88
8.58

M « i«8sr
UMMklaMlekkler
sus gutem Lbarmeuse , moderne Dörmen . . .
.16,50 12.50MM
Lus modernen Tweed - und lerseystoKen . lescde
VersrbeitunA . 29.50 19.50
kleMte Äoü-Lwoll-Leorgelte-Mlüer
marin« und sclrwsrr, moderne können , suelr
tür stsrke vsmen passend . . . Z9.00 26.50
üWte«acdiiiittklWlkiekller M W«
Lus bdarocsine und DlsmenZo, in den neuesten I 84 I
Darben . Z9.00 26.50 ^ V > VM

Mme laMMr -sff SK
aus X'seid . Marocains , in viele » Lpsrten neuen öA ^ SD
DLrbe» , lescbs IsnZe Dörmen . . 29.75 19.75
elegante MMieiüer
Lus gutem Qsoigette und Marocain «, teils
mit ^scke, »« rsparte Meubeiten , 65.00 Z9.1XT

»4 sriLS,Ln
kiMM Mliaisi-Mller 4 « «
sus modernen larbigen V7oII- und Twecdstollen > «B8 8
. 6.90 5.90
DMen-Mler-Mjel uus moiiige» 4» SK
wsrmen VTinterstolken, extra gute Verarbeitung , I F ^81»
mit grobem Del- Krssen . 17.50 15:00 V

S4ZEI
SeiMgvM -tlSiiis!
Lus verschiedenen praktiseben 8toSen , moderne
Dörmen . 26.50 19.50
8M ! -MteI WM
aus modern gemusterten Tweed tmd Olsgonal - F «R
stoüen , tescbe Lportkorwen . . . 46.50 Z6.50 M
ll!!ül8 ?"!IÜ!ÜÄ LUS prsktiscben , gemusterten
engl . 8toKeu» mit groben LelLscludlrrsgen,
neue gescb.weilte Dörmen - . . 46.50 Z9.00
klegmüe Mler - kiSM
Lus gutem Velour , mit groben Delakragen,
moderne Dörmen . 69.00 49.00

ll/lülö ^ üllklöl Lus modernen Ma-
rengo - und Orapeestolken, kescbe gescbwestte
Dörmen, mit echtem Delakragen, 79.00 59.00

hesonders günstige .̂ ngebote,
in Llectric, kohlen u- brsam, gute Verarbei-
Nrn̂ « us-snseren5Verhst2tten , 450:00195 :00

kinsdsn
8 sus praktiscben gemusterten

Stoben , dmunter such MsncbesterstoL gute
Vsrsrbeitung , verschiedene Qröben , 12.50 9.50
«imbell-Viiitek-riüiltel iiinl Me !»
teils mit warmen Dutter, verschiedene 6röbev
. . 19.50 1LS0

1.50
8.30

r- « ^ U8 607 ^ 1̂ ! tz ^ ^ I_ I7LI ^ ^ - WIL . « k : L . M8 » MVLN,

211^ -

.- / .i... -- - - - vistes ans

ras -ks pkennrg
V. Pfd . Broken -Tee.

Eine ganz besondere Ausnahmol

vlouer Ulsinssueslissui
1 Pfd . 0,15 c«

EeMKeisÄrSge ksstoKeln
sehr gut . 10 Psd. 0,37 -/rl
mit Tüte . 10 Pfd . 0,45 -L

NsaiSelne riraimssinsaen
b,-!fiter -Dose Bratrollmops . 0,50

2-i ?iler -Dose Herings in Gelee . . . . 0,50
,-Lller -Dose Brathering . 0,50

/»-Liter -Dose Rollmops . 0,50 -̂ ü

Heute ksisÄ»
ReinsteMajonnaise . Pfd . 0,30 ^
feinster Heringsalat . Pfd . 0,25 -E
feinste Topfsülze . . . . . . 1 Psd. 0,60 -L

Keue PSMesSSuge villSg
l-kg-Dofe ganze . 1,25 -L
l-kg-Dose geschnitten . 1,10

Keue LsÄdeesssy SrSSSSZl
t-kg-Dose . 1,10^

Vsue junge Sserkdsaneu
ans fadensreier Züchtung

!-kg-Doso . 0,60
lOs-hg-Dose . 0,00
'/>-kg-Dose . 1,10 «̂
?V2-üg-Dose . . . . 1.40^

ras ? s rßennjg
2 Psd. feine Tafelmargarine

ras i . oo Km.
3 Tafeln ä, 1 Pfd . Kokosfett

Zsnusdena luosgen
AÄlNL § sj § a » sesaauarlets
S-MZ - nes . i M . o,85^

RZMe
für Kartoffeln , einmal gebraucht, . Stück 0.40 ^

2in öombsnseklLgsi'

mit öombslibssst - ung

bringt Lombsnsiimmung!
»snr MbLVL

Lnnr»Steu — NeiUL » airmsan
IN

Lliiiibeii zu!

Miiiile Lsck
Î sgis : IdÄkins 8obwÄt2

lVIusik: Wsmsi ' k?. I-Is ^mson
^in modsrnsr ^ bsntsursrfiim clsr Ufa . ^« si
Qsntlsmsn dsr Il/Isrins bsitsn wis pscrb und
Sobwsfsl russmmsn , sbsntsusrn , wo suob
immsr s !ns üslsgsnbsit siob bistst , dsr sins,
ltsns ^ ibsrs , sin torsstisr Xsrl und Don dusn,
und dsr undsrs , ltslnr kübmsnn , sin müstitig
uikigsr dungs . Spritrig -isisbt , llbsrmUtig und
iustig , dursbwsbt sins rsirsnds hisbssgs-
ssbiobts disssn „ Sombsntüm ", dsrsn ltsidin

dis sntrllsksnds ^ nns Stsn ist.

I Ufz-I'I'0WMMS8>!Ul unsmickt glif lies Wö!!!'
Mssmiese rseiLss

llsulsvks

I- 8 vk 1 spivIv
rüZItolr unlt n 8 . 30 n Tkr

SZ » S . SS Uttk L » MÄKlSte pkSISSt

InipWgnei'
m. Lichtbildern : „Unser
Körper gehört uns !"

Donnerstag,
den 17. September,

abends 8 Uhr,
in Tweles „Mühlenhof"

Eintritt frei I
Der Vorstand.

KMtuasr
Kl. Wskrt
am Freitag , d. 18,SPt .,

abends 8' jz Uhr.
Nordseestratze 6
vormals Alte Straße.

Angenehmer
Familienaufenthalt.

Svirors « !»ÜLölrlins

VWL8
iür

l'skik-Skkl
ru kLbsn bei

pg»! NllZ Süll-
AoLLS -LLpküVE SS

^utodiU « !
Abschleppdienst

Tag und Nacht.
Auto-Weiß,

Fernsprecher Nr . 1400.

Men ist billig!
Billige Zwetsche» t M

10 Psd. nur . . t,LÜI
ln Tafeläpsel Ü ükk

10 Pfd . nur . . V,ou
Feinste Bergamotte-
Birnen , z. Einm . t s

10 Psd. nur . . 1,"
Pr .Edamer , Vgfettü Lv

1 Psd. nur . . n,3v
Mein Sonderangebot
Beim Einkauf von
Vs Psd. in Broken- k ÜÜ

Teezu . . .
gebe ich Vs Pfd . Kandis

umsonst!
Bitte Schaufenster

beachten.

G . SKYkSN
Werftstraße 2>.

Fußball - und Handball¬
schuhe gut und billigl
Joseph Hesse,

Müllerstraße 21.

Nachruf!
Am Dienstag¬

nachmittag starb
plötzlichund uner¬
wartet

Sie Weirau im-

!ms Wem

ZchilM Zlivbkll
Die Beerdigung

findet am Freitag
nachm. 2 Uhr, von
der Leichenhalle,
Friedenstraße , aus
statt.

Die
Ortsverwaltung.

Xnvlrrill.

äm Dienstag , 15 . Leptsmbsr , verstarb
plötdieb uml unerwartet unsere liebe
Lerukssokwsster

Kodainm«

kni Mim» 2»u»
geb . Harken,

im 47 . Dsbsnssabrs.
Din skrenävs llnäenken bewahrt ikr

LnnNosvsrkanN OIüsnbK.
s . V „ Ortsgruppe Uüstringsn -IVilbsliusbav.

tim 15 . Lsptemdsr sntsebliek naob kurzer,
heftiger Krankheit meine liebe Dran , meine
liebe Tochter , unsere gute Lobwestsr,
Lokwägsrin und Tante , die Hebamme

llÜM KW
gsb . Harken

im 47. Dsbenssabrs.
ln tisksr Trauer

»loUnnir InnUvir

nebst Lngsbörigen

Die Lssrdigung lindst am Dreitag , dem
18. Leptsmber , nachmittags 2 Dkr , von dsr
Deiehsndalle , DrisdenstralZs , ans statt.

vnnlrsngnnx --
Dür die vielen beweise Herr !. Teilnahme
beim Uillseksidsn unseres lieben Dnt-
seblakensn LIbrsobt Ladowski , insbeson¬
dere Herrn Dkarrsr Dölking , dem katd.
tirbsitsrvsrsin , sowie allen bekannten
herrlichsten Dank.

Oslrar 8 «rllarl nnrl Dran
Fan es , geb . Ladowski.

vnolraogiriiA.

Tiekbewegt durch dis herrliche Teil¬
nahme beim Uinscksiden unserer lieben
Dotseklakensn sagen wir allen unseren
innigsten Dank.

k > nn Witw e SrsnN
nebst tingskörigen.

8 tatt  Klärten.
Unser 8 ebmsr 2snskind ist gebettet . Wir

möchten allen , die unsere liebe Dntsodla-
tsos k -r -nu Helene HeiniA , gek . Voeken-
rotb , so reich mit blumen - und Dranr-
spenden bedachten , die uns innige Teil¬
nahme bewiesen , wodurch wir wohltuend
berührt wurden , auk diesem Wegs unsere
tiefempfundenen Dank aussprecksn.

Die Fngeirtirigen.
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